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Zweidrittelmehrheit für Mißtrauensvoten!
Beſchneidung des Budgetrechts des Reichstages

Aufarbeiten im Reichstag
Annahme der Zuckerzollerhöhung.
Gegen den Beſchluß des e vom Don

nerstag, am Sonnabend den Nachtragsetat in öffent
licher eichstagsſitzung zu beraten und dann in die
Weihnachtsferien zu gehen, erhoben die Wirtſchafts
parteiler und Kommuniſten nachträglich Einſpruch,
ſo daß Reichstagspräſident Löbe mitten in den Ver
handlungen den Alteſtenrat zu einer Sonderſitzung
einberufen mußte.
Die Vollſitzung ſelber erfreute ſich eines vortreff

lichen Beſuches. Gegen die Vorlage zur Hingausſchie
bung der Erhebung und Veranlagung der n et
Grundgewerbeſteuer erhob lediglich der
Kommuniſt Höllein Widerſpruch. Kurz war auch die
e über die Sonderfürſorge bei berufs-
üblicher Arbeitsloſigkeit, dagegen löſte die
Vorlage zur Erhöhung des Zuckerzolls eine überaus
ausgedehnte Ausſprache aus, an der ſich Redner aus
allen Parteien beteiligten und die ſich mitunter ſehr
zuſpitzte. Schließlich wurde die Vorlage in der Faſ-
ſung des Ausſchuſſes mit großer Mehrheit an ge
nommen. Drämatiſch ſchloß die Sitzung mit einer
außergewöhnlich lebhaften Geſchäftsordnungsdebatte.
Unter Berufung auf die Geſchäſtsordnung legte die
Wirtſchaftspartei dagegen Verwahrung ein, daß der
Nachtragsetat am Sonnabend erledigt würde. Die
Folge davon iſt, daß die Sonnabendſitzung des Reichs
tags erſt um 22 Uhr beginnen kann Und eine weitereSitzung für Sonntag früh 0 Uhr 1 Minute anbe-

raumt iſt.

Miniſterpräſident Braun
im Landtag

ch der

haltsplanes für 1929 M niſterpraäſident Braun
s Wort, der von den Nationalſozialiſten mit dem

Zuruf. „Gümmiknüppeldiktator“ empfangen wurde.
Er exklärte, in der Konkordatsfrage beſtände
zwiſchen ihm und dem Unterrichtsminiſterium volle
bereinſtimmung. Zur

Wirtſchaftsnotlage Preußens
erklärte der Miniſterpräſident man dürfe nicht ver
geſſen, daß Preußens Wirtſchaftspolitik ſtark vom
Reich beeinflußt werde. Das ſehr ſchwierige Problem
könne man nicht mit einer Politik des Schustzolls
und der Subventionen löſen. Notwendig ſei vielmehr eine zweckmäßige Provuktionspolitt und vor

allem eine vernünftige Abſatzregelung. Die ſchlechte
Wirtſchaftslage wirke ſich natürlich auch auf die
öffentliche Finanzgebarung aus. Der rane werde
ſich bei der Bewilligung von Mehrausgaben die
weiteſtgehende Beſchränkung auferlegen müſſen. Jn
der Fürſorge für die beſetzten Gebiete werde die
Stagaksregierung trotz ihrer beſchränkten Finanzen
auch in Zukunft nicht erlahmen.

Auf dem Gebiete des Einheitsſtagtes ſei
man trotz intenſivſter Erörterungen der Verwirk-
lichung nicht weſentlich nähergekommen. Durch künſt
liche Konſtruklionen, zu denen auch der Vorſchlag des
Lutherbundes gehöre, werde man nicht vorwärts-
kommen. Der gegenwärtige Duglismus zwiſchen
Preußen und dem Reich in Berlin ſei allerdings
wenig erfreulich, wenn er, ſich auch für die Reichs
geſamtheit nicht ſo nachteilig auswirke, wie man oft
behaupte. Wenn der Abg. Dr. von Winterfeldt (Dn.)
ſich darüber beſchwert habe, daß die Staatsregierung
die Beamten, beſonders die Landräte, zu ſtraff hielte,
ſo müſſe erklärt werden, daß man jetzt auf dieſem
Gebiet leider noch nicht ſo weit ſei. Der Miniſter
präſident hofft aber, daß er bei ſeinem 20fährigen
Regierungsjubiläum es geſchafft haben werde. (Heiker
keit und Beifall.

Aus dem Inhalt
Unsere heutige Ausgabe, die einschließlich Bilder-

beilage 32 Seiten umfkaßt, enthält u. a. folgende
Beiträge:

Hauptblatt:

Slowaken gegen Tschechen
Der steigende Einfluß fremder Paggen auf

deutschen Wasserstraßen.
Sonntagsbetrachtung. Die Prediger des Reiches

Gottes. Von Pfarrer Dr. von Staden.
Um den Standort der Oberrealschule i. B.

einer Vorlage für die
sammlung.

Quärfordereien. Von Quärnemax.
Vom Stadtfriedhof. Die Inschriften im Turm-

Knopf der Frieckhhofskapelle.
Entwurf über das Leipziger Messehotel-Hochhaus.

Baurat Barth, freier Architekt
Von zwölf Minuten bis zu vier Tagen.

R. Bulwer.
Beilage Unterhaltungsblatt:

Aus
Stadtverordnetenver-

Von

Kinderwünsche und Kindergeschenke, Betrach-
tungen zum nahenden Weihnachtsfest.

Beilage Hutzelmann:

Letzte Aufgabe des Weihnachtspreisrätsels.

Weitere Beilagen: Der Rundfünk, Spiegel der Zeit,
Bilderbeilage-

ßiſchen Landtag nahm am Freitag anAusſprache zur erſten Leſung des H o

Die Reichstagsfraktion der Deutſchen Volksparkei
hak einen Ankrag auf Abänderung der Verfaſſung des
Deutſchen Reiches vom 1. Auguſt 1919 eingebracht.

Danach ſoll Artikel 54 der Reichsverfaſſung wie folgt
geändert werden:

„Der Reichskanzler und die Reichsminiſter be
dürfen zu ihrer Amksführung des Verkrauens des
Reichskags. Bei Beginn der Amksführung und
jeder Wählperiode iſt dieſes Vertrauen durch einen
Mehrheitsbeſchluß des Reichskages feſtzuſtellen.
Eine Jweidrittelmehrheit des Reichs
kages iſt erforderlich, wenn der Reichsregierung
oder einem der Reichsminiſter das Vertrauen
wieder entzogen werden ſoll. Es genügt ein
e Mehrheit, wenn der Antrag auf Entziehung
es Verkrauens in Verbindung mit der Schluß

abſtimmung der drikken Leſung des ordentlichen
Haushalts eingebracht wird.

In Artikel 85 ſollen an Stelle der Abſätze 4 und 5
fölgende Vorſchriften treten

„Der Reichskag kann im Enkwurf des Haus
haltsplanes ohne Zuſtimmung der Reichs
regierung und des Reichsrats Aüs-
gaben nicht erhöhen oder neu einſetzen
Der gleichen Zuſtimmung bedürfen Geſetze und
andere Beſchlüſſe des Reichskags, welche eine Er
höhung der im laufenden Haushaltsgeſetz vorge
ſehenen Ausgaben zur Folge haben. Ergibt ſich
im Laufe eines Haushalksjahres auf Grund der
Ergebniſſe eines Vierkeljahres, daß die Eingänge
aus Steuern und Zöllen den Voranſchlag um

meht als 10 v. H. überſteigen ſind die Mehr
eingänge mit 10 v. 5. zur Verminderung des

Anleihebedarfes oder zur Schuldentilgung zu ver
wernden, der die Mehreingänge um 160 v. H. über
ſteigende Bekrag im Laufe des Haushalfsſahres
zurückzulegen und bei Aufſtellung des folgenden
Haushaltsplanes zur Steuerſenkung zu verwenden.
Die Zuſtimmung der Reichsregierung und des

Die DreiN

v

Reichsrakes kann gemäß den Vorſchriften des
Artikels 74 erſetzt werden.

Als, Artikel 852 der Verfaſſung ſoll folgende Vor
ſchrift eingeſtellt werden:

„Die Grundſätze des Arlikels 85 Abſ. 4. 5 und 6
über die Ausgabenbewilligung ſind ſinngemäß
auch bei den Ländern, Gemeinden und Gemeinde
verbänden durchzuführen

Vor parlamentariſchen Kämpfen
Das Arkeil der Berliner Preſſe.

Die von der Deutſchen Volkspartei im Reichstag
eingebrachten Anträge auf Verfaſſüngsänderung finden
vorläufig nur Zuſtimmung in der „D. A. Z.“, während
die Blätter der Koalitionspartei, ſoweit ſie ſich mit den
Anträgen kritiſch befaſſen, eine ablehnende Hal
tung einnehmen. Daß um die Anträge heftige
Kämpfe entbrennen werden, wird auch in volkspartei
lichen Kreiſen, wie man aus dem Kommentar der

n entnehmen kann, vorausgeſehen. Das ge
nannte Blatt ſchreibt: Die Deutſche Volkspartei hatte
urſprünglich die Abſicht, mit ihren grundlegenden Vor
ſchlägen erſt am 18. Januar nächſten Jahres hervor
zutreten, ſie hat ſich aber bereits jetzt zu dieſem be
deutſamen Schritt entſchloſſen, um rechtzeitig die geſetz
geberiſche Behandlung ihrer Anträge vorzubereiten
Denn ſicher werden um dieſe Verfaſſungsänderungen
ſchwere parlamentariſche Kämpfe entbrennen.
Das Blatt begrüßt die Anträge freudig als eine Maß
nahme, die zur Lage e Konſolidierung und zur Er
leichterung der Laſten beitragen kann.

Die „Voſſiſche Zeitung erklärt es für ſehr
bedauerlich, daß die Volksparteit, die doch angeblich den
Wunſch hegt, eine größere Koaliton auf feſterer Grund
lage abzuſchließen, nun ſo tue, als ob ſie Oppoſitions
partei wäre. Sie ſei ſich doch klar darüber, daß der
Antrag u. g. auch eine Einſchränkung des Budget
rechtes des Reichstages verlangt.

diniſter- Beſprechungen beendet

Anvermindert ſcharfe Gegenſätze in Lugano
Lugano, 15. Dez. Die zweite Beſprech ung zwiſchen Streſeman, Chamberlain

und Briand am Freikag nachmitkag im „Palace“-Hotel, die 128 Stunden dauerte, iſt in dieſer Form die
letzte Beſprechung der drei Außenminiſter auf dieſer Rakskagung geweſen. Für Sonnabend iſt noch ein
mal eine kurze Zuſammenkunft zwiſchen den drei Außenminiſtern vorgeſehen, auf der lediglich ein Kom
munique über das Ergebnis der bisherigen Beſprechungen feſtgelegt werden ſoll.

über das Ergebnis
der bisherigen außerordentlich zahlreichen täglichen
Beſprechungen der Außenminiſter kann auf Grund von
Mitteilungen von maßgebender deutſcher Seite fol
gendes geſagt werden Das bevorſtehende Kommu-
nique wird keinerlei ſenſationelle endgültige Beſchlüſſe
enthalten und mit der bekannten Sechs-Mächte-Ent-
ſchlleßung vom September in Genf nicht zu vergleichen
ſein. Jm Vordergrunde der Beſprechungen haben faſt
ausſchließlich alle diejenigen Fragen geſtanden, die
gegenwärtig zwiſchen Frankreich und Deutſchland
tehen.e Unterhaltungen ſind mit außergewöhnlichem
Ernſt und Nachdruck auf allen Seiten geführt worden,
und haben zu einer ſehr offenen und unzweideutigen
Erklärung über die beſtehenden Differenzen geführt,
wobei die Gegenſätze vielfach ſcharf aufeinander ge
prallt ſind. Jnsbeſondere iſt hierbei die geſamte poli
tiſche Lage erörtert worden, wie ſie durch die ver
ſchiedenen parlamentariſchen Erklärungen und die Dis
küſſion, die ſich in der Offentlichkeit an die Genfer
Beſchlüſſe vom September anknüpfte, geſchaffen
worden iſt. Dieſe Fragen haben den weſentlichen
Gegenſtand der Unterredungen gebildet. Es wird
noch einmal hervorgehoben, daß irgendwelche

neuen Beſchlüſſe nicht gefaßt
worden ſind, da grundſätzliche Entſcheidungen nicht
ohne die anderen an dem Genfer Beſchluß beteiligten
Regierungen erfolgen konnten.

Die Repargtionsfragen haben in den Be
ſprechungen nur eine geringere Rolle geſpielt, da die
Verhandlungen hierüber zwiſchen den Regierungen
laufen und die Außenminiſter für Entſcheidungen auf
dem Gebiete der Reparakionsfragen nicht als allein zu
ſtändig anzuſehen ſind.

Die Einſetzung des Sachverſtändigenausſchuſſes für
die Reparationsfragen iſt in den Verhandlungen nur
berührt worden. Weitere Mitteilungen hierüber
liegen zur Zeit hier nicht vor.

Es wird ſodann ausdrücklich erklärt, es könne keine
Rede davon ſein, daß die im Genfer Beſchluß vor
geſehene Feſtſtellungskommiſſion einen anderen Namen
erhält, möglicherweiſe als „Liquidationskommiſſion“
ernannt würde und in dieſer Form weiterhin über das
Jahr 1935 in Kraft bliebe. Der Standpunkt der
deutſchen Regierung in dieſer Frage wird nach wie
vor als „undiskutabel und ſelbſtverſtändlich“ erklärt.

Jrgendeine Form einer Konkrollinſtanz im Rhein
länd, in welcher Form ſie auch immer erſcheinen

möge, komme über das Jahr 1935 auf keinen Fall
in Frage.

Weiter wird hervorgehoben, bei den Außen
miniſtern der an dieſen Beſprechungen beteiligten
Mächte herrſche die UÜberzeugung, daß nunmehr ernſt
hafte Anſtrengungen gemacht werden müßten, um zu
einem guten Ergebnis zu gelangen und eine Löſung
herbeizuführen, die für Deutſchland und die anderen
Mächte annehmbar iſt. Es wird erklärt, daß gegen
wärkig nähere Mitteilungen über den Jnhalt der Be
ſprechungen ünd die in Ausſicht genommenen Löſungen
im Hinblick auf den noch ſchwebenden Stand der Ver
handlungen nicht gemacht werden könnten. Über die
ſchwebenden Fragen werden jetzt auf diplomatiſchem
Wege die Verhandlungen fortgeführt werden. Die
Verhandlungen über die Rheinlandräumung und die
Bildung der Feſtſtellungskommiſſion werden ſofort
aufgenommen werden, ſobald der Sachverſtändigen
gausſchuß für die Reparationsfragen zuſammengetreten
iſt. Der Gedanke einer elappenweiſen Räumung des
Rheinlandes, entſprechend dem Forkgange der Ver
handlungen über die Repäralionsfragen, wird heute
von keiner der bekeiligten Regierungen verkreken und
ſteht außerhalb der Diskuſſion. Die Geſammt
räum ung der Rheinlande wird nach wie vor als
möglich angeſehen, ſobald eine Einigung über die poli
tiſchen Fragen erzielt worden iſt. Sollte der Sach
verſtändigenausſchüß zu keinem Ergebnis gelangen, ſo
würde der DawesPlan weiter in Kraft bleiben, wo
bei jedoch keinerlei Anderungen in der weiteren Ver
folgung der ſchwebenden Fragen eintreten würde.

Beleidigende Aeußerungen
Zaleſkis

Ernſter Zuſammenſtoß Streſemanns
mit dem polniſchen Außenminiſter

„Lugano, 15. Dez. (TU.) Jn der heutigen öffent
lichen Sitzung des Vöolkerbundsrats iſt es zum
Schluß zu einem ungewöhnlich ernſten und folgen
reichen Zuſammenſtoß zwiſchen Dr. Streſe
mann und dem polniſchen Außenminiſter Zaleſki
gekommen, der provozierende und nach Form und
Jnhalt unglaubliche, beleidigende Erklärungen über den deutſchen Volks
bund in Oberſchleſien abgab und den deutſchen
Volksbund des Hochverrats und der Gefährdung des
polniſchen Staates beſchuldigte,

Slowalen gegen Tſchechen
Merſeburg, 15. Dezember.

Beunruhigende Gerüchte ſind neuerdings ver
ſchiedentlich über die benachbarte Tſchechoſlowaket
aufgetaucht. Es ſoll dort Ahnliches in Vorbereitung
ſein, was in dem blutsverwandten Südſlawien be
reits in vollem Gange iſt: der an ſich keineswegs
neue, aber in der letzten Zeit akuter gewordene
Gegenſatz zwiſchen Slowaken und Tſchechen droht
allmählich Formen anzunehmen, die das Stagats
gefüge der heutigen Tſchechoſlowakei erſchüttern
könnten. Eine ſich auf eine breite Baſis ſtüßende
Bewegung in der Tſchechoſlowakei ſoll die Aus
e der Slowakeigus der tſchechv-lowakiſchen Republik und Bildung
eines ſelbſtändigenſſlowakrſchen Staa-
tes erwirken. Dem blutigen Streit zwiſchen Bel
grad und Agram ſoll nunmehr der Streit zwiſchen
Prag und Bratislawa (Preßburg) an die Seite
treten. Noch iſt dieſer neue Streit nicht offen zu
tage getreten, aber dies könne von Tag zu Tag er
wartet werden. Dann würde der tſchechoſlowakiſche
Staat ſeinen entſcheidenden Exiſtenzkampf kämpfen
müſſen, einen Exiſtenzkampf, der unabſehbare
Folgen nicht nur für die Tſchechen und Slowaken,
ſondern auch für das geſamte Deutſchtum, ja für
das ganze Europa haben müßte.

Was iſt an ällen dieſen Gerüchten wahr und in
wieweit ſind es mehr als nur Gerüchte Es iſt
durchaus nicht pure Phantaſie, daß die Tſchechen
und Slowaken in recht ſchlechtem Einvernehmen
leben und daß dieſes ſchlechte Einvernehmen mit
Leichtigkeit auch bedrohliche Formen annehmen kann
Ganz einheitliche Staatsbildungen gibt es und gab
es wohl nie; wohl aber müſſen dabei gewiſſe Ab
ſtufungen unterſchieden werden. Am einheitlichſten
ſind heute die romaniſchen Länder. Eine Zergliede-
rung Spaniens Frankreichs dderJtalien s iſt heute ſchwerlich denkbar. So groß
der Unterſchied zwiſchen Kaſtilien, Arragonien,
Katalonten, Valenzig und Andaluſien auch ſein kann,
ſo unähnlich ein Normandier oder ein Bretoner
einem Provencalen oder einem Gascogner ſein
mag, ſo groß der Gegenſatz zwiſchen einem
Piemonteſer, einem Toskaner, und einem Neapoli-
taner auch ſein mag die ſtaatliche Freiheit
des Landes wird durch die charakterologiſchen
Unterſchiede kaum merklich berührt. Etwas loöckerer
ſind oder waren noch vor kurzem die germaniſchen
Länder. Die Jren kämpften geſtern oder vorgeſtern
gegen die Briten, Norweger gegen Schweden, Preu
ßen gegen Oſterreicher. Und auch im heutigen Eng
land wird ein Schotte etwas ſchief angeſehen, wie
auch in Deutſchland ein gewiſſer Gegenſatz zwiſchen
Nord und Süd, zwiſchen Oſt und Weſt ſich nicht ver
kennen läßt. Jm ſtaatlichen Sinne aber iſt auch in
den germaniſchen Ländern eine Stabiliſierung feſt
zuſtellen der Abſonderungsprozeß iſt beendet, und
eine Bedrohung der Stagtseinheit ſtehtin England und Deutſchland heute anßer
Frage Ganz anders iſt die Situgtion
in den ſlawiſſchen Ländern Jn uland ſtehen die ſogenannten Großruſſen den Weiß-
ruſſen und den Ukrainern ſcharf gegenüber, in
Polen meutern verſchiedene ſlawiſche Minder-
heiten gegen die Unterdrückungspolitik Warſchaus,
Bulgarien iſt ſtets durch die Mazedoniengefahr be
droht und Jugoſlawien iſt durch den Kampf
zwiſchen Kroaten und Serben an den Rand des Ab-
grundes gebracht. Und nun erheben ſich in der
TDſchechoſlowakei die Slowagken gegen die
Tſchechen

Die Slowakei iſt eine der rätſelhafteſten
Länder Europas. Jn unmittelbarer Nähe der
ziviliſierten Länder gelegen, iſt ſie heute ſo gut wie
völlig unbekannt. Jn dieſem Sommer haben einige
ruſſiſche Dichter mit Jlig Ehrenburg an der Spiße
eine Reiſe nach der Slowakei gemacht, und ſie kamen
ſich dabei vor wie Afrikaforſcher oder Nordpolent-
decker. Und mit Recht. Es klingt ganz unglaublich,
aber es iſt ſo, daß der Urwald am Amazonenfluß
beſſer durchforſcht iſt als die Dörfer der Slowakei.
Der ſüdamerikaniſche Urwald hat dabei noch den
Vorteil, daß ſeine Exiſtenz von niemandem beſtritten
wird, während es viele Leute gibt. die behaupten,
die Slowakei exiſtiere gar nicht. Noch weniger als
die Slowakei ſollen die Slowaken exiſtieren. Die
Tſchechen ſind es, die dies behaupten. Für die
Tſchechen gibt es nur ein Volk: die Tſchech o
ſlowaken. Und nur eine Sprache: die tſchecho
ſlowakiſche. Es iſt eine ganz merkwürdige und höchſt
ingeniöſe Art, politiſche Konflikte zu löſen. Es ge
nügt, zu behaupten, der Gegner exiſtiere nicht. Da
bei ſind die Tſchechen völlig im Unrecht und die
Erkenntnis ihres Jrrtums kann ihnen teuer zu ſtehen
kommen.

Es iſt mehr als kurzſichtig, die Eigenart der
Slowaken zu ignorieren. Das tun die Tſchechen nur
in der Theorie, in der Praxis aber erkennen ſie die
Slowakei und die Slowaken an, indem ſie alles
Slowakiſche bekämpfen, ſoweit es nur geht. Dies
geht aber nur in größeren Städten und bei den
höheren Schichten der Geſellſchaft, nicht aber bei der
Maſſe des ſlowakiſchen Volkes, das ein völlig ab
geſchloſſenes, beinahe bibliſches Leben führt. Die
nationale Energie dieſer völlig unorganiſierten
Bauernmaſſen iſt durch die Ereigniſſe des Welt
krieges und der Nachkriegszeit, wie überall, entfacht
worden. Sie kam aber bei der Bildung des tſchecho
ſlowakiſchen Staates nich voll zur Geltung. Daher
ſucht ſie jetzt nach neuen Wegen,
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e 5Politik im Rundfunk

Bildung eines parlamentariſchen Uberwachungs
ausſchuſſes.

Zu der Mitteilung, daß auf der Deutſchen Welle
demnächſt die Politiſche Stunde eingeführt wird,erfährt der „Demokratiſche e ne en von be
ſonderer Seite Das Bemerkenswerte an der jetzigen
Löſung iſt, daß die Richtlinien für den Rundfunk
beibehalten worden ſind. Es bleibt dabei, daß der
Rundfunk keiner einzelnen Partei zu dienen hat, auch
die jetzt eingerichtete Politiſche Stunde ſoll nur dazu
dienen, den Hörern die eigene Urteilsbildung zu er
möglichen. Nicht die einzelnen Parteien können das
Thema oder den Redner beſtimmen. Daſür bleibt
noch die Sendegeſellſchaft zuſtändig. Das Neue iſt
nur daß auch politiſche Tagesfragen behandelt
werden. Es wird ein beſonderer Uberwachungsaus-
ſchuß gebildet auf parlamentariſcher Grundlage, dem

B. für die Demokratiſche Partei als Mitglieder
Georg Bernhard, als Vertreter Otto Nuſchte an
gehören. Dieſer Ausſchuß hat die Vorträge dahin zu
überprüfen, daß ſie nicht gegen das Geſetz oder die
guten Sitten verſtoßen, daß ſie nicht gehäſſig Stand
punkt nehmen und daß nicht die Republik oder ihre
Repräſentanten herabgeſetzt werden.

Man verſteht die deutſche Löſung am beſten, wenn
man ſie mit der holländiſchen vergleicht. Jn Holland
war bei der Begründung des Rundfunks verſäumt
worden, ein feſtes Zahlungsverhältnis zwiſchen
Sendegeſellſchaft und Hörern herzuſtellen. Die Folge
davon war, daß der holländiſche Rundfunk keine
Mittel hatte, und darum dazu übergehen mußte, die
Sender an die Bekenntniſſe und die Parteien zu
vermieten. Entſprechend der ganzen konfeſſionell-weltanſchaulichen Aufteilung der Schule iſt in Holland

auch das Radio aufgeteilt. Der Huizener Sender
s B. iſt S zur Hälfte an das katholiſche und evan
u zekenntnis vermietet. er Hilverſumer
Sender dient den übrigen. In Holland ſollen die

n Kreiſe mit dieſer Löſung ſehr zufrieden
n.

Die Zukunft muß zeigen, ob der Verſuch der
„Deutſchen Welle“ ſich bewährt, die einſtweilen allein
das Recht dazu durch die Ermächtigung der Reichs
und preußiſchen Staatsregierung bekommen hat.Jedenfalls wird dabei nicht gedacht, ein Ubermaß von
Parteidebatten in den Rundfunk zu tragen.

Das Reichsdeſizit iſt ſchwer zu
decken.

Berlin, 15. Dez. (TU.) Wie die „B. Z.“ be
richtet, hat ſich das Reichskabinett entſchloſſen, die
Beratung des Etats für 1929 bis nach Weihnachten,
alſo bis Anfang nächſten Jahres, zurückzuſtellen. Die
einzelnen Miniſterien ſind noch immer damit beſchäf-
tigt, durch Streichungen an den einzelnen Etatspoſi-
tionen das Defigit zu verringern,

Ungeklärt iſt noch immer die Deckungs
frage. Die Verſuche des Kanzlers, im Zuſammen
hang mit den Koalitionsbeſprechungen dieſes ent
ſcheidende Problem gemeinſam mit den in der Regie
rung vertretenen Parteien zu löſen, mußten ebenfalls
bis zum Wiederzuſammentritt des Reichstages Mitte
Januar vertagt werden. Die vom Finanzminiſter vor
geſchlagenen Steuererhöhungen haben bei den Par
teien keine Zuſtimmung gefunden. Lediglich die
Wiedereinführung der Weinſteuer und auch eine Er
höhung der Bierſteuer ſcheint eine Mehrheit zu er
warten Damit würde trotz aller Streichungen am Etat
das Defigzit nicht voll zu decken ſein.

Die Reichsregierung will die Verhandlungen mit
den Parteien ſo führen, daß der Etat wenigſtens bis
zum 21. Januar dem Reichstage zugehen kann. Spä-
teſtens Anfang Februar muß er dem Reichstage vor
gelegt werden, wenn auch nur noch einigermaßen die
Möglichkeit geſichert werden ſoll, den Haushalt für 1929
bis zum 31. März zur Verabſchiedung zu bringen.
Der Reichstag hat dann ohnehin nur zwei Mongte
für Etatsberatungen zur Verfügung, die aber mög-
licherweiſe ausreichen werden, da der Stellenplan be
reits im Nachtragsetat verankert worden iſt, der heute
vormittag den Reichsrat beſchäftigt hat und morgen
vormittag dem Reichstage zugehen ſoll.

Geſchlechtskrankheiten ſtark im Rückgang
Hebatte im Relchstagsausſchuß

Der Reichstagsausſchuß für Bevölkerungspolitik
beſprach geſtern die Auswirkung des Geſetzes zur
Bekämpfung der Geſchlechtskrankheiten.

Abg. Dr. Moſes (Soz führt aus, daß von vielen
Seiten Klagen erhoben würden, es hapere ſtark mit
der Ausführung des Geſehes. Der Reichstag wolle
nicht bloß Geſeße machen, ſondern i auch um ihreAuswirkung kümmern. Deshalb n e man Sach
verſtändige hierher gebeten, die darüber Auskunft
geben könnten.

Profeſſor Taute (Reichsminiſterium des Jnnern)
teilt die Ergebniſſe der angeſtellten Erhebungen vom
15. November 1914 bis 14, Dezember 1927 über dieſe
Erkrankungen mit. 1919 hatten wir auf zehntauſend
Lebende einen Jahreszugang von 87, 1927 einen
rn von 58 Geſchlechtskranken. Abgenommen
haben die Fälle von Tripper und angeborener
Syphilis um ein Drittel, von primärer und ſekun
därer Syphilis um zwei Drittel, von weichem
Schanker um neun Zehntel. Das Verhältnis von
Tripper zu Syphilis hat ſich in dieſer Zeit von
19:6 auf 10:8 geändert Beſonders erfreulich
iſt der Rückgang von friſchen Fällen von
Syphilis. Hliniken haben bereits Schwierig-
keiken, ihren Studenten charakteriſtiſche Fälle zu
eigenLeider ſei das für die Gonorrhoe nicht feſtzu
ſtellen in ſo mehr müſſe auch hier die Frühbehand
ung einſetzen. Das ſei eine Hauptaufgabe des Ge

ſetzes, und dieſe Aufgabe ſcheine auch in Erfüllung
zu gehen.

Aus den bisher eingegangenen Antworten der
Landesregierungen auf eine Umfrage des Reichs
miniſteriums des Jnnern es liegen allerdings
nur einige derartige Außerungen vor ergibt ſich,
daß ſich bei der Durchführung der geſetzlichen Vor
e im allgemeinen bisher keine Schwierigkeiten
ergeben haben, ſo für die koſtenloſe Behandlung der
minderbemittelten Kranken, die Durchführung derbeſonderen Maßnahmen zur öffentlichen dere
die Aufhebung der Bordelle uſw. Auch eine Auße-
rung der preußiſchen Arztekammer ſpricht ſich in
günſtigem Sinne aus. e werde vorgaus-
ſichtlich der Ubereinkunft für Behandlung geſchlechts
kranker aus ländiſcher Seeleute beitreten.

Präſident Hamel vom Reichsgeſundheitsamt ſtellt
feſt daß nach Erhebungen der Berliner Arzteſchaft
eit Jnkrafttreten des Geſetzes die friſche Syphilis

um 30 v. H. abgenommen habe und die friſche
Gonorrhoe um 15 v. H.

Dr. Schwers vom Hauptgeſundheitsamt Berlin
berichtet über die Erfahrungen, die man mit der
Durchführung des Geſetzes zur Bekämpfung der
Geſchlechtskrankheiten gemacht hat. Man werde um
eine einheitliche Reichsordnung zur Durchführung
des Geſetzes nicht herumkommen. Notwendig ſet,
zunächſt einmal die IJnfektjonsquellen zu verſtoöpfen.
Dazu gehöre in erſter Linie die Meldung der
friſchen Fälle. Damit liege es noch immer im argen,
Die Arzte klagen auch über die Uberlaſtung mit
Schreibwerk, das nun noch vermehrt werden ſolle.
Man müſſe den Arzten die Meldung erleichtern,

Auch a der Arzt gegen die Empörung der
gemeldeten Patienten geſchühßt ſein. Die Befürch
kung, daß die Grfaſſung der Fälle durch Denunziation

Has Hreußenkonkordat ausſichtslos

Aus Kreiſen, die der päpſtlichen Nuntiatur in
Berlin naheſtehen, hört die „D. A. Z. man be
trachte das preußiſche Honkordat als einſtweilen ge
ſcheitert. Begründet wird dieſe Auffaſſung mit demHinweis auf die Haltung der e nahe er
nalen, die ſich für gleichzeitigen Vertragsabſchluß
mit der evangeliſchen Kirche ausgeſprochen
haben, und auf die Notwendigkeit, die bisherigen
Abmachungen über das Konkordat ohne Anderung
zur Annahme zu bringen. Man hält die Möglich-
keit, im Landtage eine Mehrheit für das bisherige
Konkordat zu finden, anſcheinend nicht mehr für
gegeben.

zu einem Mißbrauch führen könne, habe ſich nicht
exfüllt. Wohl aber habe die nachgehende Geſundheits-
fürſorge dadurch n völlige Heilung nicht Aus-
geheilter ſorgen können. Der Wunſch der An
geſteckten, die anſteckende Perſon beſtraft zu ſehen,
ſei erfreulicherweiſe außerordentlich ſelten

Die ordnungsmäßige Durchführung des Geſetzeskann nicht ohne rer rhehheher Reichs
mittel erwartet werden (20 bis 80 Pf. auf den
Kopf der Bevölkerung. Zu beachten iſt B., daß
Kopenhagen 5 Mark pro Kopf der Bevöl erung an
wendet.

WMiniſterialrat Hagemann
Jnnenminiſterium hat es als ſeine Aufgabe betrachtet, radikalen Schluß mit den früheren Me
thoden der Sittenpolizei zu machen; leider habe ſich
das vollſtändig zerſchlagen. Er ſehe dieſe ganzeFrage nicht unter polizeilichen, ſondern unter den

heitlichen Geſichtspunkten an. Die Polizei be
ſchäftige am meiſten die in einer der öffentlichen
Sitte und den öffentlichen Anſtand verletzenden Weiſe
betriebene Unzucht. Überwachung dieſer Unzucht ſei
jetzt ſehr erſchwert. Bisher war ſie okal gebunden, jetzt ſei ſie über die ganze Stadt
zerſtreut und werde auch in Cafes und Re-
ſtaurants betrieben.

Auch ſei es außerordentlich ſchwer, den poſitiven
Nachweis der Unzucht zu erbringen. Auf Zeugen
n er aus dem Publikum allein könne man ſich
in Berlin nicht berufen. Oft weigerten ſich Herren,
die unzweifelhaft von Frauensperſonen angeſprochen
worden ſeien, ihre Perſonalien anzugeben, und er
klärten, nicht von den Frauensperſonen, ſondern von
den Polizeibeamten beläſtigt zu werden.

von

ur Bereinigung des Straßenbildes fehlten die
geſehlichen Handhaben. Das Patrouillieken von
üniformierten Beamten habe ſich nicht als ab
ſchreckend erwieſen. Der Ton habe ſich allerdings
gebeſſert.

Daß es in Berlin Abſteigeguartiere gebe, werdenicht geleugnet. Man ne er nicht zu ſchroff
vorgehen, da es auch pmeniſe ein wandfreie Ab
ſteigequartiere gebe. Schlage man dieſe entzwei, ſo
würden die Unzucht betreibenden Frauensperſonen
in Schlupfwinkeln Zuflucht nehmen. Razzien würden
r ratatet Auch die Uberwachung ſei nicht

roff.
mm empfehlenswerteſten ſei noch der Hamburger

Standpunkt, daß die Polizei die n
W Unzucht betreiben, dem Geſundheitsamt bekannt
gebe.

Dr. Schwers erklärte noch, daß zunächſt zu den
von der Polizei namhaft gemachten Perſonen Für
ſorgerinnen geſchickt werden. Aus verſchiedenen
Städten würden Beſchwerden geäußert, daß ſich nach
Aufhebung der Bordelle das Straßenbild ver
ſchlechtert habe.

Auf eine weitere Frage wurde feſtgeſtellt, daß
es auch wirkſame Schutzinittel gegen Geſchlechts
krankheiten gebe. Dieſe würden geprüft, und es
werde darauf hingewirkt, daß in Ankündigungen
keine Verſprechungen gemacht werden, die ſich nicht
erfüllen.

Nach weiterer Ausſprache vertagte ſich der Aus
Ausſchuß, ohne Beſchlüſſe zu faſſen.

Jn
dem Blatt nicht ganz ſo peſſimiGehen en en s e
mentariſchen Möglichkeiten ausgeſchöp
ſei anzunehmen. daß in Beſprechungen des preußi

preußiſchen Zentrumskreiſen iſt man nach
tiſcher Auffaſſung
nicht alle parlag

ſeien. Es

ſchen Kabinetts, die in den nächſten Tagen ſtatt
finden ſollen, die Lage einigermaßen geklärt wird.

Deutſche Webernot
in den Wolga Kolonien

Die Produkkion der Sarpinka-Weberejen.
Jm Geſchäftsjahr 1927 bis 1928 hat der Nemkuſt

promſojus für ungefähr 254 000 Rubel Rohſtoffe und

preußiſchen

We eng gelegenheiten) beſchloß Aue Berat

Ausführungsbeſtimmungen zum Reichsbeſoldungsgeſetz

Halbfabrikate (Garn, chemiſche Produkte, Lederrohſtoffe
und Metalle) erhalten. Der Wert der fertigen Produk
tion aus dieſen Rohſtoffen betrug ungefähr 275 000
Rubel.

Der Sarpinka-Verband hat in derſelben Zeit für
annähernd 1700 000 Rubel Garn erhalten und ver
arbeitete davon für 1 600 000 Rubell Die Produktion
aus dieſem Garn ergab einen Wert von ca. 3 Mill.
Rubel, iſt alſo gegen 80 Prozent teurer als das ver
arbeitete Rohmaterial. Dieſen Zahlen nach müßte der
Laie denken, daß der Handwerker bzw. Heimarbeiter
einen guten Verdienſt hätte

Dem iſt aber nicht ſo. Der Sarpinka- Verband zahlt
den Hauswebern für einen Abſchnitt (150 Meter) ge
ſchlichteter Ware 10 bis 12 Rubel und ungeſchlichteker
5 bis 7 Rubel. Ein tüchtiger Weber webt einen Ab
ſchnitt geſchlichtete Ware in 13 bis 15 Tagen und un
geſchlichtete in 6 bis 7 Tagen. Dabei muß er, einige
Eßpauſen abgerechnet, von morgens 6 bis abends
8 Uhr auf dem Webſchemel ſitzen. Vom dem Akkord-
ſatz wird dem Weber für den Verband Webſtuhl uſw.
2 bis 3 Rubel abgezogen. Bleibt alſo ein Rein
verdienſt von ungefähr 10 Mark wöchentlich.
Viele dieſer Heimweber (ungefähr 15 000 exiſtieren im
Wolgagebiet) erkranken an Lungentuberkuloſe
und werden meiſtens nicht alt. Die ärztliche Behand
lung, Arzneien uſw. läßt viel zu wünſchen übrig.
Troß der Abzüge muß der Heimarbeiter (Bauer) die
Heilmittel faſt immer bezahlen. Ja, es iſt ſogar vor
gekommen, daß Perſonen, welche zur ärztlichen Unter
ſuchung gingen, jeweilig einen Rubel Gebühren be
zahlen mußten Freie ärztliche Behandlung kommt faſt
gar nicht vor.

Sogar unter der berüchtigten Zarenherrſchaft
hatten die Weber eine beſſeres Los

zIn Kürze
Verbindlichkeitserklärung des Schie
ſpruches für die weſtſächfiſch-oſtt

ringiſche Texkilignduſtrie.
Der Schiedsſpruch, den der Schlichter für den

Schlichterbezirk Sachſen im Tarifſtreit in der weſt
fächſiſch-oſtthüringiſchen Textilinduſtrie am 27. No
vember 1928 gefällt hat, iſt vom Reichsarbeitsminiſter

d s
h ü

im öffentlichen Intereſſe für verbindlich erklärt
worden.

Verhaftung eines Reichswehrfeldwebels wegen
Spionageverdachts. Die Polizei verhaftete auf Ver
anlaſſung der Staatsanwaltſchaft einen Feldwebel des
Deſſauer Reichswehrbataillons unter dem Verdacht der
Spionage. Nähere Einzelheiten können im Intereſſe
der Unterſuchung nicht bekanntgegeben werden.

Das Befinden des Königs von England. Von zu
ſtändiger Seite in London wird mitgeteilt, daß das
Befinden des Königs geſtern nachmittag Unver
ändert war.

Die Wirren in Afghaniſten. Der aufſtändiſche
Stamm der Shinwari hält den mit dem König von
Afghaniſtan geſchloſſenen Waffenſtillſtand nicht ein
und rüſtet ſich zur Fortſetzung des Kampfes. Die von
den Regierüngstruppen Unternommenen Bomben
angriffe vom Fluggeug aus werden fortgeſetzt, er
zieley aber keine Wirkung, hauptſächlich infolge
ſchlechten Zielens. Das Ergebnis der Beſprechungen,
die vor kürzem zwiſchen dem Miniſter des Aus
wärtigen und Vertretern der Aufſtändiſchen in Jallala
bad ſtattgefunden haben, iſt nicht bekannt.

Nachprüfung der Ausführungsbeſtimmungen zum
Beſoldungsgeſeßz. Der 14. Ausſchuß des

vom 16. Dezember 1927 (Beſoldungsvorſchriften) im
Beiſein von Regierungsvertretern vorzunehmen, und
hat die Tage vom 9. bis 1. Januar 1929 als Sonder-
ſitzung in der plenarfreien Zeit dafür in Ausſicht
genommen.

Dr. Külz und die Reichszentrale für Heimafdienſt.
Der parlamenttariſche Beirat der Reichszentrale für
Heimatdienſt hat zu ſeinem Erſten Vorſitzenden ein
ſtimmig den früheren Reichsminiſter des Jnnern,
Reichskagsab geordneten Dr. Külz, gewählt.

jecermann passende Welhnachtsgeschenhe enptent Waäschenaus lag Kather, Schmale Straße 21/23
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Veuntes Gewandhauslonzert
Dirigenk: Guſtav Brecher.

Berlioz: Huverküre zu „Benvenuto Cellini“.
Krenel: Muſik zum „Triumph der Empfindſamkeit“.
Liſzi: Eine Fauſt-Symphonie.

Das Programm hat ſeinen Schwerpunkt in der
FauſtSymphonie des zweiten Teiles. Aber es zeigt
ſich immer wieder, ſelbſt bei den kraftvollſten
Dirigenten, daß dies Werk uns nicht mehr genügt.
Seine Monumentalität, von einem weichen Charakter
entworfen, ſeine ausladenden Formen, die nicht durch
expanſive Muſik geweitet, ſondern nur mit Muſika eſne ſind, ſeine pathetiſche Thematik, die in faſt

ſchematiſcher Bauweiſe zuſammengeſetzt wird, hat für
uns keine Bedeutung mehr. Wenn man ihre heutige
Wirkung mit offener Grobheit bezeichnet große
Strecken von ihr langweilen. Und dem Werk würde alle
Diskuſſion ſeiner hiſtoriſchen Bedeutſamkeit nicht das
geringſte nützen. Wir ſind ihm entfremdet, und wenn
eine ſpätere Epoche noch einmal in ein beziehungs
reicheres Verhältnis zu ihm geraten ſollte, ſo kann uns
das heute wenig kümmern.

Die Wahl des Werkes iſt charakteriſtiſch für den
Dirigenten Guſtav Brecher. Er gefällt ſich in der
großen Form, in der dramatiſchen Gebärde. Es iſt
viel Theatralik dabei; nicht daß er ſchauſpielerte, aber
dieſe Haltung iſt nicht natürlicher, freier Ausdruck
ſeines Weſens. Es iſt etwas Verkrampftes darin ein
bohrender Willenswunſch, dem die Kräfte fehlen. Seine
verſchnörkelten Dirigentierbewegungen ſind deſſen ſicht
bares Kennzeichen. Es ſtecken mannigfache Fähigkeiten
in ihm; aber ſich einem Werk ganz hinzugeben, ſich
von ihm rein ausfüllen zu laſſen und es dann wieder
hinauszugeſtalten das kann er nicht. All ſein Jnter
pretieren hat etwas Gezwungenes, Gewaltſames; es
imponiert, aber es überzeugt nicht, mit Ausnahme von
verwandten Charakteren. Brecher hat in Leipzig ſeine
Gemeinde, die ſehr rührig iſt. Dennoch war der Beifall
in ſeinem Konzert auffallend ſchwach.

t

Am genaueſten traf er noch Berlioz. Die Dar
ſtellung von Kreneks Muſik iſt ſchwer zu kontrollieren,
weil dieſer junge Komponiſt ſehr vieldeutig iſt. Er
beſitzt, ſo ſcheint es, nicht einen einzigen perſönlichen,
ſondern viele Stile. Er konnte beiſpielsweiſe eine
unvollendeke Klavierſonate Schuberts mit glücklicher
Hand beenden, er bewegt ſich mit Anſtand in
„modernſter“ Muſik. Jede Kompoſition iſt eine Über
raſchung mit unerwarteten Problemen. Aber dem
Betrachter iſt unbehaglich zumute; man möchte ſich

gern gefangen geben, aber man zögert und bleibt
reſerviert. Krenek hat viel Erfolg, er hat viele Gegner
wahrſcheinlich wegen ſeines on We Paul Stefan

iſt ſein kräftigſter Lobredner, Adolf Weißmann rühmte
neulich ſeinen ſicheren Theaterinſtinkt. Aber für ſeine
Zukunft ſteht keiner ein. Die Muſik zu Goethes
„Triumph der Empfindſamkeit“ iſt locker, graziös,
temperamentvoll, farbenreich alles miteinander

Rudolf Donath,

4. Hhilharmoniſches Konzert
in Halle

Das unbegreiflich reiche Schaffen Franz Schuberts
bietet immer wieder die Möglichkeit, neue Ent
deckungen zu machen, denn was herkömmlicherweiſe
im Konzerkſagl und im Hauſe geſpielt und geſungen
wird, iſt nur ein Bruchteil. Die Philharmonie
widmete ihren letzten diesjährigen Abend vorzugs
weiſe dem wenig bekannten Schübert, und wenn die
Programmaufſſtellung noch einen Wunſch offen ließ,
ſo War es der, daß wenigſtens ein Werk von
größerem Gewicht Aufnahme gefunden hätte, da die
Bevorzugung des Anmutig Heiteren leicht eine ge
wiſſe Monotkonie der Stimmung aufkommen läßt,

An erſter Stelle ſtand die Ouvertüre C-Dur im
italieniſchen Stil, ein kleines Meiſterſtück eines
20jährigen. Es wird berichtet, daß Schubert einmal
geäußert habe, ſolche Stücke wie Roſſinis Tancred-
Ouvertüre getraäue er ſich jederzeit aus dem Armel
zu ſchütteln. Und er erbrachte den Beweis durch die
Tat, indem er mit leichter Hand zwei Stücke dieſer
Art in D- und C-Dur hinwarf, von denen
Dr. Göhler hier die zweite zu Gehör brachte. Es
iſt in der Tat erſtaunlich, wie treffend der italieniſche
Maeſtro darin muſikaliſch kopiert iſt. Noch früher
entſtanden die fünf Menuette und ſechs Trios für
Streichorcheſter, reigende Nippſachen von graziöſer
melodiſcher Haltung. Die Berliner Philharmoniker
brachten die Ouvertüre mit vorbildlicher Leichtigkeit,
nicht minder glänzten ſie in den Menuetten durch
vollendete Kultur des Klanges, nur verſuchte wohl
Göhler, den anſpruchsloſen Tänzen durch über
feinerte Nuancierung und eine nicht unhedingt über
zeugende gefühlsſelige Dehnung des Tempos allzu
große Bedeutung zuzuſchieben.

Die beiden Stücke aus der Zwiſchenakts- und
Ballettsmuſtk zu „Roſamunde“ gehören ja nicht zu
den unbekannten Werken, aber man begegnet ihnen
jederzeit gern wieder. Das B-Dur-Thema der erſten
Zwiſchenaktmuſik iſt eine von Schuberts Lieblings

wendungen, ſie kehrt verſchiedentlich variiert öfter
bei ihm wieder. Jhr Weſen iſt eine ſchwebende
Grazie, und man muß ſich hüten, das Andantino ins
Feierliche umzubiegen. Noch weniger verträgt diesdas zierlich krippelnde G-Dur-Ballett. Bei aller
Delikateſſe, mit welcher Dr. Göhler die Stücke an
der Spitze der unvergleichlich ſchön muſigierenden
Philharmoniker exklingen ließ, entging er der an
gedeuteten Gefahr nicht ganz.

Während die Roſamundenmuſik ſchon Schuberts
Reifezeit angehört, wie man leicht an überraſchenden
harmoniſchen Feinheiten bemerkt, entſtammt die
B-DurSinfonie bereits dem Jahr 1815, das über-
haupt eines der fruchtbarſten ſeines Lebens war.

enn man von ihr ſagt, daß ſie von ſeiner perſön
lichen Eigenart noch ſo gut wie nichts erkennen läßt,
ſo iſt das nur eine negative Feſtſtellung. Viel
weſentlicher aber iſt, ſich zu überzeugen, mit welcher
bewundernswerten Frühreife er ſich doch bereits die
von Haydn und Mozart übernommenen Form-
prinzipien zu eigen gemacht hat. Seine Sprache
lehnt ſich noch deutlich an die ihre an, bisweilen wirkt
die Ahnlichkeit faſt wie ein Zitat, wie etwa das
Seitenthema des erſten Satzes mit ſeiner Mozart
Bee aber alles entwickelt ſich mit einer
Sicherheit, die den Meiſter ahnen läßt. Göhlers
Auffaſſung blieb der Sinfonie nichts ſchuldig. Er
gab ſie gänzlich problemlos, aus reiner Muſizier-
freudigkeit heraus geſtaltend, ſo daß ſie den vollen
beglückenden Zauber entfaltete, der ihr innewohnt.

Dazwiſchen ſang Kammerſänger Prof. Eduard
Erhard einige allbekannte Schubertlieder. Es war
unvorſichtig, daß er ſo bedeutende Stücke, wie
„Schwager Kronos“ und den „Doppelgänger“ mit
gufnahm, denn gerade an ihnen offenbarte ſich mit
peinlicher Deutlichkeit, wie wenig er ihnen gewachſen
war. Weder e n ren erfüllte er die An
forderungen, die darin geſtellt werden, noch als Ge
ſtalter. Jn dieſer Hinſicht enttäuſchte er überhaupt
vollkommen. An ſolche Aufgaben ſollten ſich nur
auserwählte Künſtler wagen. Zu ihnen gehört
Erhard nicht. Sein biederer Baß würde ſich in
einem Verxeinskonzert mit Ehren behgupten, im
Rahmen eines philharmoniſchen Konzertes, in
welchem die beſten deutſchen Orcheſter zu ſpielen
pflegen, war er fehl am Ort. Rührend war nur die
Harmloſigkeit der Mehrzahl der Zuhörex, die genau
ſo applaudierten, als hätte ein Caruſo geſungen, ſo
daß uns guch noch eine Zugabe beſchert wurde, „An
die Muſik“,

Einiges Intereſſe erweckten die Lieder „An
Schwager Kronos“ und „Geheimes“ durch die von
Brahms berührende Jnſtrumentierung der Klavier

begleitung. Wir ſind allerdings überzeugt, daß nie
maänd von ihnen viel Notiz genommen hätte, wenn
nicht der Name Brahms dazu gereizt hätte, und es
wird kein Verluſt ſein, wenn ſie in dieſer Faſſunbald verſchwinden, denn die neue Form reicht t
annähernd an das Schubertſche Original heran. Die
Aufgabe, einen klangvollen Klavierſatz in ei
mindeſtens ebenſo klangvollen Orcheſterſatz zu ver
wandeln, iſt nicht ſo leicht, wie es den Anſchein hat.
Ein überlegener Beherrſcher der Orcheſterfarben
hätte dies Ziel erreichen können, vielleicht ſogar das
Original noch bereichert, aber die Stärke Brahms
liegt nicht auf dieſem Gebiet, und ſo nehmen ſich
ſeine Bearbeitungen ziemlich matt und farblos aus.
Wahrſcheinlich hat er mit gutem Grund von einer
Veröffentlichung bei Lebzeiten abgeſehen

Dr. Hans Klee mann.

of Vga eder e
Halle: Stadttheater.

I6. Dez. 16 bis 17.30 Uhr Di i22.30 Uhr Friederike; 17. Dez, 20 bi
von Mekka; 18. Dez. 20 bis 28 h
16 bis 17.30 Uhr: Die heilige N
Einakter von Krenek, Der Diktator,
Schwergewicht; 20.
21. Dez., 20 bis 23 Uhr Friederik

5 Uhr Die Pilger
r. Friederike; 19. Dez.
29 bis 22.15 Uhr Du

Das geheime Königreich
23.30 Uhr Lohengein
Dez. 16 bis 1750 Uhr

Leinen aus Irland
ilige Nacht; 18.80 bis

geſchloſſen.

Halle: Thalia Theater.

16. Dez., 20 bis 22.15 Uhr: Die Frau, die jeder t23, Dez. 20 bis 22 Uhr: Perkenkomedie e

Leipzig: Neues Theater.
16, Des 19,30 bis 22 Uhr: La Bohe

bis 22.80 Uhr Undine; 18 10.96
Erwachen; 19. Dez., 19 30 bis
29. Dez. 19.30 bis 22.15 Uhr; Ko
Hänſel und Gretel Dez.
ball; 22. Dez. 20 bis 22.15 Uhr: Sie
22.45 Uhr; Die ſchwarze Orchidee.

e 17. Des
28 Ahr: Fe

s es 20 bis

Leipgig: Altes Thestor,
16. Doz. 20 bis 28 Uhr: Letztes Gaftſp

Familie Schimek; 17. Dez., 20 bis 22. Uhr: Minna vonBarnhelm; 18. Dez. 1915 bis 23 15 Uhr: Uradtz; 19 Dez.
16 bis 18 15 Uhr Die Zauberkutſg 0 22 15 Uhr Minne
von Barnhelm; 20. Dez., 19 bis 21. Dez.
20 bis 22 Uhr Oktoberkag; 22. De ihr DieZauberkutſche, 209 bis 2216 Uhr Minna von Barnhelm;
23. Dez. 16 bis 18,15 Uhr: Die Zauberkutſche, 20 bis 2215
Uhr: Schwengel.

9 Leipzig: Gewandhaus.
10. Konzert am 20. Dez. Dirigent: Bruno Walter

e re Ms-Dur; Bloch, Konzerto Groſſo m erſten
Male), Liſst, Dotentanz; Berliog, Ouvertüre Benvenn
Cellini. Klavier Fanny Weiland.
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Merſeburg und Umgebung

15. Dezember.

Her „Silberne“ Sonntag
Es iſt ungewöhnlich, daß an einem Sonntag die

Läden offen ſind. Das beſondere Sonntagsgeräuſch
der Stille iſt verſchwunden. Der Lärm bricht ſich
in den Niſchen der offenen Ladentüren. Die Menſchen
fluten quer über die Straßen aus den Kaufhäuſern
her Sonſt gehen ſie nur längs den Schau
enſtern die Straßenzeile entlang. Es i ibeſonderer Sonntag e

Lommt mit hinaus aus der Stadt. Jrgendwo
liegt ein einſamer Winterwald. Da ruft der Haher
in die ſilbernen Morgenſtunden hinein. Das Licht
zeichnet blauſilberne Linien in die Buchenſtämme,
und im Tale ruht der Silberſtreifen des Frühnebels,
bis ihn die Sonne verdrängt. Schweige und lauſche!
Es klingt ein ſilbernes Glöcklein durch den Wald
Ein weißes Reh trägt es um ſeinen Hals. Schritt
weis äſt es von dem bhraunen Gras, das ſich hinter
die Bäume ſchmiegt. Es klingt gang fein: klingling,
ganz fein und fern.

Ein alter Mann ſucht ſich unauffällig Zigarren
ſtummel. Er macht es ſo, daß ſich die Leute nicht
darüber ärgern Uber ſeine Armut ärgern ſie ſich
nicht. Worüber ärgern ſie ſich eigentlich Jetzt
bückt er ſich nach etwas Hellem, Silbrigen. Es ſt
ein Stück Staniol von einer Schokoladentafel, die
jemand ausgepackt hat. Er bückt ſich und hebt es
auf. „Jch werde ein paar Nüſſe damit verſilbern
und die Nüſſe verſchenken. Jch weiß ſchon, für wen“,
freut er ſich heimlich.

Der Chef im Laden rückt die Brille auf die Stirn,
um beſſer die Zahl ſeiner Kunden überblicken zu
können. Der Silberne Sonntag läßt ſich gut an.
Es könnte beſſer ſein, aber er weiß, daß das Geld
knapp iſt. Wünſche hat jeder viel, aber wenig
Zwanzigmarkſcheine. Geldſcheine? Warum heißt
denn dann der Sonntag Silberner Sonntag

„Hleingeld, lieber Freund“, ruft mir einer meiner
Bekannten im Vorübergehen zu. Es fehlt ſelbſt das
Kleingeld. Wenn man nur die Taſche voll Goldfüchſe
hätte, alte Goldfüchſe an dieſem Silbernen Sonntag!
Jch wollte ſie ſchon verſilbern! Flutende Menſchen,
ein ſilbernes Reh, Staniol, zerknitterte Geldſcheine

„Silberner“ Sonntag

Freitod durch Erhängen verübte eine hie
ſige Einwohnerin. Vor der Tat hat die Unglückliche
noch Salzſäure getrunken. Ein ſchweres Nerven-
leiden ſoll die Urſache ſein.

Die Einbrecher, die vor einigen Tagen in der
„Funkenburg“ eine große Menge Waren raubten,
konnten ſich ihrer Beute nicht lange freuen.
am Sonnabend wurden zwei hieſige Einwohner alsdie Täter feſtgeſtellt und verhaftet. Ein großer
Teil der geraubten Waren wurde wieder herbei
geſchafft.

Anfall. Jnfolge der Glätte verunglückte
Donnerstag morgen auf dem Wege zur Schule
Mittelſchullehrer Liedtke und zog ſich einen Bein
bruch zu.

Jm Straßengraben. Auf der Landſtraße
Merſeburg Leipzig platzte an einem Kraftwagen auf
der Fahrt nach hier der Schlauch eines Hinter

ades Der Führer verſuchte, nach Weißenfelsrück er dabei jedoch im Straßen
raben, wobei er leichtere Verletzungen davontrug.
in zweiter Kraftwagen überſchlug ſich infolge eines

gleichartigen Defektes an demſelben Nachmittage auf
dieſer Straße. Die Jnſaſſen kamen mit dem
Schrecken davon.

Größere Zigeunertrupps, Bärenführer, durch
zogen geſtern vormittag einige Straßen der Stadt.
Sie führten 10 Bären, ausnahmsweiſe waren es
Prachtexemplare, ſowie einige Affen mit ſich. Das
braune Völkchen verließ ungeſtört in Richtung Mücheln
Teutſchenthal unſere Stadt

Maſchinen und Motorpflugkurſe. Da die
von der Landwirtſchaftskammer in Halle veranſtal
teten Kurſe, die vor Weihnachten noch abgehalten
werden, ſchon beſetzt ſind und auch für den Ma
ſchinenkurſüs vom 7. bis 19. Januar 1929 keine
Stellen mehr frei ſind, wurden weitere Kurſe nach
folgenden Terminen feſtgelegt: Vergaſer- Mo
torpflugkurſus vom 21. bis 80. Januar 1929;
Rohöl-Motorpflugkurſus vom 25. Februar bis 2. März 1929; und Maſchinen
kurſus vom 11. bis 28. Februar 1929. Anmel-

dungen zu den e ſind umgehend an die Ma-
ſchinenBeratungsſtelle der Landwirtſchaftskammer
Halle zu richken. Die Kurſusgebühr bleibt un
verändert.

Der Vorkrag des Jeſuitenpaters Bönner zu
dem Thema: „Um die vollkommene Ehe“, der für
heute abend in der katholiſchen Kirche angekündigt
war, muß ausfallen. Es werden aber die Predigten
im Sonntags Hauptgottesdienſt um 9.30 Uhr und
ebenſo um 11 Uhr die Grundgedanken des Vortrages
bringen.

Der Turn und Sporkverein 1885 veranſtaltet
am Sonntag eine Weihnachtsfeier ſeiner Jugend
abteilung. (NRäheres im Anzeigenteil.)

Der Theaterverein führt, wie aus dem An
zeigenteil exſichtlich, am 28. und 29. Dezember,
„Frauenliſt“ von Arthur Pfahl auf.

Die Weihnachtsbeſcherung der Arbeiterwohl
fahrt findet in ihrem Ausſtellungsraum im „HerzogChriſtlan am Sonntag ſtatt. Die dort ausge
en Geſchenke, praktiſche, warme Kleider und
Mäntel, auch Leibwäſche und Strümpfe, ſind teils von
hilfsfreudigen Frauen ſelbſt angefertigt, teils
von hieſigen Geſchäftsleuten geſtiftet
worden. Uber die Beſcherung wird am Montag be
richtet werden.

Zur Weihnachtsfeier des Ev. Arbeitervereins
ladet der Vorſtand des Ev. Arbeitervereins Mitglie
der und Freunde des Vereins zu Sonntag ins
„Caſino“ ein. Nachmittags wird für Kinder eine mit
ällerlei Abwechſlungen verbundene Weihnachtsvorſtel
lung abgehalten, während die Feier für Erwachſene
(Feſtvorkrag Herr Schulrat Poß) am bend, 728 Uhr,
daſelbſt ſtattfindet. (Siehe Anzeige.

Die Reichsbanknebenſtelle ſchließt, laut Be
kanntmachung im Anzeigenteil dieſes Blattes, ihre Ge
ſchäftsräume am Montag, dem 24. Dezember 1928,
von 12 Uhr mittags ab für den Verkehr mit dem
Publikum.

Die Eingemeindungsfrage.
Jm Amtsblatt des Landkreiſes Merſeburg in

unſerer heutigen Ausgabe nimmt Landrat Guske
Stellung zu der letzten Veröffentlichung der Stadt
verwaltung in der Frage der Ausſichten der Ein
gemeindungsbeſtrebungen der Stadt Merſeburg. Wir
machen auf dieſe wichtigen Ausführungen unſere Leſer

aufmerkſam

Schon

Am den Standort der Oberreal
Aus einer Vorlage für die Stadtverordnetenverſammlung.

Mit dieſer Vorlage wird eine Angelegenheit zur
Entſcheidung der Stadtverordnetenverſammlung ge
bracht, welche für die geſamte ſpätere Entwicklung
von Merſebürg von der allergrößten Bedeutung iſt,
ja, die geeignet iſt, je nach der Art ihrer Entſcheidung
nicht nur das Schulweſen in Merſeburg, ſondern die
ganze Entwicklung der Stadt maßgebend zu beein-
fluſſen. Wenn es nämlich jetzt gelingt, der Stadt
Merſeburg die Oberrealſchule i. E., welche jetzt in
Merſeburg in der neuen Dürerſchule ihren Sitz hat,
zu entreißen und nach Leung zu verlegen, ſo ver
liert Merſeburg nicht etwa nur die Oberrealſchule,
ſondern auch das Beſtehen des Ober
lyzeums wird gefährdet, da in Leung die
Abſicht beſteht, der Oberrealſchule einen Zweig für
Mädchen anzugliedern. Es würde in einer ſolchen
Entwicklung der erſte Schritt zum Abſinken von
Merſeburg gegenüber Leung liegen, und zu der Ent
wicklung, welche der Herr Zweckverbandsvorſteher von
Leung für die Zukunft ſo ſieht, daß auch er eine Ver
einigung von Merſeburg, Zweckverband Leung und
Zweckverband Dürrenberg zu einem „Groß-
Merſeburg für ſelbſtverſtändlich hält, aber als
Mittelpunkt dieſer neuen Großſtadt nicht etwa Merſe
burg anſieht, ſondern das Gebiet des Zweckverbandes
Leuna, und danach ſchon jetzt die höheren Schulen
und natürlich, was die logiſche Folge iſt, auch alle
anderen öffentlichen Behörden und Gebäude ovrientiert
wiſſen will. Die Folge dieſes für Merſeburg außer
ordentlich bedeutſamen Standpunktes wäre die, daß
nach der Anſicht und Abſicht des Herrn Zweckverbands
vorſtehers zu Leung, ſelbſt für den Fall eines Zu
ſammenſchluſſes von Merſeburg mit dem Zweckver
bandsgebiet Leuna, Merſeburg langſam aus
gehöhlt und zu einem Stadtteil von minderer
Bedeutung herabſinken ſoll gegenüber dem
geographiſchen und kulturellen und verwaltungs-
mäßigen Mittelpunkt der neuen Großſtadt „Groß-
Merſeburg“ im Gebiet des Zweckverbandes Leung.

Dieſe Entwicklung iſt das Ziel der folgerichtig
durchgeführten Politik des Zweckverbandes Leung, und
der erſte große Schritt auf dem Wege zur Erreichung
dieſes Zieles iſt die Abbröckelung der Oberrealſchule
aus Merſeburg, wodurch, wie erwähnt, auch das
Oberlygeum wahrſcheinlich nachgezogen werden wird.

Die ſtädtiſchen Körperſchaften von
Merſeburg ſtehen ſomit bei dieſer Ent-
ſcheidung vor einer Schickſalsſtunde,
wie ſie ſelten in dem Leben einer Stadt eintritt.

Aus dieſer Erkenntnis- heraus hat der Magiſtrat
auch beſchloſſen, nötigenfalls unter Hintanſetzung an
derer wichtiger Aufgaben, nunmehr auch

für die Stadt ſich bereit zu erllären, die ge
ſamken ſächlichen und perſönlichen Laſten einer
Oberrealſchule i. E. auf öffenklicher Grundlage
zu übernehmen, wenn der Sitz der Oberregal-
ſchule in Merſeburg verbleibt. e

Wenn auf dieſe Weiſe ſowohl für eine Oberreal-
ſchule in Merſeburg wie für eine ſolche in Leung die
finanziell gleiche Grundlage geſchaffen iſt, wird für
die Entſcheidung des Provinzialſchul-kollegiums lediglich noch die Frage offen
bleiben, ob die Schule aus ſchwerwiegenden ſachlichen
Gründen von Merſeburg verlegt werden muß. Nach
Anſicht des Magiſtrats und der Deputation der All
gemeinen Verwaltung liegen derartige Gründe nach
keiner Richtung hin vor, wenn die Frage der Finan-
Zierung ausſcheidet. Dann ſtehen ſich gegenüber: die
geſundeſte Lage der Schule, auch des künftigen Neu
baues, in Merſeburg, einer ſo geſunden Lage, wie
ſie in der ganzen Gegend, welche für die Schule
überhaupt für Merſeburg und Leung in Betracht
kommt, ſonſt nicht wieder gefunden werden kann
gegenüber dem Schulhausneubau in der Niede-
rüng der Aue in Leunga, welcher an dieſem
Platze errichtet worden iſt, weil dies offenbar die ein
zige Stelle war, wo die Schule noch am wenigſten
dem Aſcheregen und den ſchädlichen, zum mindeſten
ekelerregenden Dünſten des Leunawerkes ausgeſetzt
iſt. Jmmerhin würden Südweſtwinde, welche dieſe
Beläſtigungen nach Merſeburg noch nicht kommen
laſſen, über dieſen Schulhausneubau in Leung hin
weggehen und dieſe Beläſtigungen dort fühlbar
machen. Es muß doch auch zu denken geben, daß im
Zweckverbandsgebiet, trotz der neuerrichteten Schule,
man es immerhin noch für eine unbedingte Not
wendigkeit hält, weitab in anderer Gegend mit ge
ſunder Luft eine Schule zu errichten, in welcher die
Leunger Schulkinder wenigſtens während mehrerer
Wochen aus der Leunaluft herausgenommen werden.

Weiter ſtehen ſich gegenüber Merſeburg als Ver
kehrsmittelpunkt und diejenige Stelle, wo nicht allein
aus dem Jnduſtriegebiet, ſondern auch aus dem
Norden des Landkreiſes Merſeburg und der Lauch-
ſtädter Gegend alle Staatsbahnen zuſammenlaufen
und außerdem auch noch alle Überlandbahnen. Es
wird dies auch ſo bleiben, wenn Merſeburg recht-
zeitig ſeine Stellung als Bildungs- und Verwaltungs-
mittelpunkt zu wahren verſteht, die es zur Zeit
noch hat.

Schließlich iſt doch auch ausſchlaggebend, wie die
Schülerſchaft der jetzigen Realſchule zuſammengeſetzt
iſt. Danach ergibt ſich, daß 182 Schüler die. Schule

Rektor Brenner
Nachfolger von Rektor Jache.

Wie wir erfahren, iſt Mittelſchullehrer
Brenner, der von den ſtädtiſchen Körperſchaften
zum Rektor der Volksſchule II (Schulen in der
Wilhelm- und Albrecht-Dürer-Straße) gewählt
wurde, als ſolcher mit Wirkung vom 16. Dezember
1928 beſtätigt worden.

Rektor Paul Brenneer iſt ein Sohn unſerer
engeren Heimat. 1884 in Göhlitzſch geboren,
erwarb er ſeine Berufsgusbildung in dem Seminar
zu Weißenfels. 1904 Lehrer in Nehlitz am Peters-
berge, fand er im folgenden Jahre Anſtellung an
den Merſeburger Volksſchulen, die damals in Rektor
Jrgang einen tüchtigen Führer hatten? Nach Ab
legung der Mittelſchüllehrerprüfung kam er an die
hieſige Mittelſchule und unterrichtete hier haupt-
ſächlich naturwiſſenſchaftliche den

Rektor Brenner iſt eine bekannte Perſönlichkeit.
Er iſt als Führer der Ortsgruppe der Deutſchen
Volkspartei und Führer der volksparteilichen Siadt
verordnetenfraktion im politiſchen und kommunal-
politiſchen Leben oft hervorgetreten.

Eine Beſtätigung in der Beſetzung des Rektorats
der Volksſchule III (Manteuffel-Schule) iſt
noch nicht erfolgt, ebenſo iſt die Konrektorfrage an der Volksſchule II, die durch
den Tod, des Konrektors Berge akut wurde, noch
nicht endgültig gelöſt.

Omnibus gegen Fahrrad.
Der gleiche Omnibus, der vor einigen Tagen

einen Düngerwagen auf der Lauchſtädter Straße

in Merſeburg günſtiger und ſchneller erreichen können
und nur 71 Schüler eine ſolche in Leuna. Dieſes
Verhältnis wird ſich höchſtens zugunſten von Merſe
burg ändern. Wenn bei den 59 Neuanmeldungen nur
22 von Merſeburger Eltern ausgehen, ſo gehen doch
nur 20 aus dem Zweckverbandsgebiet aus, alſo un
gefähr nur Dabei iſt aber noch zu berückſichtigen,
daß für die Neuanmeldungen aus Merſeburg zweifel
los das Rundſchreiben des Zweckverbandes von Be
deutung geweſen iſt und Beunruhigung hervorgerufen
hat, denn manche Eltern werden ſich geſagt haben, daß
der Zweckverband mit ſeinen großen Mitteln und
ſeiner Förderung von anderen Stellen es vielleicht
doch durchſetzt, daß die Oberrealſchule nach Leunga
kommt, und daß ſie dementſprechend lieber gleich ihr
Kind entweder in Halle oder beim Domgymnaſium in
Merſeburg anmelden wollen, da ſie ſich nicht dem aus
ſetzen wollen, daß ihr Kind nach Leunga in die Schule
gehen muß.

Wenn nun die Frage aufgeworfen wird, ob eine
Oberrealſchule hier auch für die Zukunft lebensfähig
iſt, ſo ſei darauf hingewieſen, daß in Städten ver
gleichbarer Größe überall Oberrealſchulen als ſtädtiſche
Schulen beſtehen und ſehr oft daneben noch ein
ſtädtiſches Realgymnaſium und ein Oberlyzeum.

Was nun die Koſten anlangt, ſo ſind für die
vorläufige Unterbringung in der Dürerſchule Koſten
aufzuwenden für Einrichkung von Unterrichtszimmern,
für Phyſik, Chemie uſw., welche mit 40 000 RM. ge
ſchätzt ſind. Der Zuſchuß zu den laufenden Koſten iſt
für die Zeit der vorläufigen Unterbringung in der
Dürerſchule auf 31 000 bis 34 000 RM. geſchätzt.

Ein Neubau eines Oberealſchulgebäudes würde
nach den vorhandenen Erfahrungszahlen 750 000
bis 800 000 RM. koſten.

Niedriger als die vorſtehend angegebenen Baukoſten
ſtellen ſich die Koſten für einen Neubau keinesfalls.
Dabei iſt angenommen, daß das Gebäude noch auf
gutem Baugrund errichtet wird, während aus den
Zeitungen bekanntgeworden iſt, daß der Baugrund für
die neue Volksſchule in Leung außerordentlich ſchlecht
iſt und das Gebäude unter Aufwendung ſehr erheb
licher Koſten auf Betonpfähle geſetzt werden muß, umes gegen Grundwaſſer und So heaſſee in dem dor-

tigen Baugrund überhaupt feſtzumachen. Die Koſten
eines wie in Merſeburg geplanten und die not
wendigen Räume enthaltenden Neubaues einer Ober
realſchüle in Leung würden daher die vorgenannte
Summe zweifellos überſteigen. Die perſön-
lichen Koſten würden, zuſammen mit den lau-
fenden Unterhaltungskoſten, bei einer voll ausgebauten
Oberrealſchule mit einem doppelten Klaſſenzuge bis
oben hinauf einen jährlichen Zuſchuß von un
gefähr 100000 RM. erfordern.

Dieſe Summen ſind ſo, daß die Stadt Merſeburg
als arme Stadt mit außerordentlichen Laſten auf
ſozialem und Schulgebiet, und lediglich Wohnſitz
gemeinde für die Arbeitnehmerſchaft der außerhalb
ihre Steuern zahlenden Jnduſtrien, ſie zunächſt nicht
glaubte, allein übernehmen zu können, da die Frage,
wann die Anderung der kommunalenGrenzen, d. h. die Vereinigung von Merſeburg
mit dem Zweckverbandsgebiet Leuna, kommen würde,
noch gänzlich in der Luft hing. Deshalb regte ſchon
vor einigen Monaten der Oberbürgermeiſter an,
wegen der Finanzierung eines Neubaues für die
Obeéerrealſchule an die anderen Beteiligten heran
zutreten, nämlich den Landkreis Merſeburg, die Zweck
verbände Leunga und Dürrenberg und das Ammoniak-
werk Merſeburg, ob vielleicht auf einer gemeinſamen
Grundlage, gegebenenfalls in Form eines Zweckver
bandes, die Realſchule in eine Oberrealſchule i. E.
auf öffentlicher Grundlage umgewandelt werden
könnte. Am 6. November 1928 iſt dann die Stadt
offiziell mit ihrer Anregung an die genannten Stellen
heraängetreten. Der Herr Kreisausſchußvorſitzende hat
unter dem 17. November 1928 als Antwort auf die
Anregung der Stadt dem Magiſtrat die Abſchrift einer
Eingabe an den Herrn Regierungspräſidenten zu
geſandt, wonach ein fertiger Finanzierungs-
plan, allerdings unter Vorausſetzung weſentlicher
Zuſchüſſe des Ammoniakwerkes Und des Landes
Preußen, für eine Oberrealſchule in Leung
klargelegt wurde. Das Ammoniakwerk lehnte
jede Kapitalbeteiligung ſowohl bei der
Stadt wie auch den anderen gegenüber ab, da es der
Anſicht iſt, daß die Errichtung einer Oberrealſchule
im hieſigen Gebiet zweifellos Sache des Staates ſei.

In einer Beſprechung bei dem Herrn Regierungs
präſidenten hat ſich zwar die Sadt bereit erklärt, auf
der Grundlage einer gemeinſamen Unterhaltung der
HOberrealſchule auf öffentlicher Grundlage weiter zu
verhandeln und hat, entſprechend der Zuſammenſetzung
der Schülerzahl, angeboten, die Koſten dieſer Schule
im Verhältnis von 3:2 zu teilen. Der Herr Zweck
verbandsvorſteher Cornely hat erklärt, daß ſeine
Körperſchaft ſich bereits dahin ſchlüſſig gemacht habe,
für eine Oberrealſchule in Leung die ge
ſamten perſönlichen Koſten zu übernehmen und von
den ſächlichen einen zunächſt mit 200 000 RM. be
zifferten Betrag, der notwendig war, um neben einem
unverzinslichen Darlehn des Kreisausſchuſſes von
150 000 RM. die Baukoſten voll zu decken. Er habe

anfuhr, verurſachte jetzt wieder einen Unfall, dem
das Fahrrad eines Arbeiters aus Delitz a. B. zum
Opfer fiel. Der Arbeiter kam vorſchriftsmäßig auf
der vechten Seite die Lauchſtädter Straße herein,
als ihn der Omnibus unweit der „Ehrenſäule“
überholte und um riß. Das Rad wurde voll
ſtändig zertrümmert, während der Fahrer
ſelbſt ohne äußere Verletzungen davonkam. Da er
trotzdem über Schmerzen klagt, iſt anzunehmen, daß
er ſich bei dem Sturz innerlich verletzt hat.
Der Omnibusführer hatte wieder, wie ſchon damals
bei dem erſten Unglück, nichts gemerkt, und
fuhr weiter. Der Verunglückte erkannte den Wagen
jedoch wieder, als er ſpäter an einer Autovrepargatür
werkſtätte ſtand. Der Führer wurde zur Anzeige
gebracht.

Und wo bleibt Merſeburg?
Jn den letzten Jahren hat ſich in vielen deut

ſchen Städten der Brauch eingebürgert, auf einem
öffentlichen Platze einen Chriſtbaum aufzu
ſtellen, den „Chriſtbaum für alle“. Dieſer
Bvauch c ſchön und wertvoll und trägt ſo viel
weihnachtliche Freude in die Herzen der Menſchen,
daß es wohl wünſchenswert erſcheint, daß auch
Merſeburg einen ſolchen Baum aufſtellen
würde. Nachdem nun auch Neu-Röſſen ſeinen
„Chriſtbaum für alle“ hat, fehlt es doch an Bei-
ſpielen in allernächſter Nähe nicht; denn Leipzig
und Halle kennen und pflegen den Brauch ſchon
lange. Alſo, lieber Magiſtvat, willfahre dem Wunſche
vieler Bürger

keinen Zweifel, daß ſeine Körperſchaft auch die
zweifellos höher werdenden Baukoſten voll übernehmen
würde, neben dem Zuſchuß des Kreiſes, um die Er
richtung der Oberrealſchule in Leung zu ermöglichen

Der Herr Kreisausſchußvorſitzende gab die Er
klärung ab, daß er das Zuſammengehen mit
Merſeburg in dieſer Frage ablehne, ſolange
es nur irgendeine Möglichkeit gebe, ein derartiges
Zuſammengehen zu vermeiden.

Herr Zweckverbandsvorſteher Helfer erklärte, daß
Dürrenberg mit ſeinen demnächſt ungefähr 11 000
Einwohnern und ſeiner geſunden Luft ſelbſt eine
Realſchule errichten würde, allerdings ohne Ober
klaſſen, die dann als Zubringer für die Oberrealſchule
entweder in Leung oder in Merſeburg dienen würde.

Damit war erwieſen, daß die Stadt von keiner der
Stellen, an welche ſie ſich wegen der Finanzierung der
künftigen Oberrealſchule gewendet hatte, Kapitalunter
ſtützung oder Unterſtützung beim Tragen der laufenden
Koſten erhalten würde, wohl aber, daß für eine Ver
legung der Oberrealſchüle nach Leung die Mittel auf
gebracht werden würden.

Bei dieſer Sachlage ſah ſich der Magiſtrat in die
Zwangslage geſetzt, entweder unter Zurückſetzung
gleich wichtiger anderer Aufgaben nunmehr ſeitens der
Stadt Merſeburg die volle Finanzierung der Ober
realſchule uneingeſchränkt zu übernehmen, oder nicht
nur die Oberrealſchule zu verlieren, ſondern auch den
Beſtand des Oberlyzeums zu gefährden und den erſten
Schritt zur Aushöhlung von Merſeburg zugunſten des
Zweckverbandsgebietes von Leung damit zu tun. Bei
dieſer nunmehr völlig klaren Frageſtellung war es für
den Magiſtrat nicht zweifelhaft, wohin ſeine Ent
ſchließung gehen mußte, nämlich dahin, die Ober
realſchule auch dann, wenn ihre geſamte Finanzierung
auf den Schultern von Merſeburg ruhen ſollte, unbe
dingt zu übernehmen und damit ſie und das Ober
lyzeum dauernd in den Mauern von Merſeburg zu
behalten und Merſeburg vor einem Abſinken zugunſten
von Leung zu bewahren.

Merſeburg iſt ſtolz darauf, in der Zeit ſeit dem
Kriege für ſein Schulweſen ſo viel getan zu haben,
wie in dieſer ſchweren Zeit und unter ähnlichen Ver
hältniſſen wohl kaum eine andere Stadt. Wenn eine
Stadt ſo, trotz ihrer beſchränkten Mittel und ihrer
anderen großen Aufgaben, für das Schulweſen in
ihren Mauern geſorgt hat, ſo glaubte der Magiſtrat,
ein moraliſches Anrecht darauf zu haben, daß auch
die neue Oberrealſchule in ſeinen Mauern erhalten
blieb, auch dann, wenn die Finanzierung nicht allein
von der Stadt geleiſtet werden konnte. Dieſer Auf
faſſung ſcheint allerdings ausſchlaggebender Wert nicht
beigemeſſen zu werden.

War dem aber ſo, dann galt es, auf dem einmal
beſchrittenen Wege ſortzuſchreiten und auch die Laſten

für die Oberrealſchule allein auf dieSchultern der Stadt zu übernehmen.
Dieſer für eine Stadt in der finanziellen Lage von

Merſeburg immerhin nicht leichte Entſchluß wird da
durch vielleicht doch eher tragbar, daß nach den neuer
lichen Außerungen des Herrn Jnnenminiſters und den
diesbezüglichen Mitteilungen der Staatsregierung im
Staatsrat unbedingt damit zu rechnen iſt, daß die
Anderung der kommunalen Grenzen in
unſerem Bezirk, alſo der Zuſammenſchluß Zwiſchen
Leung und Merſeburg in Kürze unbedingt kommen
wird. Es iſt alſo damit zu rechnen, daß in dem Zeit
punkt, in welchem die Laſten der Oberrealſchule in er
höhtem Maße fühlbar werden, die finanzielle Lage der
Stadt ſich ſo gebeſſert haben wird, daß dann dieſe
Laſten auch ohne Bedenken getragen werden können.
Schließlich iſt zu. erwarten, daß die unbedingt gerechte
Forderung der mittleren und kleineren Städte auf
Beitragsleiſtung zu den Koſten der höheren Schulen
durch die an dieſen Schulen mit Kindern beteiligten
Landkreiſe bzw. Gemeinden endlich geſetzlich anerkannt
wird.

Aber auch ohne die vorſtehend genannten beiden
ſozuſagen Milderungsgründe würde der Beſchluß des
Magiſtrats nicht haben anders lauten können, da es in
dieſer Schickſalsſtunde gilt, alles daranzuſetzen, um
Merſeburg auf ſeiner jetzigen Höhe zu
erhalten und einem weiteren Aufblühen als Mittel
punkt der Bildung, der Verwaltung und des Verkehrs
entgegenzuführen. Daß die Stadt dabei ohne finanzielle
Hilfe des Landkreiſes und des Zweckverbandes Leunga
bleibt, obgleich der Zweckverband Leung mit ſeinen
nur rund 8000 Einwohnern finanziell in der Lage iſt,
die auch von ihm ſchließlich mit 100 000 RM. bei
Vollausbau berechneten perſönlichen Koſten der Schule
zu übernehmen und, mit einem Zuſchuß von nur
150 000 RM. des Kreiſes, ein Gebäude für die Ober
realſchule aufzuführen, welches doch mindeſtens dort
mit 850 000 RM. zu ſchätzen iſt, iſt aber wiederum ein
klarer Beweis dafür, daß die Verhältniſſe ſo, wie ſie
jetzt ſind, gänzlich unmöglich ſind. Dieſer Vorgang be
weiſt klarer wie alles andere, daß unbedingt und in
aller Kürze hier ein Ausgleich durch Anderung der
kommunalen Grenzen und Zuſammenſchließen der
Gebiete von Merſeburg und Zweckverband Leung er
folgen muß, wie dies ja im Staatsrat auch von der
preußiſchen Regierung erklärt worden iſt, daß in
dieſem Gebiete unbedingt und in Kürze etwas ge
ſchehen müſſe.

er

Vorausſſchtliche Witterung
bis Sonnkag abend.

Bei ſehr geringen Luftdruckgegenſätzen iſt über
Deutſchland die Luſtbewegung ſchwach und wechſelnd,
während an der Nord und OHſtſeeküſte, wie auch in
Weſtdeutſchland Winde nördlichen Urſprungs wehen,
trägt die Luftſtrömung in Mitteldeutſchland Luſt aus
Südweſten heran. Es bilden ſich durch die verſchieden
artigen Strömungen kleine Niederſchlagsgebiete aus,
die meiſt Schnee bringen. Jm allgemeinen wird
auch die nördliche Luftſtrömung auch in Mitteldeutſch
land durchſetzen, wobei die Temperaturen langſam
ſinken werden. Die Neigung zu leichten Schneefällen
bleibt beſtehen.

Ausſichten Ziemlich trübes, nur zeikweiſe
etwas heiteres Wetter mit Neigung zu Schneefällen,
Temperakur ſinkend.

Wetterdienſtſtelle Magdeburg.

5 ß Denu Was I TOSalTogal Tabletten ſind ein hervorragend bewährtes
Mittel bei h es. Geeht, Bo enne,Gregrne, Nerven an Wo gfrehneerz,

GErrrers gen etSchädigen Sie ſich nicht durch minderwertige Mittel!
Laut notarieller Beſtätigung anerkennen über 50609 Irzte,
irünter Rele vede itende Proſeſoren, die zute Wirkung
des Togal. Fragen Sie Jhren Arzt. In allen Apotheken
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46 hin 12,6 Lith. 74,34 d act al ad 100A m.
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Biolinkonzert des Ruſſen Soermus
Der ruſſiſche Geiger Soermus ſpielt wie er

ſpricht. Bedachtſam, abwägend, ein wenig lehrhaft,
dozierend, im Temperament ſchwerblütig, aber aus
Drucksvoll, herzlich und ſicher auch in ſeiner Art, ſeiner
Abſicht und bei der beſonderen Art ſeiner Hörerſchaft
herzgewinnend. Bachs geniale Gedankenmuüſik klingt
bei ihm weich, melancholiſch, im Tempo gedehnt, in
der Struktur zerlegt. Jn Mozarts lichtvolle Anmut
wird ein leidvolles Sehnen nach einer beſſeren Welt,
ein kragiſcher Kampf um Aufſchwung hineingedacht.
Dieſe Art ſpricht ſich in dem Andante cantabile des
DDur Köngzertes am glücklichſten aus. Eine edle,
warm timbrierte Fülle des Klanges, die den kanta
bilen Charakter weitgehend ausſchöpft. Die be
ſchwingte Rhythmik des Rondos erfaßt der Slawe
nicht ganz, ebenſo klingen Kadenzen und Ver
zierungen nicht in jener ſelbſtverſtändlichen Schönheit
und Vollendung, wie ſie aus kongenialem Nachſchaffen
emporwachſen.

Nach Bach und Mozart ſpielte Soermus noch das
bekannte Largo von Händel und dann im zweiten
Teil des Abends Lieder des Ausgeſtoßenen und
Unterdrückten, die durchweg mit ſchmerzlicher, klagender
Jnnigkeit vorgetragen würden. Der ſtarke Beifall
eines dichtgedrängten, mit Andacht lauſchenden Publi
küms nötigte den Künſtler zu einigen Zugaben.

H. M.

Der WBörſenzettel der Hausfrau
SGroßbetrieb bei winterlichem Wetter war das Merk

mal des Wochenmarktes, wie es wohl vor den Feier
tagen nicht anders zu erwarten iſt. Durch das Ab
halten des Chriſtmarktes war es daher äußerſt ſchwierig,
durch die engen Reihen der Stände zu kommen. Die
Durchſchnittspreiſe betrugen: Butter 120, Eier 20, Käſe
320, Quark 80 Pf. Obſt und Gemüſe: Apfel
20--60, Birnen 20—30, Weintrauben 80— 85, Apfel
ſinen 3 Stck. 25, Mandarinen Pfd. 55, Bananen Stück
10—-20, Zitronen 3 Stck. 25, Feigen Pfd. 60, Datteln
24 Pfd. 35, Walnüſſe 55--70, Haſelnüſſe 60 65, Rot
kraut 15--20, Wirſing 18—20, Weißkraut 15, Roſenkohl
30—35, Blumenkohl von 40 an, Spinat 15, Braunkohl
15—20, Rapünzchen Pfd. 30, Zwiebeln 15 20,
Sellerie 10—-30, Kopfſalat 10 15, ausländiſcher 50,
Mohrrüben 15, Kohlrüben 15, Schwarzwurzel 50, rote
Rüben 20, Kartoffeln 6 Pf. See und Flußfiſch:
Schellfiſch 40, Rotbarſch 40, Seegal 40, Kabeljau 40,
Rotzunge 60, Scholle 50, Heringshai 70, Karpfen 150,
Dickfiſch 80, Weißfiſch 50, Bücklinge 50—60, Sprotten

Pfd. 20, geräucherter Schellfiſch 60 Pf. Fleiſch
und Geflügel: Schweinebauch 120, Kamm und
Hoteletten 140. Rind zum Kochen 110 120, zum
Braten 130 150, Hammelfleiſch 110-130, Kalbfleiſch
130-—180, Bockfleiſch 90, Gans Pfd. 110 120, zerlegt
160, Ente Pfd. 190 135, lebend 110, Hähnchen 100 bis
145, Huhn 100, Tauben Stck. 75- 120, Haſe Pfd. 110,
gerlegt 150-160, Kaninchen Pfd. 120, Rehrücken 250,
Rehkeule und Läufe 200 Pf.

Ein 17köpfiger Kohlrabi.
Auf das Beſtreben der Natur, in dieſem Jahre mit

den vielgeſtaltigſten Monſtroſitäten auf botaniſchem
Gebiet aufzuwarten, hatten wir ſchon oft Gelegenheit,
hinzuweiſen, und konnten auch verſchiedene Male
ſolche Rarikäten in den Schaufenſtern unſeres Ge
ſchäftshauſes ausſtellen. Aber einen derartigen Fall
einer „Kopfbildungsepidemie“, wie er uns jetzt ge
bracht wurde, haben wir doch noch nicht geſehen. Der
Beſitzer des Gärtens 66 in der Anlage des Schreber
gartenvereins „Nord“ fand auf ſeinem Beet einen
Kohlrabi, der das anſehnliche Gewicht von 6 Pfund
hat und nicht weniger als 17 Köpfe aufweiſt. Der
Garten 66 ſcheint ſich für Kohlrabikultur überhaupt
ſehr zu eignen, da dort ſchon mehrfach 2- bis Aköpfige
Kohlrabi geerntet wurden. Ein 17köpfiges Monſtrum
kam aber dem Beſitzer doch unerwartet. Wir ſtellen
das Kabinett der Köpfe“ in einem Fenſter unſeres
Geſchäftshauſes aus.

Amtliche Winterſportmeldungen
vom 15. Dezember.

i Drahtbericht des „Merxrſeburger Korreſpondent“.)
Abgeſehen von den Gebirgen Südoſtdeutſchlands

ſind in den ſämtlichen übrigen Gebirgen un d
zum Teil erhebliche Neuſchneemengen gefallen.
ſich weiterhin der Froſt verſchärft hat, haben ſich auch
in den Gebirgen, die bisher nur geringe Sportmög-
lichkeiten aufwiefen, die Sportverhältniſſe weſentlich

gebeſſert. Jm Harz z. B. herrſchen jetzt bis zu
200 Meter herab ausgezeichnete Sportverhält
niſſ[e. Bemerkenswert iſt, daß ſich in den Bergen
in de und Oſtdeutſchland der Himmel größten
teils aufgeklärt hat.

Harz.
Schierke 620):. Schneehöhe 18 Zentimeter, Neu

chnee wert entimeter, --5 Grad; leichter Schnee
fall, Pulver nee, nur Ski möglich.

Quärfordereien
Jwr meine Berſenalchen. Foahrd nachn Forſchd.
Allerlee Enkeiſchungn mid dr Eiſenboahn. Wenn
mir annere Schiller drangläwed. Eiſenboghnſchdreig.

Leide, nu zerbrechd eich man nich de Gebbe un ſeid
nich ſo neiſierich, wer dr Quärnemaxe is. Jhr gommd
doch bloß uff'n Falſchn un bringed Unſchuldche in
Vrdachd.

Rechd habd'r jao inſoferne, daſſis ſich eejendlich
jeheerd hädde, ſich vorſch Bublegum vorzeſchdelln, alſo
ſich begannd ze machn, mid de Läſer, Fihlunk ze nähm.
Denn werd voh die Sache berſeenlichr un machd noch
mehr Schbaoß. Na, wäs verſeimd is, das genn mr
jad noch naoholn. Alſo, denn will ich eich ma was
don meine Berſenalchen vrzähln:

Jch, Max Quärne, jenannd Quärnemaxe, bin jebornun ch hlegeehen, Awr nich mid de Flaſche,
ſonnern richdch. Daos hadd ooh angeſchlaon, denn ich
hawe mich jud endwiggeld. Jedooſd bin ch nadirlich
mid Quärnewadſer, daogemals jabs doch noch keene
Leidunk. Jch bin denn inimnr jreeßer jeworn un hawe
en richdchen Beruf jelernd. Blonne Haore ſchmiggen
mein Haubd, die ſin bloß ſähre ſchdrähnig, wei mr doch
nur Galkwaoſer ham, un meine Oochen ſin blau, die
guggen dreiherzch in de Weld. Vrheiraod bin ich noch
nich. Wenn'r awr eene for mich wißd, ich nähm ſe,
wenn ſe en bißchn was midbrenged. Se hadds jud
bei mich. Jch bin nämlich keen ſchlechdr Gerl. Jch
drinke, rooche un eſſe jerne jud un reichlich. Bloß
reechd immr nich daodrzu.

Jch bin n Tierfreind, hawe zwee Hunne, eene
Gadſe, een Ganarchenvochel un Märſchweinchn, die

Thale (408) 28 Zentimeter, 8 Zentimeter,
es e leichter Schneefall, Pulverſchnee, Ski und

odel gut.Braunlage (600): 25 Zentimeter, 6 10 Zentimeter
5 Grad mäßiger Schneefall, Pulverſchnee, Ski

und Rodel ſehr gut.
Goslar (265) 65 r 3——5 Zentimeter,
3 Grad leichter Schneefall, Pulverſchnee, Ski

und Rodel ſehr gut.
Torfhaus (800): 58 Zentimeter, 3 Zentimeter,

Grad leichter Schneefall, Pulverſchnee, Sti und
Rodel ſehr gut.

Alexisbad (740): 15 Zentimeter, 1—2 Zentimeter,
4 Grad; leichter Schneefall, Pulverſchnee, Ski gut.
Wernigerode (300): 15 Zentimeter, 35 Zenti

meter, 3 Grad Nebel, Pulberſchnee Ski und Rodel
gut.

Bad Sachſa (3838) 10 Zentimeter, 6—10 Zenti
meter, 3 Grad leichter Schneefall, Pulverſchnee,
Ski und Rodel gut.

Harzburg (520): 20 Zentimeter, 2—5 Zentimeter,
1Grad; leichter Schneefall, Pulverſchnee, Ski und

Rodel gut.
Blankenburg: 14 Zentimeter, 3-—5 Zentimeter,
4 Grad bewölkt, Pulverſchnee, Ski und Rodel gut.

Thüringen
Jnſelsberg (910) 40 Zentimeter, 11 15 Zenti

meter, 8 Grad heiter Ski und Rodel ſehr güt.Gehlberg (700). 30 Zentimeter, 5 Zentimeter,
10 Grad heiter, Pulverſchnee, Ski und Rodel ſehr

gut.
Neuhans-Rennſteig (800): 43 Zentimeter, 3—5 Zen

timeter, 12 Grad; bewölkt, Pulverſchnee, Ski und
Rodel gut.

Leheſten (650): 28 Zentimeter, 3—5 Zentimeter,
9 Grad; bewölkt, Pulverſchnee, Ski und Rodel gut.
Maſſerberg (750): 55 Zentimeter, 9 Grad;

heiter, Pulverſchnee, Ski und Rodel ſehr gut.

Volksſingabend.

S Meuſchau. Die vom Kreisjugendamt Merſeburg
am Donnerstag abend im Kaffeehaus“ veranſtaltete
offne Singſtunde erfreute ſich eines guten Beſuches.
Die Jugend aus Merſeburg war herbeigekommen, und
gus hieſiger Gemeinde waren Erwachſene und Schül-
kinder, welche gern guten, edlen Geſang pflegen,
der Einladung gefolgt. Der Leiter dieſer, von weih
nachtlichem Zauber getragenen Singſtunde, Reinhold
Heyden, verſtand es mit großem Geſchick, einzelne
Geſänge bald in gefälliger Methode mit der ihn um
gebenden ſangesfreudigen Schar einzuüben, und ſo
konnten ſchon zwei Weihnachtslieder und ein Neujahrs
lied erklingen. Ein im Lichterglanz ſtrahlender Weih
nachtsbaum gab dieſem erſten Singabend ein weih
nachtliches Gepräge Und mit frohen Feſteswünſchen
trennte ſich die fröhliche Schar. Wie wir hören, ſollen
weitere Singabende hierſelbſt ſtattfinden, der nächſte
gegen Ende Januar.

Turn und Sportverein Jahn.
S Meuſchau. Der Verein hat am Sonntag, nach

d 4 Uhr, im Gaſthaus Lippert. einen Vereins

Zweckverband Leung.

Tödlicher Unfall im Leunawerk.
W Leuna. Der im Ammoniakwerk Merſeburg

beſchäſtigte, verheiratete Schmied Paul Frenzel
aus Nebra a. d. U. verunglückte dadurch, daß beim
Schmieden eines Winkelringes aus unerklaärlichen
Gründen aus dem untergelegten Flacheiſen ein Stück
heransbrach und dem als Preſſeführer abſeits
ſtehenden Frenzel an den Hals kraf. Den ſchweren
Verletzungen iſt der Verunglückte
Tage erlegen. e
Zweckverband Dürrenberg.

Dreimal tägliche Briefkaſtenleerung.
S Bad Dürrenberg. Die am Freitag erſchienene

Notiz über dreimalige r e beruhte auf
einem Ubermittlungsirrtum. Es handelt ſich viel
mehr um täglich dreimalige Leerung der Briefkäſten.

Schafſtädker Stadkverordnetenſihung.

g Schafſtädt. Jn der letzten Stadtverordnetenſitzung
wurde ü. a. das Pachtangebot des Konkürsver-
walters des „Eiſenwerk Schafſtädt abge
lehnt. Der vom Schulvorſtande vorgeſchlagenen
Schulſpeiſung auch im Sommer 1929 wurde zugeſtimmt.
Die Geldmittel zu den Pflaſterarbeiten in der Eisleber
Straße wurden bewilligt. Zwiſchen der Kirchen
gemeinde und dem Magiſtrat bzw. dem Schul
vorſtande waren Verträge über die ver
mögensrechtliche Trennung bei den organiſch
verbundenen Kirchen und Schulſtellen, Rektorat,
Kantorat und Organiſtenamt (erſte Mädchenlehrerſtelle)
vereinbart worden. Dieſen Verträgen ſtimmte die
Stadtverordnetenverſammlung zu; hierdurch fallen an
die Stadt rund 46 Morgen Acker. Das Dringlich-

ſin eich awr boſſierlich. Nu, mr muß doch was hamm,
wodrmid mr ſich beſchäfdchn gann, wenn mr nich vr
heirgod is. Meine Joldfiſche, die ſin mr neilich bein
Froſd druffjejangn. Von Beileedsbeſuchn bidde ab
ſähn ze wolln.

Wies dog ſo neilich jefrorn hoadde, dog dachdch ſo
for mich, du mißdeſt dochema in Forſchd foahren, von
wäjn dr ſcheen Rauhreeflandſchafd. Eejendlich wolldch
joa loofn, awr mr warſch en bißchn ze zuchich un ze
gaald uff de Quärfordr Hehn.

Ich jink na de Boahn. Jch woar eich noch nich
widdr mid dr Boahn jeſoahrn, ſeid ſe das neie Siſdeem
injeſtehrd hoaddn. Doa vrlaängd'ſch ne Garde driddr
Jiede uff Leinbach. Na, dachdch, da fährſchde doch nu
doh ma driddr Jiede. Awr doa fink ſchon meine
Enteiſchunk an. Ich kriechde nich edwa eene braune
Garde, wie ſich das for mein judes Jeld jeherd hädde,
nee, jenau wie friehr eene graue. Ich doachde, nanu,
dann jink ich nochma hin an Schäldr un ſoade:
„Soachnſe ma, ich hawe doch driddr Jiede bezoghld,
das is jog awr vierde?“ „Das is jetzd allis eens.
Mir miſſen erſchd die janſen Garden uffbrauchn“,
meende där an Schaldr.

Na, ich beruhchde mich un jink naus uffen Boahn-
ſteich. Da ſuchdch mr ne Dridde raus, awr allis vüll.
Ich widdr raus, awr wo ich hinguggde, nur Vierde.
Da froach ich dän Schaffur: „Sie, heernſe ma, ham ſe
denn bloß eene Dridde?“ „Nee, das is doch hier
allis Dridde. Schnell, machenſe hin, inſteichn, lus
jehd's.“ Ich alſo ſchnell nein.

Da gamb de dridde Enteiſchunk, awr keene dridde
Glaſſe. Eene jang jewehnliche vierde Glaſſe woarſch
mid gleene Fenſtr wie friehr. Jn de Midde hoaddenſe
en bar Bänke von de ſeelchn Milledärdranzbordzeiden
her neinjeſchdelld, daß mr ſich kaum drehn gonnde.

magmnandern es
26. N

der neuen

Vull woarſch ooh. Bladz for de Gieben jabs

keitsgeſuch der Arbeitsloſen betr. Sonderunterſtützung
zum Weihnachtsfeſt wurde dem Magiſtrat zur weiteren
Bearbeitung übergeben. Zuletzt wurden noch Be
ſchwerden geführt über die ſtändige Zertrümmerung
der Lampen der Straßenbeleuchtung ſowie darüber,
daß Schülkinder und Jugendliche mit Feuerwerks
körpern nachts in den Straßen in ungehöriger Weiſe
Lärm verurſachen.

Ratskeller im neuen Ammendorfer Rathaus
S Ammendorf. Die Gemeinde Ammendorf hat
in ihrem neuen Rathaus den Einwohnern von
Ammendorf und Umgebung einen Ratskeller
geſchaffen. Zum e kommen Weine und
Sandler-Bräu Kulmbach. Die Leitung hat der
frühere Küchenchef Reinhold Krauſe übernommen

Selbſtmord.
S Papitz. Jm Bette erſchoß ſich der Rechnungsführer V. des der Mrnte net

geſellſtha t Merſeburg gehörigen früheren
Rittergutes Modelwitz. V. ſtand im 26. Lebensjahre
und war unverheiratet.

Aus dem Geiſeltal.
Theaterabend des Turnvereins Oechlitz,

S ODechlitz. Wie alljährlich, veranſtaltet auch
diesmal unſer Turnverein einen Thegterabend
Schon mehrere Wochen iſt fleißig geübt und geprobt
worden, und ſoll am morgigen Sonntag von der
geleiſteten Arbeit Zeugnis gegeben werden. Mit
Barrenturnen der Turner und Springen der Turne
xinnen am neuerſtandenen Pferde ſowie einige
Volkstänze wollen den alten Meiſter“ ihrerſeits
ehren. Drei luſtige Einakter werden große
Anforderungen an die Lachmuskeln ſtellen. An
ſchließend findet noch das übliche Turnerkränz-
chen ſtatt. Damit die Tanzluſtigen, die Alten und
die Jungen, nicht zu kurz kommen, iſt die Leitung
des Theaterabends entſchloſſen, ganz pünktlich um
248 Uhr anzufangen.

Ergebnis der Viehzählung,
Mücheln. Die Viehzählung am 1. Dezember

hatte hier folgendes Ergebnis Auf 286 viehhaltende
Haushaltungen kommen 66 Pferde, 22 Stück Rind
vieh, 4 Schäfe, 410 Schweine, 125 Ziegen, 204 Ka
ninchen, 2230 Stück Federvieh und 9 Bienenſtöcke.
An Hunden waren 208 vorhanden.

Schulkinder regen ihre Eltern zum Sparen an.
Möckerling. Jn einem an die Eltern der

Schulkinder von Möckerling-Neubiendorf, von Kin
dern und Lehrerkollegium unterzeichneten Druck
zettel, werden die Eltern gebeten, den eigenen Wunſch
der Kinder zu ſparen, rege zu unterſtützen. Die
geſparten Gelder ſollen mit zur Schule gebracht
werden, die dieſe dann guf Sparkaſſenbuch des
Sparenden zur Denen Möckerling gibt. So
wird bis zur Schulentlaſſung eine annehmbare
Summe erſpart ſein, die zur weiteren Ausbildung
verwendet werden kann oder den Grundſtock zum
Weiterſparen bildet.

Rund um Querfurt.
Vortrag Staatsminiſters a. D. Dr. Drews.

O. Querfurt. Es ſei nochmals wrf den am Mon-
tag, abends 854 Uhr, im Querfurter Behördenkreis
im „Stern“ ſtattfindenden Vortrag des Staats
miniſters a. D. Dr. Drews über Fragen der Ver
waltungsreform hingewieſen

Auflöſung weiterer Gutsbezirke
im Kreiſe Querſurt.

h Beſchluß des Stagtsminiſteriums vom
obember ſind folgende Gutsbezirke mit Wir

kung vom 1. Januar n. J. aufgelöſt
Domäne Schloß Querfurt wird vereinigt

mit der Stadt Querfurt.
Gutsbezirk Schönewerda wird vereinigt mit

der Gemeinde Schönewerda bis guf ein Trenn
ſtück am Oſtrande des Ortes Eßmannsdorf,
das zu dieſem geſchlagen wird.

Gutsbezirk Vitzen burg wird geteilt. Das
Drennſtück weſtlich der Gemarkung Weißenſchirm
a n Birkenſchäferei kommt zu Weißen

i r m gich, das Trennſtück öſtlich der Bahnlinie,
üdlich Bahnhof Nebra zu Klein-Wangen, der

übrige Gutsbezirk wird mit dem Hauptteil des
Gutsbezirks Zingſt

und der Gemeinde Pretitz zu einer neuen Ge
meinde Vitenburg-Pretitz zuſammen
gelegt. Der Reſtteil des Gutsbezirks Zinaſt (zwei
Trennſtücke) wird der angrenzenden Gemeinde
Reinsdorf zugeteilt.

Gutsbezirk Ziegelroda (Oberförſterei) wird
zum großen Teile mit der Gemeinde Ziegel
vo da vereinigt, das Trennſtück der Ebigt, nordöſt
lich des Wangener Grundes. Jagen 10, und das
Verbindungsſtück zwiſchen beiden Trennſtücken mit

Gemeinde Vitzenburg-Pretüitz,
e

nich, wo
die Leide doch alle Weihnachtsinkeife jemachd hoaddn.

Die Woachens miſſen ſe vrleichd voh erſchd uff
brauchn, dachdch, na das gann jog noch ne Weile
dauern, wo die doch ſo ſchögwiel ſin. „Um Joddes
Willn, ſo ſchdawiel is das nich!“ brillde da in meine
Jedanggen dr Beſidzr von das Schaugelfährd, uff das
ich mich beinahe jeſetzd hädde. Das hoadden ſe näm-
lich ſo mang de Bänke jeglemmd. Na, denn ſchdehn
mr ähm bis Leinbach.

Am lieweſden hädd'ch jog mein Herzn Lufd jemachd.
Awr ich glowe, ich wär uff keen Vrſtändnis jeſtoßn;
denn die Leide mächdn mir alle ſo zefriedne Jeſichdr.
Dog froaß'ch denn meine Enteiſchunk in mich rein:
„Mid uns Quärfordr gennſis jog machn, dachdch ſo for
mich, uff unſe Bimmelboahn doa wolln ſe nu die
janſen vierdr Glaſſe Wogchens uffbrauchn. Da friechn
mir in Lähm keene Dridder; da had uns de Reichs
boahn jog mächdch begaubeld. s Jeld nähm ſe, awr
Vierde miſſen mr foahrn. Na, mid uns gennſis jog
machn.“

Wie ich das nu an annern Tach mein Freind er
zählde, där fährd nämlich ofde mid de Boahn, da
meende därz „Beruhche dich man, das is nich bloß bei
uns ſo. Jwrall is das ſo. Mid das neie Siſdeem, dog
ſin mr niſchd uffjebeſſerd, jroade s Jejenteel. Zeerſchd
ham ſe wenichſdens iwr de vier eene drei jegläwed,
ar die had dr Räjn längſd widdr rungerjeſchbield.
Eejendlich machd ſich de Boahn jog ſchdrafbar von wäjn
Vorſchbiechelunk falſchr Toadſachn. Man mißde ſe vr
kloachn.“ Un dann ſeifzde mein Freind „Wie ich ma
an meine in dr Jnſladzchon uffjegofde Weinbulln
annere Schiller gegläwed hawwe, da ham ſe mich vier
Wochn mid Bewährunksfriſt jejähm. Na, ich gläwe
keene annere Schiller widdr uff was. Awr ſo jehds

das Förſtereigrundſtück Lodersleben und Gelände
nordweſtlich und ſüdweſtlich von Jagen 98, außer
per des Forſtes mit der Gemeinde Loders

eben.Gutsbezirk Schalkendorf wird mit der Ge
meinde Bedra vereinigt bis auf das Trennſtück
nördlich von Almsdorf bis zu dem von Gröſt nach

ten führenden Damm, welches der Gemeinde
Almsdorf zugeteilt wird.

Kirchenwahlen.
Barnſtädt. Jn dieſem Jahre wurde hier nur

ein Wahlvorſchlag eingereicht. achdem bis zu der
feſtgeſetzten Friſt kein Einſpruch erhoben worden iſt,
gelten folgende Herren als gewählt Landwirt Theo
dor Lautenſchläger (ſtellvertretender Kirchen
ratsvorſitzender), Ländwirt Wilhelm Trauüt
mann Landwirt Konſtantin Trömel, Zimmer
mann Rudolf Koch, Lehrer Franz Schied. Ge
meindekirchenratsmitglieder ſind. Landwirt Richard
Leithold, Landwirt Otto Blatme, Landwirt
Albert Wüſteneck, Lanwirt Fritz Trömel,
Fleiſchbeſchauer Hermann Kummer, Bauunter-
nehmer Otto Böttcher Landwirt Bernhard
Trömel, Landarbeiter Oskar Koch, Landwirt
Hermann Bohndarf, Maurer Emil Ahle-
mann, Landwirt Robert Herfurth zugleich
Kirchenkaſſenrendant, Landwirt Otto flIock,
Landwirt Otto Zanke, Landwirt Kurt Her
furth, Böttchermeiſter Otto Kuckenburg
Landarbeiter Albert Schächordt.

Zwei Autos zuſammengeraſt.
O Oberröblingen a. S. Am Freitag vormittag befand ſich der Leiter der hieſigen Gewerbebank,

Födiſch, mit ſeiner Gattin auf der Fahrt nach Halle
im eigenen Auto. Gefälligkeitshalber hatte man den
Sohn des Mühlenbeſitzers Borkenſtein,
der den Zug nach Halle verpaßt hatte, mit auf
genommen. In einer ſcharfen Kurve öſtlich Rolls
dorf kam plötzlich ein Lieferauto entgegen. Es
gelang den Autoführern nicht mehr, auf der ver
eiſten Straße die Fahrzeuge aneinander vorbeizu
bringen. Bei dem erſolgenden Zuſammenſtoß wurden
die Inſaſſen des Perſonengutos auf die Straße ge
ſchlendert. Während F. und der junge B. mit ver
hältnismäßig geringen Verletzungen davonkamen, blieb
Frau Föodiſch beſinnungslos und blutüber
ſtröm t liegen. Der aus Höhnſtedt herbeigerufene Arzt
ſtellte außer Geſichtsverlezungen einen ſchweren
Schädelbruch feſt und veranlaßte die Überführung
ins Krankenhaus. Beide Autos wurden ſo zugerichtet,
daß ſie abgeſchleppt werden mußten.

Treibjagd Oberſchmon.
O Oberſchmon. Bei der am Mittwoch abgehal-

tenen Treibjagd in der Oberſchmoner Flur würden
64 Haſen zur Strecke gebracht.

Aus dem Unſtruttal.

S Bad Bibra. Bei einem Auftriebe von
84 Saugſchweinen in 15 Körben bewegte ſich der
Preis zwiſchen 28 und 35 RM. Der Geſchäftsgan
e ſchleppend und der Markt konnte nicht geräu
werden.

Weißenfels und Umgebung.
Theaterabend mit Clara Roßberg.

aus
Herr von

flich und wurde von Hans
Die anderen Mit

a

Reklameteil.
Damen, die eine Stickeret gern ſelbſt ausführen, finden

und zwar koſtenlos in den Singer-Läden bunte Vorlagen
Dieſe Singer- Vorlagen ſind ſowohl in Farbenzuſammenſtellung
wie Linienführung unbedingt erſtklaſſig. Auch die praktiſche
Verwertbarkeit der gebotenen Sachen läßt nichts zu wünſchen
übrig. Die Auswahl iſt bereits recht groß und wird dauernd
vermehrt. Unſere Leſerinnen können ſich alſo beſte Anxegungdort holen. Die zum Nacharbeiten dieſer Vorlagen benötigten
Muſtervorzeichnungen ſind in ſämtlichen Singer Filialen als
Auſplättmüuſter erhältlich.

Eine reichhaltige Zuſammenſtellung praktiſcher und ſchöner
Weihnachtsgeſchenke unterbreitet die Firma Conitzer S Co.,e in einer Beilage unſerem eree Leſerkreis.
ſt i ehlen den Proſpekt Jhrer gang beſonderen Aufmerk

amkeit.

m h
een, dr Schdaat gann allis, dr ruhche Schdagatsbercher
niſchd.“a ne Beruhchunk war mir das voh nich. Jwr

ſowas gann ich mr nämlich forchdbar ärchern. Awr
aus Wud foahr ich nu nich mehr mid de Boahn, nee,
das mach ich nich. Jch laſſe mich nich um mein Jeld
begaubeln. Jch foahre ähm bloß noch mids Boſdaudo,
wo mr doch jetzd in Quärford na iwrallhin Voſdaudos
ham. Jch ergläre den Eiſenboahnſchdreig.

Auſen Rauhreef is dän Tach niſchd mehr jeworn.
Ich hawe in de Leinbachr Gneibe zwee Grogs je
biecheld, um de Lähmsjeiſdr lewendch ze machn un bin
heem jeſtieweld.

Son kleenes Dannbeemchn häddch mr jog janz jerne
billch in Forſchd beſorchd. Awr nu is niſchd draus
jeworn. Na, denn goofſch mr ähm een.

Weihnachdn gimmed nu voh boale.
richdch noch joarnich dranjedachd. Das is jog ähm,
wemmr ſo alleene is. Neilich woar mein kleenr Neffe
bei. mich, was dr Junge is von meine Schweſdr, där
meende: „Ongel Maxe“, meende, „'s jiwwed joarkeen
Weihnachdsmann, das ham de jroßn Jungs jeſoad.“
„Nanu, ſoach ich forn, wer bringed denn dog alle die
ſcheen Sachn?“ „Das goofd allis dr Babba!“ „Na,
da gannſde awr lange woardhn, wenn där allis goofn
ſoll.“ „Na, wieſo denne?“ meende dr kleene Gerl. Jch
ſoache: „Na, ſovill Jeld had där doch nich.“ „Jch hawwe
mr doch awr ſchon bei Schmidts was ausgeſuchd.“
„Na, denn glowich an!“ ſoade, als ichn endlich iwr
zeichd hadde, daſſr de Dampmaſchine nur kriechd, wenn
mr an Weihnachdsmann glowed.

s jiwwed doch joarkeene Boeſie mehr. Zejoar de
kleen Kingr hoaln nur was drvon, wenns Zwegg hoad.

Wenns werglich Zwegg hädde, dann däde ich voh
noch drangloom. Awr in Werglichkeed hoad's jog keen
Zwegg. Das is awr ſchoade. Quärnemarx.

Jch hawwe ſo

e c.
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Die Hrediger
des Reiches Gottes

1. Kor. 4, 1 und 2: „Dafür halte uns
jedermann für Chriſti Diener und Haus
halter über Gottes Geheimniſſe.

Nun ſuchet man nicht mehr an den
Haushaltern, denn daß ſie treu erfunden
werden.“

Die Verkündigung des Evangeliums vom
Reiche Gottes iſt von der Kirche den Predigern
übertragen. Es trifft ſich daher gut, daß die
Epiſtel des 3. Advents uns Gelegenheit gibt, zu
Beginn des Kirchenjahres von der Aufgabe des
Predigers zu reden, und wie man ſich zu ſeiner
Predigt ſtellen ſoll.

Nach dem obigen Worte des Paulus ſollen
wir Prediger im Auftrage Chriſti „Haus-
halter über Gottes Geheimniſſe“
ſein. Gottes Geheimniſſe ſind ein hohes Gut,
und wir Prediger ſollen uns deshalb bewußt
ſein, daß uns mit der Verwaltung dieſes Gutes
eine hohe, ehrenvolle und verankwortungsvolle
Aufgabe übertragen iſt. Aber ich muß hier gleich
einſchalten, daß wir Prediger darum nicht um
ein Haar beſſer ſind und durchaus nicht anders
beurteilt ſein wollen als andere Chriſten
menſchen. Prieſter im Sinne des Alten Teſta
ments, die allein berechtigt wären, das Aller
heiligſte zu betreten und dort mit Gott Zwie-
ſprache zu halten, gibt es nach dem Evangelium
nicht mehr. Jeder Menſch hat freien Zutritt zu
Gott, jeder ſteht im „Allerheiligſten“, d. h. in.
ſeinem Gewiſſen, vor dem ewigen Gott, jeder

kann und ſoll mit dem lieben Vater im Himmel
Zwieſprache halten.

Jm Grunde genommen iſt alſo jeder, der an
das Evangelium glaubt, auch ein Haushalter
über Gottes Geheimniſſe und für ſeine Perſon
auch verantwortlich. Wir Prediger aber, die wir
uns berufsmäßig mit dem Evangelium be
ſchäftigen, die wir ſeine Entſtehung, den Zeit
geſchichtlichen Hintergrund, die religionswiſſen
ſchaſtlichen, pſychologiſchen und entwicklungs
geſchichtlichen Zuſammenhänge ſtudieren und die
vielen, unendlich verſchiedenen Auffaſſungen und
Ausprägungen kennen, die das Evangelium ſeit
1900 Jahren bei den Menſchen und Völkern ge
funden hat wir Prediger haben die Aufgabe,
unſern Mitchriſten das Evangelium zu „er
klären“.

Das bedeutet aber nicht, daß wir eine ein
zige, für alle den Frieden ſuchenden Menſchen
brauchbare, unfehlbare und unbeſtreitbare Er
klärung zu geben hätten. Eine ſolche Erklärung
wiſſen wir nicht, denn die gibt es nicht! Treffend
ſpricht Paulus von Gottes „Geheimniſſen“.
Denn was zwiſchen Gokt und der einzelnen

ſchenſeele n n en n e unne
das auch der beſtgeſchulte Pſychologe nichte en en e en

ſeine eigene Religion. Aufgabe des Predigers
und Seelſorgers iſt es, feinen Mitmenſchen das
Evangelium vom Reiche Gottes ſo weit zu er
klären und nahezubringen, daß es ihnen
einem jeden nach ſeiner individuellen Anlage
und Auffaſſung verſtändlich wird, d. h. daß
er daraus Troſt und ſittliche Kraft ſchöpft.

Daraus folgt, daß ein Pfarrer weitherzig
ſein ſoll, daß er ſeine eigene Auffaſſung vom
Evangelium nicht eigenſinnig andern aufzu
zwingen verſucht (was unmöglich iſt!). ſondern
der Seele liebevoll nachgeht und ihr behilflich iſt,
auf dem ihrer Eigenart entſprechenden Wege
zu Gott Vertrauen zu faſſen und Frieden zu
finden. Auch hier kann Paulus uns als Vor
bild dienen. Er, der Jude, wurde der Apoſtel
der Heiden! Er ſagt: „Den Juden bin ich ein
Jude geworden, auf daß ich die Juden gewinne;
denen, die ohne Geſetz ſind (d. h. den Heiden),
bin ich wie ohne Geſetz geworden, auf daß ich
die, ſo ohne Geſetz ſind, gewinne; den Schwachen
bin ich geworden wie ein Schwacher, auf daß
ich die. Schwachen gewinne; ich bin federmann
allerlei geworden, auf daß ich allenthalben ja
etliche ſelig mache.“

Dabei wird niemand von Paulus behaupten,
daß er aus Rückſicht auf andere ſeine UÜber-
zeugung verleugnet habe; vielmehr hat er den
Petrus, der aus Furcht vor Jakobus und den
Judenchriſten nicht gemeinſam mit den Heiden
chriſten eſſen wollte, öffentlich ſcharf getadelt.

Auch wir heutigen Prediger haben jeder ſeine
eigene, mehr oder weniger ausgereifte theo
logiſche Uberzeugung, und die müſſen unſere
lieben Mitchriſten uns laſſen! Was man aber
von uns verlangen kann, iſt, daß wir treu
ſind, d. h. daß wir uns bemühen, „ſedermann
allerlei zu werden, möglichſt vielen das Reich
Gottes lieb zu machen und ihnen behilflich zu
ſein, daß ſie ein jeder nach ſeiner Art das
„Geheimnis“ Gottes ſelbſt erleben.

Pfarrer Dr. von Staden.

Enttverrf für das
Leipziger Meſſehotel-Hochharts

Baurat Varth freier Architekt.
Baurat Karl Barth, NeuRöſſen,

iſt mit dem 1. Oktober d. J. aus den
Dienſten des Ammoniakwerkes Merſeburg
nach Auflöſung des 60 Köpfe umfaſſenden d
Kolonie Siedlungsbüros, deſſen Vorſtand
er war, ausgeſchieden und hat die vor dem

Kriege ausgeübte Tätigkeit als
freier Architekt wieder auf
genommen.

ber Karl Barths Wirken und ſeine Be
deutung für unſere engere Heimat mag eine ſpätere
Zeit ihr Urteil fällen. Der Zeitgenoſſe, der einen Ein

Wir ſind ſtolz darauf, daß wir Karl Barth, der
als der älteſte Bewohner NeuRöſſens nun über ein
Jahrzehnt in unſerer engeren Heimat weilt, als einen

er Unſeren zählen können.
Baurat Barth wird nicht feiern, ſchon ift er in

neuen Entwürfen und neuer Arbeit begriffen. Und
wir hoffen, daß er der Mit und Nachwelt noch manches
Schöne geben wird, das ſich ſeinem bisherigen Schaffen
würdig anreiht.

Wir ſind heute in der Lage, unſeren Leſern einen
der Entwürfe Barths zu zeigen, die wir in der Aus
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blick in das Schaffen des Künſtlers tun konnte, iſt er
ſtaunt über die Vielſeitigkeit der künſtleriſchen Ver
anlagung, die dem Spezialiſtentum ſo völlig abhold iſt.
Der Jdeenreichtum des ſchaffenden Künſtlers offenbart
ſich auf allen Gebieten der Baukunſt: Ob es
die Schaffung von Arbeiterwohnkolonien, von Beamten
wohnhäuſern, von Geſchäftshäuſern, von Villen oder
öffentlichen Gebäuden gilt, ob der Jnnenarchitekt Vor
ſchläge für eine wohnliche und künſtleriſche Geſtaltung
des Heimes macht, ob Flächenaufteilungspläne vor
bereitet oder Schmuck oder Friedhofsanlagen geſchaffen
werden ſollen, ja ſelbſt auf dem Gebiete des Entwurfs
geſchmackvoller Gedenkzeichen, überall trifft man auf
großen Jdeenreichtum, auf eine Tiefe der Gedanken,
die Zeugnis legen für die Liebe zu ſeinem Schaffen, für
ein begnadetes Künſtlertum.

a

Was unſere Leſer ſagen
Für die unter dieſer Rübrik erſcheinenden Artikel Aber-
nimmt die Redaktion nur die preßgeſetzlich formale
Verantwortung, auch identifiziert ſie ſich nicht mit den

vertretenen Anſchauungen

Der Kampf um die Erhaltung
des Roßmarktes.

Es iſt auffällig, mit welcher Zähigkeit ſich der
Magiſtrat für das Projekt einſetzt, den vorderen Teil
des Roßmarktes durch einen Anbau an das Rathaus
für die ſtaatliche Polizei zuzubauen, obwohl doch
bereits eine ganze Anzahl nicht von der Hand zu
weiſender Einwände hiergegen geltend gemacht ſind.
Mit Befriedigung hatte die e len im Juli
dieſes Jahres geglaubt, durch die Ablehnung ſeikens
der Stadtverordneten habe dieſes unmögliche Projekt
ein Begräbnis J. Klaſſe erhalten. Aber ſiehe da,
nach der Veröffentlichung in der vorgeſtrigen Num
mer des „Merſeburger Korreſpondent“ verſucht der
Magiſtrat doch nochmals, das Bauvorhaben zu neuem
Leben zu erwecken, und zwar durch die Taktik, daß der
Bau plötzlich anſtatt 50 000 Mark nur noch 20 000
Mark koſten ſoll.

Nun koſtet heute bekanntlich ſchon ein ſolides Ein
familienhaus mehr, als der letztgenannte Betrag. Es
gibt daher wohl nur zwei Möglichkeiten: entweder
der Bau koſtet einſchließlich Be und Entwäſſerung,
Lchtanlage, Heizung uſw. tatſächlich nur 20000 M.
Dann wird jedenfalls nur eine Art großer Schuppen
exrichtet, der das ſchon jetzt reichlich geſchmackloſe
Rathaus noch weiter verunzieren wird. a aber
gerade der Markt nebſt engerer Umgebung ſozuſagen
die Viſitenkarte einer Stadt darſtellt, wäre eine Ver
e dieſer Gegend entſchieden abzulehnen.
Der es bleibt die andere, ſchon oben angedeutete
e daß der geringe Betrag zunächſt nur an
gegeben wird, um für das Projekt Stimmung zu
machen. Die e bis zur Fertigſtellung eines
d und auch äſthetiſch befriedigenden Baues wer
en dann wohl das 2—3fache der jetzt angegebenen

Summe ausmachen. Es wäre aber nür zu wünſchen,
daß ſich die Stadtverordneten eine derartig durch
ſichtige Taktik nicht gefallen laſſen.

Vor allem müßten ſich aber alle Beſchicker des
Wochenmarktes und die anliegende Kaufmannſchaft
zu einem energiſchen Proteſt gegen eine Verbauüng
des Roßmarktes zuſammenſchließen, da eine Ein
engung des ochenmarktes allerlei Unzu
träglichkeiten mit ſich bringen würde. Oder will man
den jehigen Schildbürgerſtreich vielleicht noch durch
einen zweiten krönen: die Verlegung des

ſtellung der Entwürfe für das Leipziger Meſſehotel
Hochhaus im Ringmeßhaus in Leipzig, Tröndlinring,
ausgeſtellt fanden. 17 führende Architekten aus dem
Reiche waren vom Meßamt aufgefordert worden. Die
Jury hatte fünf Entwürfe ausgewählt. Dieſe Ent
en hat nicht ungeteilten Beifall gefunden. So
chreibt Dr. Egbert Delpy in den „Leipziger
Neueſten Nachrichten“:. „Schade, daß der Prüfungs
ausſchuß an den von kühnerer Originalität erfüllten
Arbeiten von Höger, Hamburg, Kreis, Dresden, Henſel,
Leipzig und Barth, Röſſen, vorbeigegangen iſt.
Dort ſtecken Baugedanken, die in die Zu
kunft weiſen, vor denen ſich Leipzig auf die Dauer
kaum wird verſchließen können. Wenn wir ſchon Hoch
häuſer bauen, ſo ſollten ſte doch auch kräftig und ehrlich
modern ſein!“

marktes nach dem Nulandtplatz oder einer ſonſtigen,
fern vom Stadtzentrum gelegenen Stelle Das wäre
eine ſtarke Zumutung ſür die mit Arbeiten ſchon
überlaſteten Hausfrauen, denn zu einem e
Anmarſchweg bei Wind und Wetter zum Zwecke der
Einkäufe haben wohl nicht viel Hausfrauen Zeit und
Luſt. Abgeſehen davon, würde die dann erforderliche
Pftkaſterung, Beleuchtung und Entwäſſerung des Nü
landtplatzes und die jeßt errechnete Erſparnis voll
kommen illuſoriſch werden.
Auch die in meinem „Eingeſandt“ vom 15. Mai

dieſes Jahres angegebenen verkehrstechniſchen
Geſichtspunkte beſtehen noch immer zu Recht.
Gewiß ſollen die in der Veröffentlichung des Ma-
giſtrats vom 18. Mai d. J. im „Korreſpondent“ auf
gezählten verkehrstechniſchen Großtaten durchaus an
erkannt werden für Entlaſtung des Verkehrs im
Stadtzentrum kommt bisher jedoch nur die neue
Schulbrücke in Betracht. Jm übrigen iſt nach dieſem
Geſichtspunkt unſere Jnnenſtadt noch recht troſtlos
beſchaffen. Von beſonderem Intereſſe iſt hierfür ein
vor einigen Tagen in Halle von dem bekannten Stadt
baurat, Prof. Dr. Jng. Heilmann, gehaltener Vor
trag über „Neuzeitlichen Städtebau“. Hierbei ſtellte
Dr. H. mit Recht den Grundſatz auf. Die Stadt
der größten Geſchwindigkeit im Ver
kehr iſt heute die Stadt des größten Er
folges.“ Weit einſchneidender als für die „Stadt
von heute“ iſt die Verkehrsfrage für die „Stadt von
morgen“, und was in dieſem Punkte jetzt verſäumt
wird, läßt ſich ſpäter ſchwer wieder gutmachen. Vor
allem wies Dr. H. auch darauf hin, daß es nicht nur
erforderlich iſt, genügend breite Verkehrsadern für
den von Jahr zu Jahr anſchwellenden Verkehr zu
chaffen, ne faſt noch wichtiger ſeien ausreichende
bſtellge n og. Parkplätze, im Zentrum

der Stadt. Wenn ſchon andere Städte ganze ne
piertel niedergelegt haben, um mit Aufwand von Millionen Luft für den Verkehr zu ſchaffen, ſo ſollte
man wenigſtens bei uns nicht die ſpärlich vorhan
denen Plätze unnötig verbauen. Warum will man
bei dieſem Projekt den großzügigen Geſichtspunkt
verlaſſen, den der Magiſtrat nach ſeinem oben er
wähnten Artikel für ſich in Anſpruch nimmt? Wir
müſſen uns an den Gedanken n daß Merſe
burg nicht mehr die idylliſche Beamtenſtadt von
geſtern iſt, re uns vor Augen halten, daß unſere
Stadt, dank ihrer n im Braunkohlenzentrum und
in unmittelbarer Nähe des Leunawerkes, eine ſolche
Entwicklung nehmen könnte, wie ähnliche Städte im
rheiniſche weſtfäliſchen Jnduſtriebezirk. Jch möchte

ochen
daher nochmals vor Halbheiten warnen, die vielleicht

ſchon nach einigen Jahren bereut werden. Dr. N.

Das Tuberkuloſe-Krankenhaus
Beteiligung des Landkreiſes Merſeburg.

Jn einer Vorlage für den Kreistag heißt es:
Unterm 5. Januar 1926 hatte der Kreistag be

ſchloſſen, ſich grundſätzlich an der Einrichtung eines
Tuberkuloſe Krankenhauſes in Gemeinſchaft mit
anderen Kommunalverbänden, mit dem weſentlichen
Zwecke einer beſſeren Fürſorge der

ungenkranken (kliniſche Behandlung nach
neuzeitlichen Formen) zu beteiligen und den Kreis
ausſchuß ermächtigt, eine Beteiligung bis zu 64 000
Reichsmark ſicherzuſtellen, d. h. pro Bett 6460 RM.
bei einer Baukoſtenſumme von 646 000 RM. und
einer Einrichtung von 100 Betten

Da ein geeigneter Bauplatz in Halle und
Umgebung nicht gefunden werden konnte, iſt bis jetztdas Projekt ch nicht zur Ausführung gekommen
Unter Führung durch den Oberpräſidenten iſt endlich
die Löſung der Platzfrage gelungen. Das
Krankenhaus ſoll in der Gegend von Wettin (bet
Gut Seeben) gebaut werden. Beteiligt ſind Staat
Stadt Halle, Landkreiſe: Saalkreis QuerfurtMansfelder Seekreis, Weißenſetg, Delitzſch und

Merſeburg.
Bei Ausführung dige Projektes ſtellen ſich die

Koſten für ein Bett ätzungsweiſe auf 12-13 000
Reichsmark und daher für 10 Betten auf

180 900. R.Der Kreisausſchuß empfiehlt dem Kreistage, den
Kreisausſchuß zu n eine Beteiligung mit
10 Betten bis zu 180 000 RM. ſicherzuſtellen und die
entſprechenden Verträge mit den anderen beteiligten
Körperſchaften endgültig abzuſchließen.

Einheitliche deutſche Monatsnamen.
Unter Vorſitz des Deutſchen Sprachvereins (Ober

tudiendirektor Prof. Dr. Streicher, Berlin und
rof. Dr. e r Braunſchweig fand eine Beſprechung von ſolchen Verbänden ſtatt die in ihren

eitſchriften oder im Schriftverkehr deutſche Monats
ezeichnungen verwenden. Vertreten waren die

Deutſche Turnerſchaft Kreisvertreter Dr. Burgaß,
Dortmund, und der 1. Vorſitzende Dr. Berger, Char
ne der Deutſche Turnerbund 1919, der
Deutſche Turnverband, der e e Turnbund,
der Alldeutſche Verband und der Deutſche S ul
verein Südmark n Nach eingehenden Be
ratungen denen auch iniſteriglrat Dr. Ottendorf
vom preußiſchen Miniſterium für Wiſſenſchaft bei
wohnte einigte man ſich auf die Namenreihe: 1. Ei s
m on d (Eismongt), 2. Hornung, 3 Lenzmond,
oder März Oſtermond, 5. Mai, 6. Bra
chet, 7. Heuet, 8. Erntemond 9. Herbſt-mond, 10. Weinmond, 11. Nebelmonmnd
und le Julmond. Demnach werden alle Ver
bände und Einzelperſonen, die überhaupt deutſche
Monatsbezeichnungen wünſchen, gebeten, ſich dieſer
Namenreihe zu bedienen.

Gerichtsverhandlungen

Jntereſſante Gerichtsverhandlungen
der kommenden Woche

Jn der kommenden Woche, 17. bis 22. Dezember
werden in Halle folgende Hauptverhandlungen das
öffentliche Jntereſſe berühren

Montag vor dem Schöffengericht 21
gege den Jngenieur Bein roth wegen fahr

läſſiger Tötung. Bei der Reinigung eines Dampf
keſſels in Altſcherbitz wurden zur Beleuchtung
des Jnnern des Keſſels elektriſche Lampen verwendet
wobei elektriſcher Strom auf den Keſſel überging und
den e Arbeiter Heinrich Schmidt
tötete; dP gegen den Arbeiter Alfred Kosmella wegen
des am 3. Oktober d. J. im Zuge zwiſchen Zſcherben
und Rackwitz begangenen Raubes an einem Reifen
den, den Kosmella mit ſeinem Schlagring am Kopf
verkeht hatte, worauf er unter Milnahme der Brief
e des Uberſallenen aus dem ſahrenden Zuge
prang;

Dienstag vor dem Schöffengericht 20
a) gegen den Strafanſtaltsinſpektor Bartels

wegen e er en und Urkundenfälſchung;
gegen den Kellner Karl Reinhardt, einem

75jährigen Mann welcher am 30. Juni d. J. die
ZHährige Frieda Borchart auf der Peißnitz mit ihrem
Einvernehmen erſchoſſen hat;

Mittwoch vor der Strafkammer T
egen den Kaufmann Walter Quatuvr aus

erſeburg wegen Beleidigung von Mitgliedern
des Merſeburger Finanzamtes;

Donnerstag vor dem ren 2gegen den Lehrer Denn hardt wegen Beleidigung
des Regierungspräſidenten Grütznerund des Polizeipräſidenten Oexle;

Freitag vor dem Sch öſffengericht 20gegen den Schriftleiter u Behnke wegen Be
ſchimpfung der republikaniſchen Staatsform.

Amtsgericht Bad Lauchſtädt
Der Kaufmann E. O. aus Lauchſtädt ſtand

wegen Vergehens gegen die Kraftwagenordnung vor
dem Strafrichter. Die Angelegenheit wurde vertagt.

Wegen groben Unfugs war ein Verfahren gegen
den Kutſcher O. H. und den Schloſſerlehrling W. W.
wurden freigeſprochen.
aus Oberclobicau eingeleitet worden. Beide

Der Kraftwägenführer P. K. aus Nelitz wurde
wegen Befahrens eines verbotenen Weges mit 30 RM
Geldſtrafe oder 6 Tagen Haft beſtraft.

Der Autoführer B. aus Odagalen (Schweden),
zur Zeit in Halle, ſtand wegen Nichtbefolgung eines
Armzeichens des Aufſichtsbeamten bei Begegnung des
Dampfpflüges auf der Straße in Schafſtädt vor
dem Strafrichter. Er wurde freigeſprochen.

Wegen ſchweren Diebſtahls ſtand der Arbeiter M.
aus Beuchlitz vor dem Richter. Er ſoll einem
Gaſtwirt durch Einbruch in einen Schrank eine größere
Menge Zigaretten und Geld geſtohlen haben, leugnete
zwar alles, wurde aber doch der Tat überführt. Seine
Strafe wurde auf drei Monate und eine
Woche Gefängnis ſowie 50 RM. Geldſtrafe
feſtgeſetzt, die in Raten zu je 5 RM. abgetragen
werden können. Eine dreijährige Bewährungsfriſt
wurde ihm zugebilligt.

Sonntag

De rne
den 16. und 23. Dez.

Von 12 bis 6 Uhr
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Sette 6. Merſeburger Korreſpondent. Sonnabend, den 15. Dezember 1928. Nr. 295.

70090 Högſehſenger
le Forertſerres Wo ezes

Merkwürdige Dinge gehen zur Zeit in der preu
ßiſchen Polizei vor. Wie verlautet, iſt nämlich beab
ſid e die preußiſchen Polize beamten mit einemn hfänger zu bewaffnen, der als Zierde den preu
ßiſchen Adler und den Gardeſtern trägt. Der Zweck

jeſer Maßnahme iſt einigermaßen undurchſichtig.
Denn wenn ſchon das Seitengewehr bei der Polizei
als Waffe kaum noch in Fräge kommt, ſo iſt der
ne doch nichts anderes als ein Schmuckſtück,
deſſen Anſchaffung, nebenbel geſagt, dem Staate rund
eine Million Mark koſtet. Jn Berlin ſieht man
überhaupt kein Seitengewehr mehr bei der Polizei,
ſondern die Berliner Poliziſten ſind ja faſt durchweg,
wie es auch allein zweckmaäß e iſt, nur mit dem
Gummiknüppel ausgerüſtet. Wie verlautet, wird in
Landtagskreiſen erwogen, eine Anfrage nach dem
Sinne dieſer Maßnahme zu ſtellen.

Wergerchlötcheggege
Unter die Titel bringt der „Fränkiſche Kurier“

in ſeinem Unterhaltungsblatt ein Gedicht, das an
rer e oſtakett ſeinesgleichen ſucht. Der erſte Vers
autet:

„Sie wenden jedes Mittel an,
Sei es auch noch ſo ſchmierig,
Die Tüchtigen der ſFeen Bahn,
Machtlüſtern, herrſchbegierig
Daß Deutſchland unterm Sowäjetſtern
Als Aas verfällt den Gelern.
Deswegen fräßen noch gern

Das leßte Bollwerk. Bahern.“
Jn dieſer S und geiſtloſen Tonart geht

es weiter. Von „neudeutſcher Niedertracht“, von
„Ganz Deutſchland ſoll im Sowſetdreck verkommen
und verſinken“ und von „beſchmutten Händen wird
gedichtet, daß das Grauſen über einen kommt.

Der Artoſchüerrgeeel
Seht Se „Hesderraret bahn

Ein unglaublicher Schildbürgerſtreich, den man
am liebſten ins Reich der Fabel verweiſen möchte, der
gber dennoch auf Wahrheit beruht, hat d im Kreiſe
Niederbarnim zugetragen. Dort beſteht bekanntlich
ſeit langen Jahren die Niederbarnimer Eiſenbahn,
die im Volksmunde die proſgiſche Bezeichnung „Heide
krautbahn“ führt. Dieſe wird von einer a
ſchaft betrieben, deren Aktionäre die Stadt Nieder
barnim, die Stadt Berlin, die Provinz ſowie einige
Landgemeinden ſind. Obgleſch der gegenwärtige Zutand dieſer Bahn an vorſintſlutliche eten erinnert,
ind die Fahrpreiſe doch ganz beſonders hoch. Was

Wunder, daß ſich die dortige arbeitende Bevölkerung,
die tagtäglich auf dieſes Vehikel angewieſen iſt, be
ne die e an die Direktion wandte und, als
eine Abhilfe an wurde, ſich nach einem neuenVerkehrsmitte e Die Poſt erſchien dann auch

gls vrettender n indem ſie eine Autobuslinie von
Jrohnau über Mühlenbeck und Summt nach Zühls-
n einrichtete. Die Linie bewährte ſich tädellos und
müßte bald verbeſſert werden. Die Neueinrichtung
blieb natürlich auch der Niederbarnimer Eiſenbahn
nicht verborgen; im Gegenſatz zu der früheren Über
füllung der Wagen mächte ſich immer mehr eine
ähnende Leere bemerkbar ie hatte daher nichts
Siligers zu tun, als gegen das Beſtehen jener Auto
buslinie Einſpruch zu erheben. Die Schlichtungs
inſtanz fällte ein wirklich ſalomoniſches Urteil. Die
Autobuſſe dürfen von nun an nur bis zum Gaſthaus
„Waldhaſe“ fahren, das ſich ungefähr zwei Kilometer
vor der Endſtation Zühlsdorf befindet. Von dort
müſſen die Fahrgäſte laufen, während die Autobuſſe

vhne Fahrgäſte nach Zühlsdorf weiterfahren! Es
geht nichts über die Kompetenzen!

Es Fogr esgosgegel
Es war einmal. So fangen alle Märchen an.

Aber ſo enden auch alle ſchönen Zeiten. Von allem
en ſchließlich nur die Erinnerung: es war
einmal

Mancher will nicht begreifen, daß ſeine Herrlich
keit aus und vorbei iſt. Und tut ſo, als ob noch
Gegenwart wäre, was ſchon längſt Vergangenheit iſt.

kimmt man das bekannte Nachſchlagebuch „Kürſch
ners Deutſcher Reichstag 1928“ zur Hand, in dem
die Perſonglien und Lebensläufe ſämtlicher Mit
glieder des Reichstags auf Grund ihrer eigenen An
aben enthalten ſind, ſo findet man in dieſen ſelbſtHiographiſchen Bekenntniſſen manche ergöhlichen und

ſeltſamen Einzelheiten
Jedem Namen folgt die Angabe des Berufes. Der

enkrumsabgeordnete Becker (Arnsberg) gibt als
olchen an „Beirat im Reichsarbeltsminiſterium“ in
Berlin. Das war er 1919 bis 1925. Heute aber
ſchreiben wir 1928.

Der deutſchnationgle Abgeordnete Staatsminiſter
g. D. Max Wallraf ſchreibt am Schluſſe ſeiner
Biographie: „Präſident des Reichstags ſeit 1924ch nein, nicht „ſeit 1924“ iſt Wallraf Reichstags
präſident, er war es nur in M Jahr einige wenſge

Monate lang. Als der kurzlebige Reichstag der
Maiwahlen 1924 vorbei und gus war, war auch Herrn
Wallrafs Präſidentenherrlichkeit aus und vorbei. Und
im Dezember desſelben Jahres folgte ihm ſchon
wieder ſein Vorgänger Löbe in dieſem hohen Aint.
Wallraf aber ſchreibt 1928 noch: ſeit 1924!

De Gerſehloſſerre Groeber
Bote Weonethhess

Der Londoner Journaliſt Wyatt Tilby hat im
Aufkrage des „Evening Standard eine Reiſe nach
Oberſchleſien unternommen und ſchildert ſeine Ein
drücke im Zuſammenhang mit den aktuellen politiſchen
Problemen. Insbeſondere ſpricht er ſich hierbei
gegen den Verſailler e für deſſen Unhalt-
barkeit er auf Oberſchleſten hinweiſt. Er fährt dann
ort:

„Niemand liebt es, ein Prodeutſcher genannt zu
werden. Doch niemand, der durch die kleine Stadt
Beuthen in Schleſten kommt nun halb deutſch und
halb polniſch kann völlig die deutſche Beweis
führung verwerfen, daß der Friede nicht tatſächlich

vorhanden iſt, aus dem einfachen Grunde, weil es
niemand wirklich liebt, in einer Straßenbahn ein
geſchloſſen zu werden, während dieſe einen ein paar 100
Meter langen Korridor fremden Gebietes paſſiert.
Die Exiſtenz der Freiheit wird dadurch bewieſen, daß
es verboten iſt, aus einer Straßenbahn auszuſteigen!
Trotzdem erxreignet ſich dieſes augenblicklich auf dem
Kontinent.

„Ein Stück aus einer reinen Komödie
mögen Sie ſagen. Aber nun ſtellen Sie ſich vor,
daß dieſer beſondere Spaß für Jahre, Jahrzehnte
und Jahrhunderte weitergeht, unter dem ber meen
Artikel des Völkerbundes, der die Unverleslichkeit
der Grenzen in Ewigkeit garantiert Ein ver
ſchloſſener und beaufſichtigter Straßenbahnwagen,
geheiligt für alle Zeiten im Namen der unwandel-
baren öffentlichen Geſetze Europas, das iſt eine
alberne Sache. Früher oder ſpäter werden wir
uns mit dieſen Dingen beſchäftigen müſſen. Der
Rumpf des Vertrages wird beſtehen bleiben, aber
einige Einzelheiten erfordern Reviſion. Die Re
parationszahlungen werden fortgehen, aber je nied-
riger die Sachverſtändigen die Schulden und die Re
parationen anſetzen, deſto beſſer für die Welt. Wir
würden gern die Erholung Europas dadurch be
ſchleunigen, daß wir die ſcharfen Kanten, an denenwir uns die Knie ſtoßen, leſe Die ver
ſchloſſene Straßenbahn von Beuthen
iſt ſymboliſch für die Dinge, die nie
mandfürimmeraufrechterhaltenwill.“
Des hgases

r Sächſiſche Evangeliſche Korreſpondenz be
richtet:

Die Schallplatte 19 108 der Homocord- Geſellſchaft
bringt von Wilhelm Lindemann einen „Trinklieder
marſch“. Der Schlußſatz aus dem Lutherlied „Ein
feſte Burg“ muß den Aufang machen. „Das Reich
muß uns doch bleiben.“ Dann kommt ein moderner
Schlager mit Text. Jm Trio folgt der Kehrreim:
„Eins zwei drei, drum Brüder, wir trinken noch
eins wir ſind ja noch ſo jung, zur Sparſamkeit hat
es im Alter noch viel Zeit. enn das ſo weitergeht,
ein Vierteljahr, habin wir's Delirium, Halleluja.
Am Rande ſteht fettgedruckt als Anweiſung für einen beim Nachhauſegehen unterſtützen zu wollen.

Sprecher oder Muſiker: „(Proſa für den Stimmungs-
änger mit einem e e Wer Adreßbuch Ge
röbte Gemeinde, laſſet uns beten. Wir ſingen noch

einmal den ſchönen Choral Lukas 14 Bueg Es folgt
wieder der S aus Ein feſte Burg mit dem
Text: Ein Glück, daß wir nicht ſaufen

Soweit die zweifellos glaubhafte Meldung. a
wen rechnet man mit dieſem ekelhaften Machwerk
Aber daß ſo Widerliches entſtehen kann, iſt be
ſchämend genug.

Koslttarböeld ars Heme Jahre 1928
Allgemeine Thüringer Zeitung“, Weimar (Nr.

318). „Kräftiger Junge, pier Wochen alt, geſund,wegen Wohnungsmangel als eigen abzugeben.

Eügn Weorhlkeroſegen
Ein Kuribſum iſt von der Stadtratswahl in Bad

Blankenburg zu berichten. Auch der Schußbund
hatte eine eigene Liſte aufgeſtellt, und in der An
nahme, in der Bürgerſchaſft nicht allzuviel Unter
ſtützung zu finden, aber nur zwei Namen auf dieſelbe
geſetzt Bei der Auszählung der abgegebenen Stimmen
ergab ſich jedoch, daß der völlig überraſchte Schuh
bund drei Mitglieder in das Stadtparlament abzu
ordnen hat. Der fehlende dritte Sitz muß alſo vis
zur nächſten Wahl unbeſetzt bleiben, da kein „Ge
wählter“ vorhanden iſt.

Die Waterléönder
Aus dem Bericht der „Württemberger Zeitung“

über die Rede Held s auf der Augsburger Kon
ferenz: „Der Kampf gehe um das bayeriſche Vater
land und um die Selbſtändigkeit der einzelnen Län
der. Die Verſammlung en darauf das Deutſchlandlied.“ Spotten ihrer elbſt und merken es nicht.

Wroktsſehe Erkegggeangsergere
Während des Krieges tug jeder Soldat eine
kleine Erkennungsmarke um den Hals, die die Feſt
ſtellung ſeiner Perſönlichkeit nach dem Tode erleich-
tern ſollte. Der Gedanke hat ſich auch für andere
Gelegenheiten als nützlich erwieſen. Anfang Sep-
tember veranſtaltete der Verband Deutſcher Gebirgs
und Wandervereine in Neuſtadt a. d. H. eine Ta
gung. Dabei haben die Teilnehmer mit dem Pro
ramm eine grüne, mit einer Schnur zum Umlangen verſehene Karte erhalten, auf der ſtand: „Jch

komme vom Wein- Abend des Deutſchen Wander-
tages. Jch wohne und bitte, mich nötigenfalls

des letzten Jahres zu gewinnen

eben go aBucherbe ſprechungen

F. Dr. Wendemuths Erlöſung Roman von Otto
Rudorff, 836 Seiten künſtleriſch gebunden 6 RM.
Neue Brücke Verlag, Düſſeldorf. Der durch ſeine
unter einem Decknamen erſchienenen früheren
Schöpfungen bereits beſtens berufene Verfaſſer ſtellt
ſich uns hier mit einem neuen, überaus eindrucks
vollen Werk vor, das einen Ehrenplatz in jeder
Bücherei beanſpruchen darf. Eine echt künſtleriſch
geſtaltete Erzählung von Menſchenſchickſalen in
Freud und Leid hält den Leſer bis zum Schluß in
Spannung. Höchſt eigenartig, von dramatiſcher
Wucht iſt die Behandlung des Rätſels Weib in der
meiſterlichen Zeichnung der drei Frauengeſtalten.
Die Einflüſſe der Nachkriegszeit ſpiegeln ſich an
lebenswahr gezeichneten Vertretern der verſchiedenen
ſozialen Schichten in Deutſchland wider und wichtige
Probleme, wie die Reform des Eheſcheidungsrechts,
die Strafrechtspflege, die Arbeitszeit, die Erküchti
gung der Jugend erfahren eine intereſſante Beleuch-
tung. Vor allem: Wir haben in dieſem Buche neben
einem Kunſtwerk auch ein kulturell bedeutſames Do
kument des ungebrochenen Lebenswillens unſeres
Volkes

H Kürſchners Jahrbuch 1929. Kalender, Welt
und Zeitſpiegel. Jm Verlage' von Hermann Hill-
ger, Berlin W 9, erſchien ſoeben der 27. Jahrgang
von Kürſchners Jahrbuch in einem Umfang von
480 Seiten (in Halbleinen gebunden 83 RM.). Auch
in dieſem Jahre ſind ſeitens des Verlages keine Koſten
und Mühen geſcheut, um ein Handbuch herauszu
bringen, das in redaktivneller und techniſcher Be
ziehung den höchſten Anſorderungen entſpricht. Uber
alle Ereigniſſe des verfloſſenen Jahres gibt dieſer
Band Auskunft, auf welchem Gebiete ſie auch immer
liegen mögen. Die ſozialen und politiſchen Verhält
niſſe der Erde, beſonders die deutſche Wirtſchaft und
Politik wurden hier eingehend behandelt. Genealo-
giſche UÜberſichten, biographiſche Notizen, ſowie die
neueſten Ereigniſſe auf dem Gebiet der Technik, Kunſt
und Kultur werden durch ſtatiſtiſche Tabellen oder
in Form intereſſanter Plaudereien eingehend be
handelt. Das Jahrbuch 1929 iſt für alle Gebildeten
und nach Bildung Strebenden unentbehrlich, weil
es jedem die Möglichkeit bietet, in kurzer Zeit einen
Überblick über die Ergebniſſe und Errungenſchaften

W

bringt in allen Abtetlungen unseres Hauses auber gewöhnlich billige Angebote
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Aus Mitteldeutſchland
Die Lohnverhandlungen in der mittel

deutſchen Landwirtſchaft geſcheitert.
Halle. Jn Halle a. d. S. fanden unter Vorſitz

des Regierungsrates Dr. Wieſel Lohnverhand
lungen für die mitteldeutſche Landwirtſchaft d
Die beteiligten Landarbeiterverbände forderten An
gleich ung der Landarbeiterlöhne an die Löhne der
Jnduſtriearbeiter. Die Arbeitgeber lehnten jedoch
jede Lohnerhöhung als untragbar für die Land
e ab. Das Lohnabkommen für das mittel
deutſche Gebiet Provinz Sachſen, die Frei
ſtagten Sachſen, Anhalt, Braunſchweig, Thüringen,
Heſſen und Südhannover) läuft am 51. Dezember
dieſes Jahres ab. Der Vorſißende wird deshalb die
Parteien in der letzten Hälfte des Dezember noch
mals an den Verhandlungstiſch rufen.

Typhus in Hettſtedt.
e Hier ſind in letzter Zeit eine Reihe

Typhuserkrankungen aufgetreten und haben leider
in den letzten Tagen eine Zunahme erfahren.
Es ſind bis jetzt acht Fälle ſchwerer Natur
zu verzeichnen, von denen zwei tödlich verliefen.
Daneben beſtehen eine ganze Reihe leichterer Er
krankungen. Von epidemiſchem Charakter kann
man jedoch noch nicht reden, da die Erkrankungen
ziemlich zerſtreut auftreten. Trotzdem ſind Regie
rungsmedizinalrat Dr. Lorenz e enund Kreismedizinalrat Dr. Ketten Mansfeld,
hier eingetroffen, um Vorbeugungsmaßregeln zu
beſprechen. Sie ſtellten feſt, daß die Seuche nicht
durch das Waſſer entſtanden iſt. Es ſeien in Hetter fünf Typhusbazillenträgerinnen feſtgeſtelt, de

erſonen, die dauernd Typhusbazillen ausſcheiden,
ohne daß ſie krank 8 fein brauchen. Verhalktungs-
maßregeln für die Bevölkerung, um Anſteckung zu
verhüten, wurden gegeben.

überſchwengliches Abſchiednehmen.
Aus dem Fenſter geſtürzt.

t Köthen. Als ſich nachts ein junger Mann
vom Fenſter ſeiner im erſten Stock gelegenen Woh
nung von ſeinen untenſtehenden Freunden verab
ſchiedete, beugte er ſich zu weit vor, verlor das
r e ſtürzte guf die Straßehingab. Mit ſchweren Knochenbrüchen wurde er

von den Freunden ins Haus getragen und in ärzt
liche Behandlung gegeben.

Defraudanten hinter Schloß und Riegel.
Kalbe. Der Kaufmannslehrling Schuckert, der

mit dem Lehrling ne einigen Monaten mit
5000 M. flüchtig geworden war, iſt nach längerer
d in Hambürg-verhaftet. Sein Kumpan
war ſchon vor einigen Wochen in Hannover ſeſt
genommen worden. Das Geld hatten die beiden in
zwiſchen verpulvert.

Exploſion bei der Radiatoren
Geſellſchaft.

Erheblicher Sachſchaden. Schönebeck im Dunkeln.
t e Auf der Nationalen Radiatorengeſellſchaft explodierte am Mittwoch abend ein

Slſchalter. Der Brand wurde durch die Werk
feuerwehr gelöſcht. Die Bad Salzelmener Wehr
wurde ebenfalls alarmiert, brauchte aber nicht mehr
in Tätigkeit zu treten. Durch die Exploſion
ſchalteten ſich auf dem Umſpannwerk in Schönebeck
ſämtliche Schalter aus, ſo daß die Stadt faſt eine
halbe Stunde lang im Dunkeln lag. Der ent
ſtandene Sachſchaden iſt beträchtlich. Perſonenberletzt.

Die Bekämpfung des Kartoffelkrebſes.
F Gardelegen. Bekanntlich iſt die vationellſte

und einfachſte Bekämpfung des Kartoffelkrebſes der
Anbau krebsfeſter Sorten unter behörd
licher Kontrolle. Der Kreisausſchuß bewilligte zur
Durchführung dieſer Maßnahme einen Betrag von
zunächſt 1000, M. Die Mittel ſollen Verwendung
finden zur Gewährung von Koſtendifferenzbeträgen
an die Anbauer, auf deren Gebiet und in deren
a ſich Krebsherde befinden. Anträge
auf Gewährung von Beihilfen für Beſchaffung
krebsfeſten Saatgutes ſind an den Kreisausſchuß zu
richten. Jn der Verhandlung wurde mitgeteilt, daß
ſich Krebsherde in Gardelegen, Jävenitz und anderenOrten haben feſtſtellen laſſen. Kranke Beſtände ſind

hier vorhanden, weil die Beſitzer trotz anderer An
weiſung krankes Saatgut benutzten. Derartige Zu
widerhandlungen ſollen in Zukunft empfindlich be
ſtraft werden.

Poſt gegen Fuhrleute.
Die Reichspoſt kämpft um ihre Autolinien.

Halberſtadt. Jn der Umgebung Halberſtadts
wird von er der benachbarten Dörfer ver
ſücht, der Reichspoſt Konkürren z zu machen.
Die Fuhrleute, die in kleinen Laſtautos ihre Waren
in die Stadt bringen, haben in letzter Zeit mit dem
Güterverkehr einen Perſonenverkehr ver-
bunden. Die neue Beförderungsmethode hat ſich
infolge Preisunterbietung ſehr ſchnell ein
geführt. Die Reichspoſt, die in dieſer unkonzeſſio-
nierten Beförderung eine unlautere Konkurrenz er
blickt, iſt nunmehr klagbar vorgegangen. Von
dem Ausgang des Termins wird es abhängen, ob

beſtrafen ſie mich endlich
Drei Jahre Zuchthaus für Brandſtiftung.

x Leipzig. Jn der verſchloſſenen Wohnung des
62 Jahre alten Arbeiters Georg Laue war im Sep-
tember ein Brand ausgebrochen, durch den
ein Fenſterrahmen und die Dielen eines Zimmers
beſchädigt worden waren. Es wurde feſtgeſtellt, daß
der Wohnungsinhaber den Brand vorſätzlich angelegt
hatte. Man fand nicht weniger als

fünf Brandherde,
die zum Teil untereinander mit Schwefelfäden in
Verbindung ſtanden. Von den Herden war jedoch
nur einer entzündet Der Wohnungsinhaber Laue,
der verſchwunden war, meldete ſich am nächſten Tage
freiwillig auf der Polizeiwache und legte ſofort das
Geſtändnis ab, er habe den Brand angelegt,
um ins Gefängnis zu kommen. Er zöge den
Aufenthalt hinter Schloß und Riegel der drohenden
Obdachloſigkeit und ſeiner UÜberweiſung in die
Arbeitsanſtalt vor. Jetzt hatte er ſich vor dem

chwurgericht Leipzig zu verantworten DerAngeklagte, ein fünfzig- bis e ne
Menſch, iſt infolge dauernder e eit,Krankheit und Trunkſucht mit ſich und der Menſch
heit zerfallen. Vor Gericht wiederholte er ſein Ge
ſtändnis und erklärte, er habe

den Brand mit voller überlegung angelegt,
um ſich an den Mitbewohnern des Hauſes, die ihn
dauernd denunziert hätten, zu rächen, und um dem
Fürſorgeamt, das ihm die Unterſtützung mehr und
mehr gekürzt und ihn mit Unterbringung in der
Arbeitsanſtalt gedroht hatte, ein Schnippchen zu

chlagen.

Der Angeklagte iſt laut Akten mit 9 Mark
wöchentlich unterſtützt worden, war aber dem
Trunk ergeben und ſoll

ſogar Brennſpiritus getrunken
haben. Arbeiten könnte er zwar noch, doch nimmt
ihn wegen ſeines Alters niemand mehr. Der Alte iſt

ein kranker Menſch, hat dauernd mit den Nerven zu
tun und iſt daher gegen die Behörden oft el
und unverſchämt geworden, ſo daß man ſchließli
drohte, ihn in eine Arbeitsanſtalt zu
ſtecken. Als ihm nun ſein Hauswirt e daß
er die Wohnung räumen müſſe, verkaufte der
Angeklagte ſeine lehten Habſeligkeiten, trug den Reſt
e übergoß ihn mit Petroleum und brannte
ihn an.

Als ihn jetzt der Vorſitzende aufforderte, einmal
der Reihe nach zu erzählen, wie er auf den Gedanken
gekommen ſei, antwortete der Alte gequält: „Das
ſteht doch alles in den Akten. Was ſoll ich denn da
weiter erzählen. Jch habe das Feuer angelegt und
damit baſta
Herrgott, beſtrafen ſie mich endlich, ich will mit der

ganzen Angelegenheit nichts mehr zu tun haben.
Da er ſich zu weiteren Erklärungen nicht herbei

ließ, wurde das polizeiliche Protokoll ver-
leſen und in die Zeugenvernehmung eingetreten.
Danach meldete ſich Laue, der ſich den ganzen Tag
über im Freien umhergetrieben hätte, ſchließlich auf
der Polizeiwache mit den Worten „Hier bin ich.
Macht mit mir, was ihr wollt.“

Der mediziniſche Sachverſtändige kennzeichnete
Angeklagten als querulatoriſchen Pſycho
pathen, der bei Begehung der Tat willensfrei ge
weſen iſt.

Das Urteil
lautete auf drei Jahre Zuchthaus, fünf
Jahre Ehrverluſt und Stellung unter Polizeiaufſicht.
Die Unterſuchungshaft wurde dem Angeklagten in
vollem Umfang angerechnet. Laute nahm das Urteil
widerſpruchslos entgegen. Er hat erreicht, was er
wollte; die Unterbringung in der Arbeitsanſtalt iſt
auf längere Zeit hinausgeſchoben.

Zur Kataſtrophe des Flugzeugs KölnBerlin in der Altmark.

Die Trümmer des verbrannten Flugzeuges „Rheinland“,
Wie aus Berichten über das Unglück bei Letzlingen zu entnehmen war, iſt dieſer Teil des
dreimotorigen Flugzeuges, das Leitwerk mit der Paſſagierkabine, brennend über die hart
gefrorene Ackerfläche, ohne ſich zu überſchlagen, weitergeglitten. Die Paſſagierkabine iſt dann
an dieſer Stelle bis zur Rückwand vollkommen ausgebrannt.
der einzige, der verhältnismäßig unverſehrt geblieben iſt, ſteht etwa

Man räumt jetzt bei Letzlingen die Reſte der Kataſtrophe fort, nachTrümmerfeldes.

Dieſer Teil des Rumpfes,
am Ende des

dem verſchiedene Teile zu Verſuchszwecken aufbewahrt wurden.

Umfang erreichen werden. Jn den verſchiedenſten
et wird der Ausgang des Prozeſſes mit
ſtarkem Jntereſſe erwartet.

Raubüberfall mit der Pfeffertüte.
Quedlinburg. Der noch minder jährige L.

aus Dortmund hatte ſich vor dem Amtsgericht in
Quedlinburg zu berantworten. Er iſt gebürtig aus
Düſſeldorf, ſtammt von wohlhabenden Eltern und
at eine landwirtſchaftliche Schule abſolviert. Mit
einer „Braut“ fuhr er im Sommer nach Thale, und
da er kein Geld hatte, verübte er einen Raubüberfall.
Jn der Nähe der „Walpurgishalle“ auf dem Hexen-
tanzplatz warf der Angeklagte einer jungen Dame

feffer in die Augen und entriß ihr die
Handtaſche, in der ſich fünfzig Mark befanden. Er

die Privatfahrten aufhören oder einen noch größeren wurde aber bald darauf von der Polizei gefaßt. Das

Gericht verurteilte den jugendlichen Straßenräuber
i drei Jahren Gefängnis Rur ſeine
Jugend ſchüßt ihn vor dem Zuchthaus.

Mit dem Auto gegen die Bahnſchranke.
Erfurt. Der einem Erfurter Autovermieter ge

hörende Perſonenkraftwagen durchbrach zwiſchen
Gispersleben und Erfurt-Nord die e er un
Bahnſchranke. Der Wagen war mit dem Fahrer und
zwei anderen Perſonen beſetzt. Er wurde am Kühler
von der Lokomotive eines Güterzuges erfaßt und
zur Seite geſchleudert. Ein Jnſaſſe des Wagens,
Paul Thiel aus Erfurt, erlitt ſchwere Ver
letzungen und mußte dem Städtiſchen Kranken-
haus zugeführt werden. Das Auto wurde ſtark be
ſchädigt. Die Beſchädigungen an der Lokomotive und
der Schranke ſind nicht erheblich. Der Zugverkehr
wurde nicht geſtört.

Schweres Unglück
bei einer Handgrangatenübung.

f. Gotha. Während einer Übung mit Hand
granaten ereignete ſich auf dem Übungsgelände der
Thüringer Landespolizei ein ſchwerer Unglücks
all. Der Wachtmeiſter Pauß ſtand im übungs-
feld und war im Begriff, eine entſicherte Hand
granate zu werfen. Plötzlich gab es eine furcht
bare Detonation. Der auſſichtsführende Oberwacht-
meiſter Groß mann wurde von der Handgrangte
getötet, während Pauß ſchwer verletzt wurde.
Die Unterſuchung hat zu der Annahme geführt, daß
der Beamte die Ruhe verloren hatte, die Hand
grangte nicht mehr über die Böſchung brachte, ſie
vielmehr hin fallen ließ.

Die größte Stadt Thüringens.
Gera. Jm Monat Oktober hat die Zahl der

Einwohner von Gerag um 210 Perſonen zugenom
men. Der Geburtenüberſchuß beträgt 22 und der
Wanderungsgewinn 188 Köpſe. Die Bevölkerung
von Gera betrug danach am 31. Oktober 38 782
männliche und 44224 weibliche, zuſammen 83 006
Perſonen.

Unter Weihnachtsbäumen begraben.
F Kronach. Ein ſchweres Unglück trug ſich in

Wallenfels beim Transport von Weihnachts
bäumen zu. Ein 17jähriger Fleiſcherlehrling wurde
von einem umſtürzenden Leiterwagen, der mit
Chriſtbäumen ſchwer beladen war, zu Boden ge
worfen. und darunter begraben. Trotz ſofortiger
Hilfe konnte der junge Mann nur als Leiche
hervorgezogen werden.

Ein Verſicherungsagent ermordet

Der Däter verhaftet.
Koburg. Der Verſicherungsagent Paul Lvefel

in Michelau iſt auf beſtigliſche Weiſe er-
mordet worden. Als Täter kam der Korbmacher
Karl Faltermeier aus Michelau in Frage, der
auch inzwiſchen verhaftet werden konnte und die Tat
ein geſtanden hat.

Beide hatten abends in Lichtenfels in verſchiedenen
Wirtſchaften gekneipt. Faltermeier bezahlte meiſtens
die Zeche und zeigte ſich überhaupt ſehr freigebig.
Auf dem Heimwege hat er dann ſeinen Freund
überfallen in der Abſicht, ihm die eingenomme
nen Berſicherungsgelder zu rauhen Erbrachte ihm töd liche Stiche in den Hals bei,
raubte die Verſicherungsgelder, und ſchleppte die
Leiche dann auf die Bahngleiſe. Dort wurde ſie von
einen Zuge überfahren und in zwei Teile zerſchnitten,
doch waren die vorherigen tötlichen Verletzungen noch
deutlich feſtzurſtellen.

Der Ermordete hatte im Krieg einen Arm ver
loren und galt als ſehr ſolider Familienvater. Die
Höhe der Verſicherungsgelder, die er bei ſich trug,
ließ ſich bisher noch nicht feſtſtellen. Faltermeier
behauptet, daß Loeſel ihn plötzlich überfallen habe,
und gibt an, die Abſicht gehabt zu haben, der Witwe
das Geld gelegentlich zuzuſenden.

Eine Bierflaſeche egxplodiert.
Leipzig. Ein Schmied hatte im Betrieb der

ſtädtiſchen Kläranlage eine gefüllte, verſchloſſene
Bierflaſche zum Anwärmen in eine heiße Ofenröhre
gelegt. Als er ſie ſpäter herausnahm, explodierte
die Flaſche. Durch die umherfliegenden Splitter
wurde der Mann am Hals und an den Fingern
ſchwer verletzt. Der Verunglückte fand Auf
nahme im Diakonifſenhaus.

Ein Pferdegeſpann
verurſarht vier Autonnfälle.

Chemnitz. Auf der Dresdener Landſtraße fuhr
ein mit zwei Pferden beſpannter Tafelwagen ſtadt-

wärts auf der mit einer dünnen, aber glatten
Schneedecke bedeckten Landſtraße. Der Geſchirr
führer hatte daher ſein Schleifzeug bei ſeinem
Wagen angezogen. Trotzdem rutſchte der Wagen
infolge der Glätte ab und zu nach rechts. Ein
ebenfalls ſtadtwärts fahrender Perſonenkraftwagen,
deſſen Führer bei dem Schneewetter und Nebel das
Geſchirr zu ſpät erkannt haben will, ſtieß bei dem
Verſuch, an dem Wagen vorbeizukommen, mit dieſem
zuſammen und rannte gegen einen Straßen
ba um. Das Auto wurde beſchädigt. Durch den
ne e wurde der Geſchirrführer vom
Kutſcherbock über ſeine Pferde hinweg auf die
Straße geſchleudert, blieb aber unverletzt. Ein auf
dem Tafelwagen mitfahrender Chemnitzer Geſchäfts
mann wurde ebenfalls auf die Straße geſchleudert
und blieb dort bewußtlos liegen Jnzwiſchen
wollte ein zweiter ſtadtwärts fahrender Perſonen
kraftwagen an dem Pferdegeſchirr vorüber. Die
Pferde, durch den erſten Zuſammenſtoß un ruhig
geworden, blieben an dem hinteren Teil des zweiten
Autos hängen, wodurch auch dieſes beſchädigt wurde.
Kurz darauf paſſierte ein drittes Auto die
Straße in gleicher Richtung, ſtieß wiederum mit
dem Tafelwagen zuſammen und wurde beſchädigt.
Jm gleichen Augenblick kam ein viertes Auto,
das ebenfalls mit dem Pferdegeſchirr zuſammen
a Der ſchwerverletzte Geſchäftsmann wurde in
as Chemnitzer Krankenhaus gebracht.

Uhr geöffnet.

10.75 8.75 6.75

Ufster mit urd ohne Gurt,
mollige Stoffe

baby- Mäntel
kindliche Ausmusterung 16.00 11.00

Sweater- Anzüge
sohöne moderne Farben.

e

Hersehurg, Kleine Ritterstraße

G G
schenken Sie am besten einen derbhen We- Ka We Anzug, mit dem sie nach Flergens les
draußen herumiollen können. Sweaterangüäge sind ebenso passend r Irische Jungens-

Kieler Anzüge 14 50 9.50 6.50
blau Oheviot

Kieler Mäntel
Wwarm gefüttert

e e
Zu 11.00

9.50

9.60
10.75 8.00
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Enklaſtung Halsmanns

Der Jnnsbrucker Mordprozeſß.
Geſtern wurde die Vernehmung der Zeugen fort

geſetzt. Alle verſicherten, er ſei der ruhigſte und beſte
Menſch, ſtark nach innen gewendet, unmöglich des ihm
zur Laſt gelegten Verbrechens fähig. Die von Mutker
und Schweſter geſchilderten Familienſzenen tragen alle
mehr oder weniger den Charakter beſonders
hervorgehobener Kindesliebe, wenn auch
die Schweſter zugibt, ihr Bruder ſei nicht ſehr zärt
lich und könne ſeinen Gefühlen nach außen hin nur
r Ausdruck verleihen. In einem gewiſſen Gegen
atz dazu ſtanden einige Außerungen der Mutter und

der Schweſter, die im Laufe ihrer Ausſagen zugaben,
daß der Vater ſehr empfindlich und erregbar geweſen
ſei die Schweſter fügte allerdings gleich hinzu, wennder Vater Philipp guſchrie, ſo habe der Sohn höchſtens

mit einem „Nu, Papa“ geantwortet. Weitere Er
gänzungen dieſer Darſtellung ſuchte der Gerichtshof
noch aus der Verleſung verſchiedener Briefe, Auf
zeichnungen und Berichte zu gewinnen. Die Ver
handlung brachte auch die Vernehmung der erſten
Belaſtungezeugen. Es handelt ſich dabet zunächſt nur
um Bekundungen, die die Vorgänge betreffen, die dem
Tode Max Halsmanns vorausgingen. So wurde die
Wirtin des Gaſthofes Alpenroſe vernommen, die
über den dringenden Wunſch Halsmanns nach ge
trennten Schlafzimmern berichtete. Ferner bekundete
ein Herr Schmid aus Nürnberg und ein Privatbeamter
Bauer aus Mayerhofen, daß ſie bein Zuſammen
treffen mit Halsmann und deſſen Sohn Außerungen
des Vaters gehört hätten, ſein Sohn warte nur dar
auf, ihn zu beerben, er werde ihm aber nicht die
Freude machen, abzuſtürzen. Philipp Halsmann dabe
darauf geſagt. „Sehen Sie, wie ſchlecht mein Vater
von mir denkt!“ Aus den Zeugenausſagen geht aber
nicht einwandfrei e n ob dieſe Worte im Ernſte
oder als Scherz geſagt worden ſind. Auch die Zeugen
ſind darüber nicht ganz einheitlicher Meinung.

Am ſpäten Nachmittag begann im gerichtsmedi
ziniſchen Inſtitut eine Vorführung von Lichtbildern
und Skizzen des Tatortes, bei welcher auch der An
geklagte zugegen war.

Religiöſe Selbſtopferung
Ein tragiſches Menſchenopfer kennzeichnete dasgen Feſt der Jungfrau von Guade

lonpe, der Schutzheiligen von Mexiko. Eine große
Menſchen menge hatte ſich um die Kirche der kleinen
Stadt San Angel, wenige Meilen von Mexiko ent
fernt, verſammelt. Plöhlich begannen die Glocken
zu klingen und wurden immer lauter. Als ſie
vberſtnummten, erſchten ein Mann, der ſie geläntet
hatte, anf dem Balkon des Turmes. Nach einer
Geſte, die um Ruhe erſuchte, begann er eine Anſprache an die Menge zu halten. Er ſagte: „Dies
iſt der Tag unſerer lieben Frau von Gnadelonpe
Jch bin der Jungfrau ergeben und will ein Opfer
zu ihren Ehren darbringen.“ Die Menſchen
menge machte ſich über ihn luſtig. Darauf rief er:
„Was, ihr nehmt mich nicht ernſt? Nun gut, ich
werde in dieſem Augenblick ſterben.“ Mit dieſen
Worten warf er ſich vom Balkon hinunter
und war ſofort tot.

Mädchenraub im Kino.
Ein moderner „Raub der Sabinerinnen“ er

eignete ſich in dem kleinen Städtchen Jicotepec
in Mexiko, als eine Raäuberbande nach dem erſolg
loſen Verſuch, aus den Läden des Städtchens große
Reichtümer wegzuſchleppen, ein Kino umringte und
22 der hübſcheſten ädchen in die um
liegenden Wälder verſchleppte. Die anweſenden
Männer wurden mit Piſtolen gezwungen, im Kino
zu verbleiben, bis die Bande verſchwunden war.
e Poliziſten waren gegenüber 70 Mann macht

Die Mädchen ſind bisher nicht zurück
gekehrt. Eine Verfolgung durch Truppen war
erfolglos.

Eine Grangate im Poſtamt.
Auf dem Poſtamt in der Gerichtsſtraße im Norden

Berlins ſah ein Beamter bei Betriebsbeginn in
einer Ecke des Vorraumes zur Schalterhalle einen was ihnen a

ſeltſam geformten Gegenſtand liegen. Als er näher
trat, um den Fund aufzuheben, entdeckte er, daß vor
ihm eine Feldgrangate lag. Er benachrichtigte
ſofort den Vorſteher des Poſtamtes, der den Vorraum
abſperren ließ. Das Publikum wurde unter einem
Vorwand gebeten, den Schalterraum zu verlaſſen. Die
Beamten des nächſten Polizeireviers riefen ſofort, um
die Spuren nicht zu verwiſchen, Beamte der poli
tiſchen Polizei hinzu. Es ſtellte ſich heraus,
daß es ſich bei dem gefährlichen Fund um eine Feld
granate von 7,5 Zentimeter mit Zünder handelte.

Von Geſteinsmaſſen erſchlagen.
Auf der Zeche „Dahlbuſch, Sschacht 8, in

Gelſfenkirchen Roithauſen gerieken drei
Bergleute unter plötzlich hereinbrechende
Geſteinsmaſſen. Die Rettungsarbeiten geſtaltetenſich um ſo rienget, als immer neue Geſteins-
mäſſen herabſtürzten. Jm Laufe der Nacht wurden
zwei Leichen geborgen

Fünf Kinder erſtickt.
Ein furchtbarer Unglücksfall ereignete ſich in

Bratwin (Kreis Schwet). Dort ging der Kuh
ſchweitzer Wibanſki nachmittags mit ſeiner Frau
zum Melken. Die fünf Kinder im Alter von 5 bis
10 Jahren blieben in der Wohnung allein zurück.
Durch einen noch ungeklärten Umſtand bildete ſich
Kohlenoxyd im Kochherd, wodurch die Kinder be
täubt wurden. Als die Eltern zurückkamen, fanden
ſie die Tür von innen verſchloſſen und mußten ein
Fenſter einſchlagen, um in die Stube zu gelangen.Inzwiſchen waren ſämtliche Kinder erſtickt.

Eine Kinvexpedition im Kaukaſus
umgekommen.

Eine Kinvexpedition, die aus dem Leiter, ſeinem
Gehilfen und ſieben Begleitern beſtand und im nörd
lichen Kaukaſus Filmaufnahmen machen wollte,
ſtürtzte von einem Gebirgspfad ab in den Abgrund.
Sämtliche neun Perſonen kamen ums Leben.

Ein Erdſtoſt im Rheinland
Am Donnerstag abend um 8 Uhr 38 wurde in

Agchen ein leichter Erdſtoß verſpürt, der etwa
4 bis 5 Sekunden andauerte und von einem unter
irdiſchen Rollen begleitet war. Der Stoß wurde im
Norden der Stadt ſtärker wahrgenommen, wo die
Häuſer erzitterten und Bilder und Möbel ſchwankten.
Aus der näheren Umgebung Aachens waren bisher
keine Mitteilungen zu erlangen, dagegen wurde in
Köln um dieſe Zeit vereinzelt eine leichtere Er
ſchütterung feſtgeſtellt.

Hretzehn Verbrecher

beim Seltgelage verhaſtet
Die „Nachtausgabe“ berichtet über die ſenſa

tionellen Umſtände unter denen die bereits gemeldete
Verhaftung des Pelzräubers Prezadka erfolgte
Prezadka e zuſammen mit ſeinem Bruder Exich
der Bande des Einbrecherhäuptlings Leo Gulſki an,
die erſt vor etwa zwei Monaten nach wochenlanger
Verſo gung rer gemacht worden war. Sie
hatte im Berliner Geſchäftsviertel Dutzende von
Einbrüchen verübt und für etwa 250 000 Mark Pelze
geſtohlen. Roman Prezadka ſelbſt war in Lehnin
verhaftet und mit einem anderen Unterſuchungs-
gefangenen namens Holleck zuſammen untergebracht
worden entkam jedoch wieder. Er begab ſich nach
en Flucht in das Haus Blumenthalſtraße 21. Die

eamten fölgten ihnen auf den Ferſen. Jm zweiten
Stockwerk des Hauſes ſuchte der Einbrecher eine
Wohnung auf. Wenige Minuten ſpäter traten die
Beamten die Tür der Wohnung ein und fanden dort
eine aus mehr als einem Dutzend Perſonen beſtehende
Geſellſchaft bei der Geburtstagsfeier verſammelt. Es
ging ſehr hoch her. Zahlreiche Flaſchen Sekt ſtanden
noch ungeöffnet umher. Beim Eindringen der Krimi
nalbeamten ſprangen alle Anweſenden auf, einige
von ihnen wollten d auf die Poliziſten ſtürzen,
andere er ſich, die Lampe herunterzuſchlagen,

er nicht gelang. Die Kriminalbeamten

waren raſcher und machten die Mitglieder der auf
geregten Geſellſchaft unſchädlich. Roman Prezadka
war aber nicht da, nur ſein Bruder Erich, der vor
etwa einer Woche aus Geſundheitsrückſichten aus dem
Gefängnis entlaſſen worden war. Wie ſich ſpäter
en hatte ſich Roman Prcezadka in dem
Augenblick, als die Kriminalbeamten das Zimmer
betreten hatten, unter die Röcke einer im Jimmer
anweſenden Fran verkrochen. Die Kriminalbeamten
zogen ab, hielten aber das Haus unter ſtrenger Be
wachung. Etwa eine halbe Stunde ſpäter kam nun
Roman Prezadka eilig aus dem Haus heraus und
wollte eine Autodroſchke beſteigen. Er hatte einen
geladenen Revolver in der Hand. Die Kriminal
beamten ſener nun zu, einer von ihnen verſetzte
dem Einbrecher einen Hieb auf die Hand, ſo daß ihr
der Revolver entfiel „Es iſt euer Glück ſagte
Roman Prezadka, „ich hätte euch alle über
den Haufen geſchoſſen“. Er wurde gefeſſelt
wach dem Polizeipräſtdium abgeführt. Die Kriminal
beginten drangen dann abermals in das Haus ein und
nahmen alle zurückgebliebenen Teilnehmer an der
Geburtstagsfeier, etwa ein Dutzend Perſonen,
darunter auch Exich Prezadka und ſieben Frauen, feſt.
Bei einer gründlichen Durchſuchung der Wohnung
kam eine Unmenge bon Waren zum Vorſchein, unter
anderem wertvolle Pelze, die Erich und Roman
Prezadka erſt in der vergangenen Woche bei einem
Einbruch in einem Konfektionshauſe erbeutet hatten.

Zuchthaus
für einen Hypothekenſechwindler.

Vor dem Torgauer Großen Schöffengericht hatte
ſich wieder einmal der Kaufmann K. J. aus De
litz ſch zu verantworten. J. iſt nicht weniger als
zehnmaäl, darunker neunmal wegen Betrugs vor
beſtraft. Vor einem Jahr machte er durch Jnſerat
bekannt, daß er Hypothekengelder uſw. vermittele
Es meldete ſich darauf ein gewiſſer S., dem der An
geklagte verſprach, eine Hypothek zu verſchaffen. Es
blieb jedoch bei der Verſprechung, da J. die Be
ziehungen zu Geldgebern, von denen er zu erzählen
wußte, gar nicht beſaß. Dagegen brachte er es ſertig,
S. und deſſen Vater um erhebliche Geldbeträge zu
erleichtern. Das Urteil gegen J. lautete auf ein
Jahr Zuchthaus und 150, Mark Geldſtrafe.

Die neuen Zeppelinpläne
Fabrikation des Blangaſes eingeſtellt.

Einem Vertreter der TU. gegenüber äußerte ſich
Dr. Eckener über die Ausſichten zu ſeinen weite
en Bau und Flugblänen. Zunächſt ſind weitere
Werkſtättenfahrten des „Graf Zeppelin mit
Meſſungen und Matevialprüſungen dorgeſehen. An
dieſen Jlügen iſt die Verſuchsanſtalt für Luftfahrt
ſtark intereſſiert. Die Fabrikation für Blaugas
mußte vorläufig ganz eingeſtellt werden. Die große
Friedrichshafener Anlage, die 3000 Kubikmeter täg
lich erzeugen ſollte, hat nicht das gehalten, was ſie
verſprochen hatte. ugenblicklich wird die ganze
Jnſtallation einer genauen Prüfung unterzogen. Jn
der r der Anlage eines großen deutſchen
Zeppelinhafens iſt man auch in den Berliner Ver
andlungen noch zu keinem Ergebnis gekommen.

Dr. Eckener hat die Verhältniſſe in Stagken ein
gehend ſtudiert. Er wird nunmehr die Ebene vor
Baſel beſuchen, um auch dort eingehend Möglich-
keiten für den Bau eines n zu prüſen. Schon
jetzt kann man jedoch ſagen, daß nur meteorologiſche
Erwägungen die Läge des Flughafens beſtimmen
werden.

Die geplanten Arktis-Flüge, die der „Graf
Zeppelin ausführen wird, werden nicht 1929, ſon
dern erſt 1930 vor ſich gehen. Die Mittel für den
Bau des Flughafens ſowie diejenigen für die Arktis
Flüge ſind bei den zuſtändigen Stellen beantragt,
und die Durchführung dieſer Anträge dürfte geſichert
n ie Finanzierung und den Bau des neuen
e Z. 128 wird der Deutſche Zeppelinbau“

ſelbſt übernehmen. Der neue Zeppelin wird 140 000
Kubikmeter Jnhalt haben, alſo 35 000 Kubikmeter
größer ſein als der „Graf Zeppelin“.

Was. die ſpaniſche Colongeſellſchaft betrifft, die
O z. anflüge Spanien Südamerika betreiben
will, ſo wird die Subvention der ſpaniſchen Regie
rung erſt beim Beginn der Flüge einſehen Der
Bau des Lufthafens Sevilla iſt bereits im Gange.
Die große ſpaniſche e e die gleichzeitig
eine moderne hiffreparaturwerft, Blaugas-
ſtation uſw. haben ſoll, wird von der nordamerika-

niſchen Firma Jox Brothers, die 6 Millionen Dollarm ügung n hat, ausgeführt. Jnzwiſchen
haben private ſpaniſche Sammlungen größere
Summen Peſeten erbracht, ſo daß der Ausführung
von Landungspläßen, mit entſprechenden Anker
maſten in Europa und Südamerika nichts mehr im
Wege ſtehen wird. Der europäiſche Vertreter des
amerikaniſchen Kongerns Fox Brothers, der dortiLeiter Direktor Großbärth, iſt ein Denſc
amerikaner.

Gewinnauszug
3. Klaſſe 32. PreußiſchSübdentſchee Preuß.) Aen

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne er und zwar einer
auf die Loſe gleicher Rummer in den beiden

Abteilungen I und II
1. Ziehungstag 14. Dezember 1928

In der er e e wurden Gewinne
über 120 M. gezogen

2 Gewinne zu 50000 M. 206746
2 Getoinne u 2000 M. 60825268 e zu 800 a 4882205

n e e 1159409 118378151

e e e z103150 111283 1 18207 127802

332447 340789 3416887 6744 389217252 Gewinne zu 240 M. 616 967 2514 2648 8151
7178 9604 19068 11068 16787 18186 18861 22614
23279 326567 87540 38600 39280 889849

86614 61207 61840 61946 82007 68
70600 74712 76874 77906 78887 79881 85979
91528 1028899 113128 1 121487 124571129724 134494 139336

879525 380685 384363 390883 890688

Dn der Nachmittagsziehung wurden Gewinne
über 120 M. gen

4 Gewinne zu 3000 M. 2089 392578
2 Getoinne u 2000 300187
G Gewinne zu [000 M. 31865 128742 3168568

1330785 187297
220805 266589

22 Gewinne u 800 M. 23914
149593 162708 178168 2163265
261193 354660

22 Gewinne zu 500 M. 23557 108839 135072
2689399 296189 326805 8654830177105 239341

862456 58281
80 Gewinne zu 400 M. 19167 34002 88014 50287

50769 79377 106202 113872 126797 134136 149783
153186 202508 207650 212149 212511
221059 241771

290106 298564305247 312857 323908 324507 346227 347166
868704 356797 3657815 390194 396608

244 Gewinne zu 240 M. s44 2812 2718, 8588 10178
10217 10307 Hos8s 18784 159

1405s

81715 62870 67712 89865 80828 82728 8650759
85620 86518 91490 93312 100404 106984 108815
16814 117424 122882 126784

1389864
188276

290721 295968 257124
h Se e 13497318929

38067

Leitung: Franz Rbßner
Verantwortlich: Dr. rer pol. Hanns Thormann rPolitik und Volkswirtſchaft; Franz Nößn er für Feuilleton
und et Fräng Gomm für Kommunalpolitik undVerkehrsfragen Dr. jur Max imilfkan Bott für den all
gemeinen lokalen Teil Paul Kundt für Mitteldeutſchland
Und Gerichtsſaal; Otto Heorgi für Sport und Aus aller
Welt. Paul Kehlitz für den Anzeigen und Reklameteil,

ſämtlich in Merſeburg.

er nur an die Schriftleitung, nicht an PerſonenRückporto iſt beizufügen; für unverlangt eingeſandtes Manuſkript
keine Gewähr. Gerichtsſtand für beide Teile Merſeburg.
Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 32 Seiten.

Telefunken
2-Röhren-Retzangchlußempfünger

Flolhuwelier

Gold ch m
Szlber

Gebrauchsgegenstancde

C eInhaber Feroltnand, Cra und. Leonhard. Treusch

LEIPAIG C
Fernsprecher 22201 Petersstrabe Gegrändet 1822

Auwelen Perlen
e alter Schmuckstucke nach neuesten Entwürfen

er ersten deutschen und Pariser Atelters

und Gebrauchsgegenstäncdle aller Art Uhrarmbancler

Deutsche, englische, ſrangösische Fabrikate
Besteckausstattungen, Tafelgerate, Ehrengeschenke, Kinclergarmituren

Aparte Damen und Herrengeschenke
Auswahklsendungen und persönliche Vorlage auf Wunsch bereltwilligst.

S Schenſe

e SortenJeikamackhtem!
Die Berufsphotographen Merseburgs

Arnelt, Goſthardtstraße 32
Forneck, Robmarkt 3
Herrfurth, Breite Straße 15

Bitte kommen Sie rechtzeitig

(keine Batterien mehr)

kemplett k. 189.- mit Röhren
Neueste Errungenschaft, höchste Leistung.
PBintfachste Beciienung, keinerlei Wartung.
Vorzügl. f. Grammophonplattenübertragung.

Vorführung ſecderzeit unverbindlich

ar M eller Sperial-bettenhans

Radio-Spezialgeschäft J Wendt v
herge Wege nna WendlanS Merſeburg domſtr.1e Fertige Betten

waren.

mee
S e

in allen Feingehalten

Wilh. Sehüler, Markt

S enplehe Läutor
Gardinen, Tisch-,
Divan- u. Stepp-
deck. ohne Anzahl.
i. 12 Monatsr. lief

Aqay Gllek,
Frankfurt a. M. 130.
Sehreiben Sie sofort.

Bettſedern, Jnlette
Bettwäſche

in allen Preislagen.
Gute Qualitäts

Zahlungs
erleichterung.

auf Teilzahlung
lülers à Olbery

Halle a. S.
ejpaiger Str. 7

Ne billigſte, zweckmäßigſte Einpfehlung
für die Geſchäftswelt iſt unſtreitig die Anzeige im „Merſeburger Korreſpondent“

der täglich von a len kaufkräftigen Familien der Stadt
und des Kreiſes geleſen wird

kaufen Sie seit Jahren vorteilha

Splelwgrenhauy Wilhelm Köhler
Kleine Ritterstraße Nr. 9.

Hier haben Sie die denkbar größte Auswahl, erhalten nur
gute, brauchbare Ware und zahlen bescheidene Preise.

E.

Größtes Sortiment am Platze DNosßäklsens
Geescagrert

Entgegenkommende Zahlungs bedingungen

Neumarkt 26

Gprechopypnorote
GSchallplottess

t Doaatess ars olſnen
in größter Auswahl

VERSAND NACH AUSVWARTS

l. Klee Des 38Fernsprecher 22 096

t im

in schönen Formen, edlen Hölzern

Niedrige Preise!

Möhelfahrikk Verelmgter Tigchlermelgter

Kleine Klausstr. 6

Behaglich in der Wirkung
Zahlungserleichterung!

Halle a. S. Fernruf 26642



Merſeburger Korreſpondent. Sonnabend, den 15. Dezember 1928.

e e en 3 3 3SErfreuen Gte Jhre Lieben zuen Feſte e eS es Es Gefchent wo H. Tat Die weit unter Preis getätigten großen Einkäufe in

g9 gelangen besonders billig zum Verkauf.S Spezial- Abteilung für Frauen- Mäntel bis zu den größten Weiten in jeder Ausführung.

n C e 59 Nerteeecret 48 aG Sonntag von12646 48 Ahrgesffnert I de Golthardeſtroße 37/39S

Die neuest. Musteri.

Bestechen

e
S S S S S S S S S

einesin echt Silber n n ne80 wie stark versilb. s t Mertens s sehe5 hält in m Gegensate zu manchen anderen Er-9 einzelnen Stücken zeugnlssen sind Photo- Apparate als biſſigund ä. volletändigen zu bezeſehnen. Daher das besteKusstattungen Aerhere Fretſe ſegrd Göllsch? Wellen g echt s ges ch en ke WAseſere Qugleteätege ſöred gen Größtes Photohaus der Provinz Sachsen
EWerſere Argstwnnhl üſt groß

GSpesfegereeses Asrscahhleeeg r. 100. on D. 50.
Herresez sagen Asegalhleseegh B. 100. 2ogoterate r. 50.
Gchlafgseeener t ch lege 100. Mogratsrate k. 50.
Kichent leſtert Worgeah leere r. 50. Monatsrate r. 20.

3 Preußenring 14Ballin &Rabe, Halle-Sugle, eng
Delitzscher Straße 94 (am Riebeckplat2z).
Auf Wunsch Zahlungserſelehterung

Haft Mokka-
Hahnm-serblce,

ſsedosen, Hehsdosen,
Grothöre, Bownen,
Lörgläser, Tee

gläser, Welnklhier,
22è2èereeeeenneeerWeinſiascnen,

Flaschenuntersaizo,

ar ainieren Nur M R. Wochenratee eeneen zahlen Sie und wir liefern einzelne Möbel-
Größte Auswahl Kleiderschränke, Wäscheschtänke, mit und ohne Spiegel, Vertikos, Auszugstische, Lederstühle,
am laser Bettstellen, Mafratzen, Metallbetten, Waschkommoden mit Marmor, Kauchtische, Nahtische,

n e Standuhren, Flurgarderoben, Trumeans, Korbmöbel Ruhebetten, Teppiche, Diwandecken,

Gold u. Silberwaren Steppdecken, BilderR h o 099
Halle (Saale),

Leipziger Str. 1.
gegenüber

Drogerie Helmbold
Fernruf 4624

straße 51

Der geehrten Einwohnerschaft
von Merseburg und Umgebung
Zur gefl. Kenntnis, daß ich mit
dem heutigen Tage in der

Johannisstraße 4 SJ

r t et W SE. Minute vom Markt) ein m Motor und NennenVorteilhafte Angebote in-
2 eDamen wasche, Neuheiten in farbiger Battst Spézialgeschaft ar SNGER NAMASCENEN AKENGESEIISCHEAET,

und Kunstseiclenwäsche, Baby- und Kinder- 7 5 S en berwWäsche, Oberhemden, Nachthemden u. Schlaf- 7 un eru F l In t rg. Kleine Ritter traße 17
7 anzüge für Herren, Wäschestoffe für Leib- u. eröffnet habe. Es wird mein Mersebu S Telephon i s

Bettwäsche, appreturfreie Treffer“tuche, In- eifrigstes Bestreben sein, die
letts in bewährten Qualitäten und fertig ge- mich beehrende Kundschaft mit e m nnähte Bettwäsche, Handtücher und Wisch- S en h ne etücher, Tischzeuge, Kaffeececken, Steppdeck. un Zu einen len bitte x eöfl., mein junges Unternehmen 2und Gardinen, Schürzen und Schürzenstoffe, 2u unterstützen,4 fertige Damenbekleidung jeder Art, Kleider- Hochachtungsvoll Erich Gradiasl!

un Blusenstoffe in Wolle und Seide.
Das Geschaft der billigen Arbeitskletdung daß die neue

Sonntag von 12-—18 Uhr geöffnet! e
0

ß

Burgstraße 9

Das Spezialhaus für
Damenbekleidung

Die gchönsten

Welhnuchts -Cegchen e ab Werk, Komplett, mit elektrisch. Licht
30 Watt, Bosch-Horn, Tachometer und

r sind Ballonbereifung 27)4 Zoll geliefert wirdſeiten Karten Motor: Original Jap.
Modernes Briefpapier Bequeme Teilzahlungen: Mk. 320. An
Die beliebten Briefkarten 2Zahlung, 12 Monatsraten zu Mk. 80.

V

J W

mit und ohne Druck
in geschmackvollen Kassetten

Buchdruckerei Th. Rößner S vorm. Guſtav Engel Söhne
Merseburg, Kleine Ritterstraße 3 Merſeburg (Gaale) Aulandtſtr.2
Leuna, Industrietor 1 Tel. 203 gegr. 1888

Telephon 156 An den 3 Geschäftssonntagen
von 12-18 Uhr geöffnet!

Praktische Weihnachts-Geschenke
er Solinger Stahlwaren:

Tischbestecke und Löffel
Original Wellner-Alpacca und

d Eröffnung!I NMittwoch, den 19. Dezember 1928
Messer u. Scheren für jeden
Verwendungszweck, Messer-

versilbert, Geflügelscheren, Scharker, Haarschneide- unchSpezialausschank: Obstmesser, Taschennesser nene eSancdler-Bräu Kulmbach Sechs Jahre Aſthma und Lungenleiden hackemaschinen Brotschneice-
Reichhaltige Speisenkarte Hilfe durch Rymphoſan! e ne e en nenh it Me t hi SV.S Teile Jhnen mit taß ich ſchon ſechs Jahre aſthma- und lungen W t eng Sten e
Angen. Familienaufenthalt fädend bin Da hat mir der Arzt eine Kur mit Rymphoſan Muehtrostencdke an waren

7 Besuche ladet ergebenst ein So nahe in ben die er i nen t n Nir Qualität! Vorteilhafte Preise!um e ch fühle mich immer beſſer, der Huſten nach, der eimolch n n ar ba Nacht beſſer ſchlafen Indem ich meiner Carl Baum Merseburg a. S.Reinh
e

Frau Zufriedenheit Ausdruck gebe, zeichne ich J. B. in Münſter Fache t tet

Jr n Fachgeschaft feiner Solinger StahlwarenPreis der Flaſche Rymphoſan N. I50. Bonbons 80. Kl. Ritterstr 14 Geer l erung o
e S älter in allen Apotheken Feinschleiferet ReparaturenAlleinherſteller Nymphoſan A.G,, München 38/098 W S

e



Seite 10. Merſebyrger Korreſhondent Sonnabend den 15. Dezember 19. Nr. 295.
Kirchliche Nachrichten

Sonntag, den 16. Dezember 1928 (3. Advent)

Evangeliſche Gemeinden.
Kollekte Jür das Kaiſer Friedrich Siechen

haus in Wittenberg
Es predigen:

Dom. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Wuttke.
Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt.
Bibelſtunde am Donnerstag fällt aus.
Dom Mädchenbund. Miktwoch, abends
8 Uhr Verſammlung (Herzog Chriſtian)

Stadt. Vorm. 10 Uhr Paſtor Angermann.
Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt. Paſtor
Riem. Donnerstag, abds. 8 Uhr: 3. Ad
ventsandacht in der Kirche Paſtor Anger
mann. Freitag, abds. 8 Uhr Kirchenchor.
Breite Straße I Lehrer Buſch. Ev.
Mädchenbund St. Maximi. Mittwoch, abds.
8 Uhr Verſammlung a. d. Geiſel 5. Paſtor
Riem.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr Paſtor Boit.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. Mon
tag, abends 8 Uhr. Konfirmierte Söhne im
Pfarrhauſe. Donnerstag, abends 8 Uhr
Mädchenverein St. Thomge im Pfarrhauſe.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr. Paſtor Mielcke.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.

Montag, nachm. 3 Uhr: Frauenhilfe in
der Herberge zur Heimat. Abholung der
Weihnachtspakete Mon ag, nachm. 6 Uhr,

Herren- Oberhemden aus echtf. Perkal, 2 Kragen, gef. Bruſt 355
HerrenZephyr und Zrikolinette- Oberhemden beſte Verarbeitung

Herren-Tanzhemd weiß, durchgemuſterter Rumpfſtoff 750
HerrenFrackhemd aus prima Stoff, moderne Einſätze 93
HerrenSelbſthinder in ſehr ſchönen Farbenſortimenten 1.759
HerrenSelbſtbinder reine Seide die größte Auswahl

HerrenSeldenſchals und Seidentücher, Halstücher
Herren-EinſahHemden quter Stoff, ſchöne Einſätze

e bis8.50 bis 69

bie

775 625

r

m. Iaschneckenwerk
nur M. 55.

sowie Apparate in
höheren Preislagen
Hatenzahlangn Wansch

Schallplatten
in reicher Auswahl

batLeipziger Str. 65.
Telephon 22307.

W

aus

[aAtendauverefn, Ankmonnn

Sonntag, den 16. Dezember, nachm.
3 Uhr, Bndet im Tivoli unsere

Weihnachtsfeier
statt. Von abends 8 Uhr an daselbst

Weihnachtskraänzgehen
Hierzu sind Mitglieder und Freunde
herzlich eingeladen. Der Vorstand

Jbeate,-Peen Deren E. J.

Pflichtaufführung für Dezember 1928.
Gaſtſpiel der Märkiſchen Bühne:

Luſtſpiel in drei Aufzügen
von Arthur Pfahl, nach Scribe u. Legouvé.

JInſzenierung: Franz Graetzer.
I. Aufführung am Freitag, d. 28. Dez. 1928,
II. Aufführung am Sonnabend, d. 29. Dez. 1928
abends 8 Uhr im „Tivoli“.

Der Kartenvorverkauf beginnt am Montag,
dem 17. Dez. 1928, für die Gruppen 4, 5

und 6; am Dienstag, dem 18. Dez. 1928,
für die Gruppen 1, 2 und 3 in der Geſchäfts

Käarlſtraße 23. Montag, nachm. 4 Uhr: e d etster Hancl ſtelle des „Merſeburger Tageblattes“, GottZuſammenkunft der Mädchen des Kinder HerrenMako-Einſathemden mit weiß. oder gelb. PiquéEinſäten, prima 2fädig e bereesn er 38. Für Mitglieder 1,50
gottesdienſtes, Ober- Altenburg 12. Mon- echtüght Mabo 7.75 bis 4 S Nichtmitglieder 2 A.tag, abends 8 Uhr: Kirchenchor in der Her
berge zur Heimat.

Löſſen. Nachm. 1 Uhr: Paſtor Boit.
Röſſen. Vorm. 10Uhr: Gottesdienſt (Friedens

ſonnkag). Vorm. 11 Uhr: Kindergottes
dienſt. Dienstag, abends 8 Uhr. Weih
nachtsfeier des Kirchenchores. Mittwoch,

Herren Anterwäſche Normal u. Mako, in der denkbar größten u. beſtens bewährten

Auswahl. Alle Größen und Weiten am Lager
HerrenSocken in Seide und Flor, gemuſtert

Herren-Socken in Wolle und Wolle mit Seide
295 bis 95

850 bis I

s bis 120
RioPreislste u. Muſter gratis Der Vorſtand.

Srerrtenebegrg
Sonntag, von 16 Uhr ab

bei flotter Hauskapele
abends 8 Uhr: Adventsabendmahlsſeier.

OberBeung. Vorm. 8 Uhr: Frühgottes
dienſt.

Nieder-Beunga. Vorm. 10 Uhr: Hauptgottes
dienſt. Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Montag, abends 8 Uhr: Poſaunenchor.
Mittwoch, abends 8 Uhr: Kirchenchor.
Donnerstag, abds. 8 Uhr Adventsgottes
dienſt mit Abendmahlsfeier. Freilag, abds.
8 Uhr: Jungmädchenbund bei Turre.

Katholiſche Gemeinden.
Merſeburg. 7 Uhr: Frühmeſſe mit Pre

digt; Uhr Hochamt mit Predigt; 11
Uhr Letzte hl. Meſſe mit Predigt; 6 Uhr
Andacht.

S Saal iſt gut geheizt.
Im Keglerheim Künſtlerkongzert

S Es ladet freundlichſt ein. Der Wirt.
Sockenhalter und Arme halter zuſammen paſſend
Herren Leder-Nappa Handſchuhe ſehr haltbar 1080 bis 778
Herren geſütterte Lederhandſchuhe äußerſt derb im Gebrauch 11.50 bis G
HerrenStrick- und Trikochandſchuhe ſehr gute Paßform 3.50 bis I
Herren-Pullover größte Auswahl ſehr ſchöner Sachen 2500 bis I 90
HerrenStrickweſten gefällige, ſolide Farhen und Muſter 2500 bis 950
HerrenStrickjacken für Arbeitszwecke, braun, grau 15.00 bis G
HerrenFleiſcherjacken mit 2 Reihen Perlmutterknöpfen 1900 bis 190
HerrenNachthemden aus Barchent und Wäſcheſtoff, ſchöne Muſter 6.75 bis 425

Herren Barchenthemdenweiß und bunt, dkl. Strei fen echtfarbig 650 bis 325

Herren-Hoſenträger-Garnituren, praktiſche Geſchenke n 12
4.50 bis

Turn- I. Sportwereln 16685
Sonntag, den 16. Dezember 1928,

nachm. 4 Vhr, im Casino (Turnhalle)
VHhnach derer gert -dnn.

Dieses unseren Mitgliedern u. Gästen

zur Kenntnis Der Vorstand

Es gibt nichts
Gesunderes und
Nahrhafteres als

von klein auf

täglion e S cHundekuchen
Fordern Sie kosten-
1os den ganz neuen

Aufklärungs-
prospekt

Verkaufsstelle
erkennen Sie am (Sonnabend, den 22. Dezember, von abends
Markenschite 7 Uhr an, findet im Calino die
oder durch diese e eAnzeige im W ch fn Weihnachtsfeier

in althergebrachter Weiſe ſtatt. Gegenſeitig
zugedachte Geſchenke bi ten wir am ſelben
Tage von vorm. 9 Uhr an im Caſinoſaal

abgeben zu wollen. er
m f Hierzu ladet ergebenſt einT Der Vorſtand.Sonntag, abends 8 Uhr Evangeliſationsn Photo- App arat man de mmer ren ſleugchau, Casthaus IIppert

f. onntag, den 16. Dezember von nachmittagse net n reden Cecchen karte unde e eSonntag, abends 8 Uhr: „Schilderungen aus Cehrauchsgegenstände gr0ist das Geschenk von bleibenciem Wert.dem Heiligen Lande“. Freitag, abends

in Porzellan, Steingut, Glas etc.8 Uhr Blbelſtunde an der Geiſel 5.
C

zu äußerst vorteilhaften Preisen.
am 28. Februar 1929, 938 Uhr, an der Ge P O TO-HA U S
e ADLER-DROGERIE GHessenreschLennewitz Bd. 9 Bl. 319 (eingetragener tEigentümer am 30. November 1928, dem
Tage der Eintragung des Verſteigerungs
vermerkes: der Landſchaftsgärtner Rudolf

löckner zu PorbitzPoppitz) eingetragenen
Grundſtücke L Gemarkung Oſtrau Lennewitz,
Kartbl. 2 Parz. 311/57, Acker vom Plan 85
u. bebauter Hofraum Bahnhofsweg, 70,34 a
groß, Reinertrag 9,92 Tlr., Grundſteuer
mutterrolle Art. 326, Nutzungswert 50
Gebäudeſteuerrolle Nr. 108; II. Gemarkung er S mOſtrauLennewitz, Kartbl. 2 Parz. 270/57, e e eAcker vom Plan 85b, 8,99 a groß, Rein
en e a n e Oſtrau 3-Kugel- Marke
ennewitz, Kartbl. arz. Acker vom iPlan 86a, 2279 a groß, 322 Tr. Rein und Strumpfwaren zu haben bei

ertrag. Merſeburg, 11. Dezember 1928. A. Henckel, Oelgrube Nr. 29
Amtsgericht.

Röſſen. 7, Uhr: Frühmeſſe mit Predigt
40 Uhr: Hochamt mit Predigt; 2 Uhr
Andacht.

Neumark. 79, Uhr: Frühmeſſe m. Predigt;
10 Ahr: Hochamt mit Predigt; 3 Uhr:
Andacht.

Neubiendorf. 9 Uhr: Hochamt mit Predigt3 Uhr: Andacht. e
Kayna. 10 Uhr: Gottesdienſt mit Predigt.

Chriſtliche Gemeinſchaft (1. d. L.)
Mittwoch, abends 8 Uhr: Bibelſtunde in der

zur Heimat (Eingang Brauhaus

Chriſtl. Verſammlung, Blanckeſtr. 1.

on Nözren

Am
Sachsenplatz

Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen

Schon von 15 RM. an bekommen Sie eine preiswerte
Rollfilmkamera 6/9 em. Flugel Pianos

Einziqe Fabrik am Platze

100 Jahr e
bestens bewährt, als un-
ver wustlich, tonschön und

billig
Sicherste Garantie
Kl eins te Teilzahlungen

1 Blüthner-Flügel, 1,90 m, fast neu
1Steinway &Sons-Flüg., 106 m
1 Steinway Sons-Pluno

1 Kups Plano, Sehr gut erhalten

sind preiswert zu verkaufen.
Die Instrumente sind in meiner

Werkstatt wie neu überholt.

Volle Garantie
c]cqqcchqqhccsc

alle a. S.

Fabrik-Niederlage: 9Merseburg, Ob. Burgstr. I. 4

Flügel u. fianotabrin

I Justus Oppel Nachf.
Gotthardtstrabe 35

nene

Bekanntmachung.

Unſere Geſchäftsräume werden am

Montag, dem 24. Dezember d. J,
von 12 Uhr mittags ab geſchloſſen
ſein.

Merſeburg, den 15. Dez. 1928.

enowwonCandiiachrrxeaf:eeLieferung frei Haus. Die SpegRaucherzähne n
e n tion dere L IL, Didnohadus h e ermöglicht das Reinigen

und Weißputzen der Zähne auch an den SeitenHalle a. S., Gr. Ulrichstraße 33-34 flächen. Nur echt in diau weiß gruner Original

r packung in allen ChlorodontVerkaufsſtellen.

2

Kauſt bei unſeren e

Die Symptome von Lungenleiden
e durch Nymphoſan ganz beſeitigt!

Ich litt ſeit einiger Zeit an heftigen Schmerzen in Rücken und Benft,Dankſagung Nachtſchweiß und Answurf. Jch We zwermal eine Flaſche Jhres

Jschias, Gicht Präparats. 14 Tage nach Verbrauch der zweiten Flaſche war
und Rheumatismus jedes Sympiom beſeitigt, nachdem der Nachtſchweiß ſchon während

kranken des Gebrauchs der erſten Flaſche aufgegört hatte und ein bedeutendes
teile ich gern gegen Nachlaſſen des Stechens zu verzeichnen war. Heute habe ichin allen Preislagen 15 Pfg. Rückporto dank Jhres Präparats, das ich mit gutem Gewiſſen auf

u billigsten Preisen ſonſt koſten rei das wärmſte empfehlen Kann, nicht die geringſten Beſc werden
mit, wie ich vor mehr. Jch erkläre noch, vorſtehende Zeilen aus freien Stücken

C n Z Jahren von mei geſchrieben zu haben und ſtelle Jhnen anheim, von dieſer An
erkennung unter Abkürzung des Namens innemſchwer. Jschias Jhrer Propaganda

Reichsbanhnebenſtelle, Inſerenten
richo waren m Hocker

-Kindersesse

Große Auswahl

e

Strümpfe Socken handschuhe

3 Kugel Marke

Kiandenbehanding e ren
Urinnuterſuchungen

J Herz Rieren Leber Gallen
Magen Darm Blaſen Nerven
leiden Gicht Verkalkung Haut
usſchläge offene Beine Geſchwüre

Krampfadern mit nachweisbar guten Erſolgen

3-Kugel- Marke
e 5 zu haben beiu aJ. Hahn, Wilhelmſtraße 9 Martha Schladitz, Markt21

e

Preis der Flaſche Nymp ſoſan Mk. 3.50, Bonbons .80.
S hähllich in allen Apotheken.

Alleinherſteller Nymphoſan AG., München 38/0

tr. 30 und Rheumaleiden beltebigen Gebrauch zu machen. Mit Gruß O F. in F.
in ganz kurzer Zeit

befreit wurde.
S. Stieling, Militär

5 Ferne a kKantinenpächter,Geſchäftsmann inſcriere n e
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Der Aufmarſch Hur Frühjahrsſerie

Merſeburger Korreſpondent. Sonnabend, den 15. Dezember 1928. Seite l.

e

Veginn der 2.
Voller Einſatz auf der ganzen Linie!

Zwei große Spiele in Merſeburg VfL. gegen Boruſſia und Preußen gegen
99 in Halle bei 96.

Röſſens Beſuch in Schkeuditz Jn Mücheln ſpielt die
Olympia.

Giebichenſtein.
bei den Halloren.

Merſeburg, 15. Dezember.
Der Ubergang von Serie zu Sexie erfolgt dies

mal unmittelbar, ohne i e übliche Atempauſe.
„Der Not gehorchend, nicht dem eigenen Triebel!“
Es bleibt aber keine andere Wahl. Da inzwiſchen
der Winter Einzug Wer i wird es ſowieſo
noch Unterbrechungen wider Willen geben.

Am Scheitelpunkt der Saiſon an
elangt, iſt es angebracht, unter Anlehnung an
ie Geſchehniſſe der erſten Serie einen vorauschauenden Blick auf den zweiten Abſchnitt der Gau
piele zu tun. Noch iſt die Vorherrſchaft der Hallen
er ungebrochen, und wie es ſcheint, wird für die
aufende Spielzeit für den Meiſterplatz wieder einer

der ihrigen in Frage kommen.
Die Kräſteverteilung zwiſchen Halle und Merſeburg

iſt vorderhand zu ungleich,
das Reſervoir der Nachbarſtadt zu gut gefüllt, als
daß wir mit einzelnen, wenn auch glänzenden
Sturmangriffen entſcheidend Breſche legen könnten.
Dafür iſt es uns aber gelungen, die einſt abſolute
Überlegenheſt der Hallenſer in eine relative ümzu
wandeln und ihren führenden Mannſchaften das
Gefühl ſtolzer Unantaſtbarkeit ein für allemal zu
nehmen. Alles Weitere können wir getroſt den näch
ſten Jahren überlaſſen, wenn unſere Macht auch
zahlen mäßig größer ſein wird.

Erſte Favoriten für die Meiſterſchaftbleiben vorläufig Wacker und Sorale
läßt ſich er ſagen, wer von den drei auf gleicher
Hbhe nebeneinander marſchierenden Mannſchaften
99 Sportfreunde und Favorit berufen ſein wird, zu
den beiden Führenden auſzuſchließen bzw. ſie ausein
gnderzubringen. Eintreten wird dieſer Fall be
ſtimmt, denn Wacker ſcheint zur Zeit nicht recht
gttelfeſt zu Unſere 99er erwarten wir am
Schluß der Saiſon auf alle Fälle in den oberſten

Regionen. Weniger günſtig ſtehen, ge en wärtig
wenigſtens, die Ausſichten des VſL. Merſeburg
Bisher e er ſich der Abſtiegszone gefliſſentlich
Erngeha en; ſeit dem letzten onntag muß er
der e daß ihm die Geſahr nicht zu nahe auf
den Leib rückt. Zweifellos beſiht aber der Vfo. das
Zeug dazu, ſich letzten Endes einen guten ittelplatz zu ſichern.

erfolgt
get der Nähe des en e und trotz desGeſchäfts Sonntags, lückenlos Die

J. Klaſſe
xangiert ſich:

Eintracht-Sportfreunde (Brehme),
Wacker- Ammendorf (Ellinger),
98-Favorit (Ecke),
96—99 (Baer),
VfL. Boruſſia (Krüger).

Da iſt die Atmoſphäre wieder reichlich mit Uber
raſchungsbazillen geſchwängert. Die Papierform ver
leitet dazu, auf eine Feſtigung der gegenwärtigen
Rangordnung, wenigſtens des Spihenquartetts, zu
ſchwören. Es geht jeht ums Ganzel!

Zum Großkampf
V. Merſeburg Boruſſia
Hat der VfL. überhaupt Ausſichten

Mehr als allgemein angenommen wird! Näm-
lich dann, wenn er ſich auf die Eigentümlichkeiter der

Bboruſſen ebenſo geſchickt einzuſtellen verſteht wie
ſeinerzeit in Halle, als er dem gefürchteten Gegner,
obwohl ſtark erſatzgeſchwächt, einen Punkt entführte
und damit außerordenlich überraſchte. Der Meiſter
kandidat hat einen Kardinalfehler; ſeine Verteidigung
läßt ſich, pochend a den allerdings tatſächlich auch
glänzenden Sturm (Arlt, Meißner, Schubert, Paul-
mann, Zeiſing), leicht verleiten, in Perioden der
Kberlegenheit weit aufzurücken, beſonders, wenn ſie
dem feindlichen Angriff nicht viel zutraut. Einem

Morgen nachmittag 14 Uhr

oruvda- Ha II.
Sportplatz Krautstr.

Vorher die Reserven
ch

en e beherzten Gegner bieten ſich durch
lüsnutelng dieſer ſchwer ausroöttbaren taktiſchen

Unklugheit große Chancen, zumal Rehn und Brodte
keinen leichten Start haben. Klarſter Beweis das
Spiel in Halle! Acht zu geben iſt natürlich, daß die
Gäſte nicht bald zu einem derartigen großen Tor
vorſprung kommen, daß taktiſche Gegenzüge der an
gedeuteten Art illuſoriſch werden. Da Kloppe, der
für Wien im Tor der Boruſſen ſteht, keineswegs
heſſer iſt als dieſer und überdies zu leichtſinnigen
Streichen neigt, außerdem die Mannſchaft, wenn es
nicht nach Wunſch geht, ſchnell aus dem Gleichgewicht
zu bringen iſt, erſcheint alſo das Rieſenbollwerk der
Schwarzhemden durchaus nicht unüberwindlich.
Selbſtverſtändlich gehört Selbſtvertrauen zur glück
lichen Löſung einer Aufgabe wie ſie der VfL.
morgen vor ſich hat. Er hat ſeine Elf nach langem
Hin und Her ſchließlich folgendermaßen vexändert:
die Hintermannſchaft bleibt wie vorigen Sonntag
im Sturm aber hat er verſuchsweiſe Energie und
Schnelligkeit der Technik vorangeſetzt, er ſteht
Glismann, Lautenſchläger, Röhr, Sander, Pinkert.

ſpannende Kämpfe gelieſert, ſo daß unſere 9Her auch
dieſes Mal in Halle ſtärkſten Widerſtand zu erwarten

ein

erie
Kayng und Neumark zu Gaſtrollen

Mehr Druck als gegen 96 wird von dieſem Sturm
beſtimmt zu erwarten ſein.

Dem Großkampf voran geht das Spiel der
Reſerben. Die Boruſſen ſind die einzige Mann
chaft, die unſeren VfL. bisher zu ſchlagen vermochte.
uf eigenem Platze müßte dem VfL. die Revartche

gelingen.
Nach VfL. nun 99

gegen 96 in Halle.
Nach dem VfL. haben die 96er im erſten Spiel

der zweiten Serie Unſere Blau- Gelben zum Gegner.
Ein Kurioſum Die Begegnung beider Vereine
der erſten Serie ſteht noch aus!

eeeeeeeeeee

Die beſtreikte H

e S
Die Deutſche Turnfchute

h r

h

vchſchule für Leibesübungen.

Mannſchaftsgeiſt (und mit Brödell) müßt
beide Punkte nach Merſeburg zu entſführen ſein
Auch die Her Reſerve Der in Halle gegen

die gleiche Elf von VfL. 96. r Spielausgang er
ſcheint hier offen.

Eintracht-Sportfreunde,
Zwei Mannſchaften mit gleichen Methoden. Der

Unterſchied beſteht nur darin, daß der ehemalige
Meiſter der ſeinigen eine erheblich ſtärkere Doſis
Nachdruck durch größere Erfahrung und überlegene
Technik geben kann. Deshalb wird er auch ſiegen.

WackerAmmendorf.
Der Meiſter mag froh ſein, wenn er dieſes

„leichte Hindernis“ geztommen hat. Das 10 der
Merſeburger Her müßte die Wackeraner genügend
gufgeklärt haben. Sonſt iſt s aus mit der Führer
herrlichkeit!

98-Fabvrit.
Jn der Herbſtſerie teilte man ſich mit 3:3 die

„Beute“. r u iſt Favorit wieder beſſer ge
worden, aber nicht mehr, wie auch die 98er, ſo daß
die Situation bon heute der damaligen ſehr ähnelt
und man abermals mit einem Unentſchieden oder
aber einer ſehr beſcheidenen Differenz rechnen kann.

e S

im Sporkfoörum Berlin.
(Links der Generalſekretär Dr. h. e. Carl Diem,)

Der Kampf der Berliner Sportſtudenten
für Leibesübungen nimmt an Schärfe zu.

wenn

Beide Mannſchaften
haben ſich von jeher

haben. Noch dazu, da die Leiſtungsverbeſſerung der
Leute vom Angerweg unverkennbar iſt Jhre ver
jüngte Mannſchaft hat ſich durch Zuzug vomArbeiterſport, Nymcek (früher Heebichenein und
Kaiſer früher Ammendorf), erheblich verſtärkt.
Jhre Siege über Ammendorf (3 1) und den
hieſigen VfL. 2) haben für ſie moraliſchen
Rückenhalt zu weiterem Punktgewinn zur Folge ge
habt. Alſo aufgepaßt, 99, wenn man nicht unlieb
ſame Uberraſchungen erleben will! Jeder Punkt iſt
jetzt beſonders koſtbar. Angeſichts des Punktver-
luſtes des VfL. am vorigen Sonntag erſcheint uns

ſtegreiches Abſchneiden der Wer als eine
Preſtigeangelegenheit des Merſeburger Fußballs.
Zwar ſind die Platzverhältniſſe für morgen gün
e als am Vorſonntag, dafür iſt der Gegner
chneller und wendiger. Seine gefährlichen Flügel,

bor allem Kaiſer, werden ſorgfältigſte Be
wachung brauchen. Und 99's Sturm wird gegen die
gute Deckung der Hallenſer beweiſen können, daß er
bon ſeiner Gefährlichkeit nichts eingebüßt hat. Mit
der nötigen Energie und dem uninmngänglichen

Der Heutſche Hand
DHC. Verlin gegen PSV. Halle.

gegenn Schöpfer und eigentlichen Leiter der en
Es heißt, daß die Studenten den Streik erſt auſgeben,

Dr. Viem abgeſetzt wird.

Jſt Preußens Vormachtſtellung
geſtchert?

„„Kaum! Wenigſtens nicht genügend! Die Ver
hältniſſe ſind noch zu ungeklärt. Genügt doch ſchon
ein einziger Verſager, Um Kayng bis auf einen
Punkt an die Merſeburger heranzubringen. Wie
leicht und unvermutet ſich ein ſolcher einſtellen kann,
führte uns das abgebrchene Spiel gegen Muheln
vor Augen. Und dann knüpft ſich an Preußens
langjährigen r um den Aufſtieg eine Tradition
wenig erfreulicher Art, die ſtets dann wirkſam wird,
wenn das Ziel bereits in Reichnähe winkt. Mehr
als einmal wurde auf dieſe Weiſe unſeren Schwarz
Weißen die Tür vor der Naſe zugeſchlagen“, und
all ihr Mühen blieb ohne Dank. Hier heißt es alſo
aufpaſſen und vorbeugen

Morgen ſtehen gegeneinander:
Halle 1910-Kayna (Beege),
Schkeuditz Röſſen (Kaindorf),
Mücheln Olympia (Selmar),
Preußen- Giebichenſtein (Zabel),
Sportbrüder-—Neumark (Zipfel).

ballmeiſter in Halle
Jn Merſeburg kein Spiel. Preußen

Merſeburg gegen Blau-Weiſßz Halle. VfL. PSV. abgeſetzt. 99 ſpielfrei.
Merſeburg, 15. Dezember.

Jn Halle iſt man mit Recht geſpannt auf das
Gaſtſpiel des Deutſchen Handballmeiſters, des
Deutſchen Handballklub Berlin, gegen den PSV.

Trotz der Niederlage, die der PSV. am lehten
onntag von den 96 ern hinnehmen, mußte, wird er

ſicher keine ſchlechte Figur machen. U. E. kommt
ein Sieg des PSV. kaum in Betracht. Der DHC.
beſitzt meiſterliches Können und muß dasſelbe Sonn
tag für Sonntag in den Berliner Punktkämpſen
unter Beweis ſtellen. Sicher wird das Spiel,
welches beretts vormittags ſtattfindet, guten Beſach
finden, denn gexade durch die jetzt geſpannte Lage
unter Halles Handballigiſten iſt das allgemeine
Intereſſe reger denn je.

Jn Merſehurg iſt morgen nichts
Treffen der Preußen gegen Blau-Weiß
Halle ſtatt. Ob der hohe Schnee ein
Handballſpiel zuläßt, iſt fraglich.

Preußen Blau-Weiß Halle.
Nachmittags treten die Preußen in Halle der

Handballvereinigung BlauWeiß in die Schranken
Derſelben Mannſchaft, welche am letzten Sonntag
auf dem Platze der hieſigen Polizeiunterkunft nach
erbittertem Kampf gegen den PSV. ein 22 er
zwang. Die Hallenſer ſind ſchnell und hart im

los. Das
findet in
reguläres

Spiel, treiben raumgreifende Kombination und be
ſitzen faſt durchweg geſandes Schußvermögen. Sie

ſind ernſtlich bemüht, keine weiteren Minuspunkte
buchen zu müſſen. Preußen wird ſich r h
bewußt ſein, welchen Gegner ſie morgen vor ſie
haben. Die Deckung der Gäſte iſt übrigens nicht
der ſtärkſte Mannſchaftsteil! Die Fünferreihe der
Preußen wird ſichs recht angelegen ſein laſſen, mehr
als je von der Wurfkraft, die zweifellos einige
Stürmer beſitzen, Gebrauch zu machen.

as für morgen weiter angeſetzte Spiel VfL.
gegen PSV. wurde auf Antrag des PSV. abgeſetzt,
da ſeine Mitglieder dienſtlich in Anſpruch genommen
ſind. PSV. II ſpielt vormittags gegen Bf. II im
Augarten. 99 iſt ſpielfrei.

Jn Halle kommen noch folgende Spiele zumAustrag: VfL. 96 HRE.; Eintracht 93, Wacker
gegen Hall. Ruderverein Böllberg.

Lauchſtädt I Reumark I.
Eins der wichtigſten Spiele dieſer VerbandsSpiel

ſerie der zweiten Klaſſe wird in Lauchſtädt zwiſchen
VfB. Und Neumark ſtattfinden. Beide Mannſchaften
kommen neben Kaynga für die Meiſterſchaft in Frage
Lauchſtädt mit 3 Minuspunkten wird auf eigenem
Platze verſuchen, dem alten Widerſacher mit 2 Minus
punkten, der den Schwarz Weißen die einzige Nieder-
lage (3 2) beibrachte, durch einen Sieg die Führungzu entreißen. Erſt nach hartem Rampe ſollte es für
die eine oder andere Partei einen knappen Sieg er
geben. PfB. Lauchſtädt Jugend PSV. Halle
Jugend

Während Kahna mit ziemlicher Sicherheit einem
neuen Siege entgegenſteuert, werden die Preußen
mit Giebichenſtein ſchwerſte Arbeit haben. Und
hart auf hart wird es in Schkeuditz und auf dem
Spörtbrüderplatz hergehen.

Wird Preußen die Giebichenſteiner
ſchlagen

Das iſt die Frage, die über dieſem erſten Gang
der zweiten Spielrunde ſchwebt. Die Preußennen die „Türner“ ſchaffen, wenn ihre jetzige
Führerſtellung nicht gefährdet und die ſchöne Hoff
nung nicht abermals aufgegeben werden ſoll.

Jeht, wo das Gewicht jedes einzelnen Punktes
chwerer wiegt, würde ein Verſagen der Merſeburger

eweis genüg ſein, daß ſie die für einen ernſten
Meiſteranwärter nötige Tatkraft und Beſtändigkeit
nicht beſitzen und das alle ſchönen Hoffnungen
Utopien waren

e glauben wir aber an unſere Preußen! An
d einung wird auch nicht gerüttelt durch die
Lktion, die ſie ſich in dem abgebrochenen Müchelner
Spiel holten, vielmehr wird gerade ſie eine will
kömmene Lehre und Aufrüttelung geweſen ſein.

Platz des Eröffnungskampfes der zweiten Runde
iſt für morgen der ſchneebedeckte Preußenplatz,
vor heimiſchem Publikum und auf eigenem Boden
alſo, zwei Faktoren, die den Heimiſchen willkommene
Rückenſtärkung ſein werden. Denn ſchwer wird der
Kampf, das geht ſchon aus der Tatſache hervor, daß
ſich die Hallenſer im erſten Spiel nur ganz knapp
mit 45 nach härteſtem Ringen von den Preußen
die Punkte abnehmen ließen, und morgen kommt
Halle mit Revancheagbſichten. Liegt doch auch
ganz natürlicherweiſe ein beſonderer Reiz darin, daß
jeder Gegner der erſte ſein möchte, der den Fapo
riten ſtraucheln läßt bis jetzt iſt s noch keinem ge
lungen. Hoffentlich bleibt s ſol! Leiter des morgenden
Rennens iſt Zabel (Bor.)

Halle 1910-Kahna.
Die Mannſchaften haben ſich in dieſem Spieljahr

noch nicht gegenübergeſtanden, da das Spiel der
Herbſtſerie dem Regen zum Opfer fiel. Der
Taäbellenſtand der Hallenſer iſt verbeſſerungsfähig.
Fehlt es ihnen auch techniſ noch an manchen
Stellen, ſo iſt die Elf an Kampfgeiſt groß er brachte
ihr jedenfalls ein 2:2 gegen Giebichenſtein, ein
38 gegen Reideburg und einen 2 1-Sieg über die
Olympia. Kämpfen werden die Kahnger alſo ſchon
müſſen, bevor ſie ihres Erfolges ſicher ſein können.
tung zu nehmen ſind den Geiſeltalern die Punkte
kaum.

Olympig im Müchelner Revier.
Olhympia hatte viel von ihrem vorjährigen Elan

verloren, und von den Eigenſchaften, die man an ihr
fürchtete, war nur die große Härte zurückgeblieben,
mit der allein aber nicht viel anzufangen war (ſtehe
den n de een Gleich zu Beginn der Saiſon
trafen die beiden Mannſchaften aufeinander, wobei
Mücheln zum erſten Male durch ſeinen 3 2 Sieg
die Aufmerkſamkeit auf ſich lenkte. Damals ſchrieb
man dieſen Sieg noch auf die Mitwirkung glücklicher
Umſtände bei dem Neuling. Heute allerdings nicht
mehr, nachdem die weiteren Taten der Müchelner
eindeutig genug bewieſen, was für vorzügliches
Material in ihrer Mannſchaft ſteckt. Aber die Olym
pia von morgen iſt nicht mehr die Olympia, die ſich
von Röſſen 1:7 ſchlagen ließ. Die Hallenſer ſind
im Kommen, allerdings doch wohl noch nicht ſo weit,
um ausgrechnet in Mücheln zu ſiegen.

Neumarks Beſuch bei den Sport
brüdern.

Der derzeitige Tabellenplatz der Neumärker läßt
große Hoffnungen kaum noch zu, es iſt ſchon etwas
viel abgebröckelt vom alten Bau. ennoch! Es
kann ſich noch vieles ereignen, was der Spielver
einigung wieder mehr Oberwaſſer bringt. DieMannſchaft Neumarks, die morgen zu einem hohe

Anforderungen ſtellenden Kampf nach Halle fährt,
weiſt manches neue Geſicht auf. Meinert iſt aus
der Elf herausgenommen worden. Als Flügel
ſtürmer, rechts und links, ſind zwei junge, flinke
Leute, Bütter I und II, eingeſtellt. Sturmführer iſt
der ehemalige Magdeburger Lipke, und G Metzger,
der längere Zeit ausſetzen muß, macht Patzſchke den
tie er Da die Sportbrüder ſich ihrer ehe
maligen Form wieder nähern, wird ein Sieg nur
ſchwer zu erringen ſein.

Röſſen erſtmalig in Schkeuditz
Jn Röſſen iſt die t in aller Munde: Wird

ſich der Herbſtſieg der Schkeuditzer, die damals a
und etwas glücklich mit 43 in Röſſen die Oberhan
behielten, wiederholen Die Marathonen tragen ſich
jedenfalls mit dem Gedanken der unbedingten Re
vanche. Die beiden Punkte die damals an Schkeu
ditz verlorengingen, waren der erſte Verluſt in der
eben erkämpften neuen Klaſſe. Ahnlich wie Schkeudiß
im Jahre vorher wartete Röſſen dann aber mit ver
ſchiedenen Senſationen auf, die der Elf größte
Achtung eintungen. Jhre letzte Großtat war der
un erwartete Sieg über Neuümark, und währendMarathon auch über Kahna triump ierte, ließen ſich
die Schkeuditzer von Kayna mit 03 abflhren. Ausder letzten en iſt der 2: 1-Sieg Schkeuditz über

Mücheln bemerkenswert. Röſſen geht mit Erſatz
t Springer, ſonſt aber in ſtärkſter Beſetzung auf
ie Reiſe. Der Spielausgang iſt offen

Die unteren Mannſchaften am Sonntag.

99:. III--96, I. Junioren 96 I lin Halle),
II. Junivren--Wacker II (99er Platz), J. Jugend
gegen 96 I (Goer Platz), J. Knaben L. M. I
Her Platz), I. Handball-Junioren- Wacker T lin
Halle).

Preußen II Giebichenſtein II (Preußenplatz;
III.-3bſchen II lin Zöſchen); Jugend Favorit
Jugend (Preußenplah).

e

Die 2. Klaſſe
hat lange pauſiert. Sie war ſehr bald fertig mit
ihren Pflichtſpielen und hat ſich nur hin und wieder
in Privattreffen engagiert Dieſe geſtatteten Anen
intereſſanten Blick hinter die Kuliſſen, der uns ent
hüllte, daß der Fortſchritt in dieſer Klaſſe weit
größer iſt, als angenommen worden war (ſiehe a. 4.
den Sieg Braunsdorfs über den Reſerve Meiſter
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An der Spitze der Tabelle ſteht ohne jeden Verluſt
punkt Beuna, dichtauf folgt Braunsdorf
Zwiſchen dieſen beiden Mannſchaften wird ſicher
n die letzte Entſcheidung liegen. Morgen begegnen
ſich

Wegwitz Lauchſtädt (Klein),
Beuna-Huerfürt (Loel),
Braunsdorf Zöſchen (Bauer).

Wir ſehen in Braunsdorf und Beung in den
Platzvereinen die e ne Sieger, während
der Assgang des Spieles in Wegwitz offen iſt.

Zöſchen T Braunsdorf I.
Da Zöſchen noch immer erſatzgeſchwächt antreten

muß, wird es gegen die in letzter Zeit mächtig auf
gekommenen Braunsdorfer kaum Lorbeeren ernten.

Zöſchen II Preußen III (in Zöſchen).
Wegwitz I Lauchſtädt I.

Beide Mannſchaften treffen ſich in Wegwitz, wo es,
zumal Lauchſtädt lange Zeit pauſiert hat, Wegwitz
gelingen ſollte, den knappen 1.0-Sieg in Lauchſtädt
Euch diesmal zu wiederholen. Es iſt ſogar ein noch
höherer Sieg für Wegwitz nicht ausgeſchloſſen.

GBV. Meuſchau ſpielt in Neumark gegen Spiel
vereinigung III und ſollte gewinnen. Meuſchau II
in Könnern gegen SE. II.

Tug:SpWV. Jahn.
BlauWeiß Halle und Sporkluſt Halle als Gäſte.
Da am Sonntag in Dölau die Austragung desKreismeiſterſchaftsſpiels zwiſchen Fortung Dölau

gegen Bürgörner-Altdorf I ſtattfindet, war für Sonn
tag ab 13 Uhr im halliſchen Bezirk Spielverbot erlaſſen worden. Die angeſetzten Spiele wurden in die
Vormittagsſtunden verlegt.

Als Gaſt Jahns werden nun am Sonntag zwei
Mannſchaften von BlauWeiß Halle auf dem Jahn
platz antreten und Geſellſchaftsſpiele liefern. Da das
Spielverbot für Merſeburg aus beſonderen Gründen
wieder aufgehoben worden iſt, finden die Spiele wie
folgt ſtatt. Jahn II gegen BlauWeiß II 1138 Uhr;
Jahn I gegen BlauWeiß J um 13 Uhr.

ber den Ausgang des Spieles etwas vorher zu
ſagen, iſt ſchwer, da beide Mannſchaften gleich gut
ſind. Da Jahn I aber mit Erſatz ſpielt, kann es
leicht zu einem Erfolg Halles kommen, wenn ſich
Jahns Elf nicht zu einer beſonderen Leiſtung aufrafft.

Jahns erſte Handballmannſchaft ſpielt am
15 Uhr auf eigenem Platze gegen Sportluſt I Halle.

Randvan vr.

Hrei Kämpfe
Großkampf

im Neu Röſſener Stadion.
TuspV. NeuRöſſen hak Frieſen el als Gaſt.

1911 Möckerling bei Germania Weißenfels.
Lediglich die Bezirksgruppe Weißenfels trägt am

Sonntag Pflichtſpiele aus. Den Spielplan ver
öffentlichten wir bereits im Laufe dieſer Woche. Es
ſcheint, als ob der auf den Spielfeldern liegende Schnee
dasjenige Moment ſein ſollte, das auch am Sonntag
wieder Spielausfälle eintreten läßt. Wohl mag für
die Fußballer der Schnee nicht ſo hindernd ſein, aber
für Handballſpieler iſt er es um ſo mehr.

So hatte ſich TuSpV. Neu-Röſſen von
vornherein entſchloſſen, den Kampf gegen Frieſen ab
zuſagen. Die Schneemaſſen würden kein einwand
freies Spiel zulaſſen. Jn letzter Minute wurde jedoch
beſchloſſen, den Kampf auszutragen. Es wird für die
Röſſener ein ſchwerer Gang werden
V. 1911 Möckerling fährt nach Weißenfels
zu Germania und ſollte nur unter Aufbietung
Des allerbeſten Könnens zu einem guten Reſultat
kommen. Die Gefahr des Abſtieges winkt
a ſpielt: MTV. Weißenfels gegen Städt.

e

TuSpV. NeuRöſſen gegen Frieſen
Weißenfels.

Das Röſſener ſchneebedeckte Stadion wird morgen
machmittag einen Großkampf erleben. Zuerſt war
geplant, infolge des Schnees das Spiel des TuSpV.
Ha die Weißenfelſer Frieſen abzuſggen. Jn letzter
Minute hat man ſich jedoch zur Austragung des
Spieles entſchloſſen

geſagt,

Die Röſſener ſind hier vor

eine ſehr ſchwere Aufgabe geſtellt, die ſie nur löſen
könnten, wenn die Mannſchaft in Hoch form ſpielt
Ob das aber bei den zur Zeit herrſchenden Boden
verhältniſſen möglich iſt, dürfte zweifelhaft ſein.
Handball im Schnee wird zur Schneeballſchlacht!

Jm Vorſpiel verloren die Röſſener mit nicht
weniger als 0 8 gegen den morgigen Gegner. Sie
haben daher allerlei wiedergutzumachen. Zum Teil
ſollte es ihnen gelingen.

TV. 1911 Möckerling Germania
Weißenfels.

Der Papierform nach müßte es den Möcker
lingern e gegen Germania ein gutes Reſultat
zu erzielen, nachdem bisher nur das Minuspunkt-
Konto belaſtet worden iſt.
einmal in Möckerling Punkte ſehen Wenn ſie
erzielt werden könnten, dann nur gegen Germanig.
Die 191 ler ſcheinen aber viel Selbſtvertrauen ver
loren zu haben.

O Hockey 9
TuhC. Halle Jugend Merſeburger HockeyClub

Jugend.
Ein ſehr intereſſantes Jugendtreffen findet morgen

vormittag auf dem Kaſernenhof ſtatt, wo erſtmalig
die Jugend des TuHCE. Halle eine Vorſtellung gibt.
Das Spiel wird für die ſieggewohnten MHCE.er eine
ſehr ernſte Sache n da in der halliſchen Mannſchaft
einige Spieler mitwirken, die zum Stamm der erſten
Herrenmannſchaft gehören. Wir hoffen, daß die Boden
verhältniſſe einen einwandfreien Spielverlauf ermög
lichen und erwarten den MHC. knapp in Front.

Man möchte ſo gern

Die Meterſtrecke in Amerika.
Der amerikaniſche Univerſitätsſportbund hat

beſchloſſen, vom nächſten Jahre ab ſeine ſportlichen
Wettbewerbe nur noch über Meterſtrecken
gehen zu laſſen. Den übrigen amerikaniſchen Sport
verbänden wurde der Vorſchlag gemacht, ſich
e Beiſpiel e en r Dieſer Beuß kommt nicht unverhofft, denn in dem praktiſchen

merika iſt man ſchon lange auf den Gedanken ge
kommen, daß die alte engliſche Yard-
meſſung überholt iſt. Da auch die olympiſchen
Programme nur Wettbewerbe über Meterſtrecken
zulaſſen, iſt dieſer Beſchluß wohl ſelbſtverſtändlich,
zumal Amerika der d r der nächſten Olympi
ſchen Spiele ſein wird. Ob man in dem konſer
vativen England ſich ebenfalls von dem bis
et Syſtem abkehren wird, muß bezweifelt
werden.

Jmmer noch „reinliche Scheidung“.
Skarkverbot der DT. für Hamburg.

Laut Mitteilung des Hamburger Sportvereins
hat die Deutſche Turnerſchaft „aus Gründen der rein
lichen Scheidung“ einen Start ihrer Mitglieder beim
Hallenfeſt des HSV. am kommenden Sonntag nicht
geſtattet. Der Karlshorſter Wichmann wird wohl aus
diefem Grunde von einer Beteiligung abſehen, nicht
aber Lammers und Nobel. Lammers hat zu

als Angehöriger des PolizeiSportvereins
Oldenburg zu ſtärten und der Hamburger Turner
Nobel, der ebenfalls für den e e h eingeladen iſt, will trotz des Verbots der DT. teilnehmen
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Skikurſe des Harzer Skiverbandes.
Die günſtige Schneelagge des Bruchberg

und Brockengebietes hat an den letzten beiden
e e unzählige Skiläufer in den Dberhars
gelockt, die dort bei 70 bis 100 Zentimeter Schnee
und prächtiger Winterlandſchaft dem ſchönen Sport
huldigen konnten. Aus allen Gegenden Nord und
Weſtdeutſchlands waren „wilde“ und organiſierte
„Bretthupfer“ in dem idealen Skigelände anzu
treffen und die Berggaſthäuſer des Oberharzes
konnten kaum die vielen Gäſte befriedigen, welche
den für Leib und Seele W geſunden Sport aus
übten. Um nun auch den Wochenend-Skiläufern
Gelegenheit zur planmäßigen Ausbildung zu geben,
hat der Harzer Skiverband Sonntagskurſe
eingeführt, die ſich großer Beliebtheit exfreuen.
Solche Sonntagskurſe, an denen jeder Skiläufer

teilnehmen kann und die von Lehrwarten des HSV.
durchgeführt werden, finden ſtatt in Torſhaus (Treff
punkt Hotel Wendt) am 16. Dezember und 6 Ja
nuar, auf dem Brocken und in Altengu (Treſſpunkt
Moocks Hotel) am 16. und 30. Dezember. Von den
größeren Kurſen, die der HSV. durchführt, ſeien
genannt 1. Langläufer- und Springerkürſus (2. bis
8. Januar auf n re 2. LehrwartkurſusS bis 12. Januar in Schierke), 3. zwei Kurſe für
Anfänger und Fortgeſchrittene 6. bis 12. Januar in
Schierke und 21. bis 26. Januar in St. Andreas
berg. Außerdem veranſtaltet unter Leitung des
HSV. die Vereinigung für Jugendwohlfahrtk im Re
gieyungsbezirk Hildesheim vom 15. bis 20. Januar
in St. de einen amtlichen Skikurſus für
Jugendpfleger. ötigenfalls werden in Altenau,e und Hahnenklee durch den
ne huß des HSV. größere Kurſe durch
geführt. Der Kursbeitrag fällt für Mitglieder ſort,
für Nichtmitglieder iſt er ſehr gering. Auskunft er
teilt die Geſchäftsſtelle des HSV. in Alkenau.

Von zwölf Minuten

Verbindl. Naehr.

Schiedsrichterausſchuß für Fuß
und Handball.

Betrifft Spiele am 16. Dezember 1928. Spiel Nr. 7 leitet
Sachſe (KReichsbahn), Nr. 16 Brendel (Wacker), Nr. 35 PSV.

Halle, Nr. 40 Hohl. Baer.
ereinsnachrich ten

Turn. und Sporkverein 1885. Sonntag nachmittag, 4 Uhr,
Weihnachtsfeier der Schülerabteilung im „Caſino“ (Turnhalle).

S Der Vorſtand.BC. Preußen. Folgende Mannſchaften treten morgenpünktlich zu ihren egſeis an: I. gegen Giebichenſtein (14.00

Ahr, Preußenplatz); Handball: J. gegen Blau-Weiß (in Halle);
I gegen Giebichenſtein II (12.15 Uhr, Preußenplatz); III. gegen
öſchen I Uhr, in Zöſchen); Jugend gegen Favoritugend (10.00 Uhr, Preußenplosh Der Spielausſchuß.

„ZuSpV. Neu-Röſſen. Das Handballſpiel gegen Frieſen
Weißenfels findet morgen nachmittag, 19 Uhr, im Röſſener
Stadion ſtatt.

mmendorf.

bis zu vier Tagen
25 Jahre modernes Flugweſen

Von R. Bulwer.
Der 17. Dezember 1908 iſt ein Datum, das in der

Geſchichte der Menſchheit bewahrt werden wird. An
dieſen Tage wurde der erſte freie Flug nicht in
einem Luftballon, ſondern in einem von Maſchinen
kraft getriebenen Flugzeug ausgeführt. Allerdings
hatte bereits 1900 Graf e den erſten Aufſtieg
in ſeinem lenkbaren Luftſchiff gemacht, jedoch waren
es die Brüder Wr i ht, die der modernen Fliegerei
mit ihrem kühnen Verſuch den Weg gezeigt haben.

n Jahre lang arbeiteten die amerfkaniſchen
Techniker Wilbur und Orville Wright an der Kon
truktion eines Motors für ein Flugzeug als begei
terte Anhänger des Syſtems „ſchwerer als die Luſt

m 17. November 1903 war das von den beiden
Brüdern eigenhändig konſtruierte Flugzeug fertig.
Die Vorbereitungen zum Flug nahmen einen ganzen

Monat in Anſpruch. Endlich konnte am 17 Dezember
in Kitty-Houſe an der Karolinen- Küſte der U. S. A.
der Verſuch gewagt werden. Der Motor des Aero
plans hatte eine Stärke von 8 PS, während das
Gewicht mit dem Flieger 350 Kilogramm ausmachte.
Der Verſuch verlief glücklich und dauerte zwölf
Minuten. Er weckte damals in der e
natr wenig Jntereſſe, da man die Bemühungen der
Brüder Wright als Utopie betrachtete. Jm Laufe
der folgenden Jahre wurde das Flugzeug vervoll-
kommnet und fünf Jahre ſpäter konnte Wilbur
Wright den Zeitrekord von 2 Stunden 20 Minuten
aufſtellen. Es gelang ihm, in dieſer Zeit 124,7 Kilo
meter zurückzulegen. Jm Jahre 1909 ſtellte Orvbille
Wright in Berlin den Höhenrekord auf 172 Meter.
(Heute hält der Amerikaner Champton den Höhen
rekord mit 11 727 Meter.)

Die Brüder Wright wurden die erſten Fluglehrer
und begannen die Fabrikation von Flugzeugen.
„Würden Menſchen noch imſtande ſein, zu fliegen, ſo
wäre ihr Hochmut kaum noch zu ertragen“, ſo ſprach
kein anderer als Leibniz, der der Anſicht wax, daß
eine höhere Gewalt mit Recht dem menſchlichen
Streben Grenzen geſetzt hätte. Was würde er zu der
heutigen Entwicklung der Luftfahrt, die mit Rieſen
ſchritten vorwärtsſchreitet, ſagen! Man darf aber
bei dem Jubiläum der jungen modernen Fliegerei
den genigalen Leonardo da Vinei nicht vergeſſen, der
bereiks im Zeitalter der Renaiſſance ſich mit
Jdee des Fliegens beſchäftigte und wertvolle Aus
ſührungen über die Möglichkeit, Flugzeuge nach dem
Syſtem „ſchwerer als die Luft“ zu konſtrüteren,
hinterlaſſen hat. Es iſt intereſſant, ſich bei dieſer
Gelegenheit noch des ſicher längſt vergeſſenen fran
95 en Abbés de Forges zu erinnern Jm Jahre
1700 kündigte der Abbé an, daß er einen Apparat
konſtruiert habe, den er „fliegenden Wagen nannte
und mit dem er ſich mehrere Stunden in der Luft

halten könne. PS eine Strecke von ungefähr 46 Kilometer fliegen
zu wollen. Sein Plan mußte aber finanziert werden

ganten „Lufttracht“ ausführte.

der

Er erklärte, von Etampes nach Paris

und darauf wollte niemand eingehen. Die Pariſer
hatten nämlich damals wenig Verſtändnis für ſolcheVerſuche! Ein aufgeklärter Burcer von Lyon dagegen

fand ſich bereit, dem erfinderiſchen Abbé 100600
Livres zur Verfügung zu ſtellen, wenn er in Lyon
den Verſuch ausführen wollte. Der Abbé kam nach
Lyon, konſtruierte dort ſeinen fliegenden Wagen,
konnte aber keineswegs den Wagen von der Erde
heben. Das Figsko dieſes Flugverſuches machte die
Franzoſen auf längere e egen ähnliche Experi
mente mißtrauiſch. Jn Frankreich machte ſich trotz
dem immer ein großes Intereſſe für die Eroberung
der Luft hemerkbar. Eine große Rolle in der Ent
wicklung der Fliegerei war dem ehe Flieger
Santos Dumont beſchieden. Jn Braſilien im Jahre
1878 geboren, kam er mit 19 Jahren nach Paris und
begeiſterte ſich für den damals aufblühenden Automo
bilſport. Bald ging er aber zum Flugſport über. Da
er nur 55 Kilogramm wog, hatte er gute körperliche
Vorausſehungen für die Ausübung des neuen Sports
Bald wurde Santos Dumont weltberühmt, zumal
er ſeine Flüge in dem von ihm konſtruierten lenkbaren
Luftballon in einer von ihm erfundenen ſehr ele

Sein elegantes Auf
kreten trug in einer Zeit, die auf das Außere großen
Wert legte, nicht wenig zu ſeiner Berühmtheit bei.
Was würde man heute zu einem e in Lack
ſchuhen, Glacéehandſchuhen und Jockeikoſtüm ſagen

Als die Verſuche der Brüder Wright geglückt
waren, fing auch Santos Dumont an, V mit
Motoren zu konſtrujeren. Jm Jahre 1906 flog er
auf ſeiner Maſchine 69 Meter und erregte in Europa
wo man die Brüder Wright noch wenig kannte, das
größte Aufſehen. Jhren größten Aufſchwung er
reichte die Fliegerei aber nach dem Kriege. Der
Krieg ſchien mit ſeinen Luftkämpfen eine gute Schule
für die Entwicklung der modernen Fliegerei geweſen
zu ſein. Auf keinem Gebiet war die Anteilnahme
der Offentlichkeit in der ganzen Welt ſo groß wie auf
dieſem. Den Höhepunkt des Intereſſes hatte das
moderne Flugweſen im Sommer 1927 zu verzeichnen
als die Flüge über den Atlantik mit dem Siegesflug
Lindberghs eingeleitet wurden. Allerdings ſind
im Sommer 1927 nicht weniger als 30 Wſtbare
Menſchenleben bei Atlantikflügen verlorengegangen.
Dann brachte das Jahr 1928 die Oſt Weſt Über
gque rung des Ozeans mit dem Flugzeug durch die
deutſchen Flieger und damit eine weitere große
Etappe vorwärts in der Geſchichte des Flugzeugs.
Zur Zeit ſind die Blicke der ganzen Welt auf Byrd
und ſeine Südpol-Expedition, das d Unter
nehmen dieſer Art in der Geſchichte des Polfluges,
gerichtet. Faſt jeder Tag byingt einen neuen Fort
ſchritt im Flugweſen, und die Zeit wird nicht fern
ſein, wo wir uns in der Luft ebenſo ſicher bewegen
werden wie auf der Erde.
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Nr. 295
Merſeburger Korreſpondent. Sonnabend, den 15. Dezember 1928.

Sei J.e Fauſt des Schickſals
Roman von Hans Schulze

2] (Nachdruck verboten.Dann erſt nahm er den Geſamteindruck des feinen
e in ſich auf, den zarten Farbenſchmelz

v runden Kinderwangen, den tiefen Goldton des
e Hagres, der ihm in feinem Gegenſatz zu dem
Ktumpfen Schwarz der Trauerkleidun
Jugend wunderſam zu verdoppeln ſchien

er hen lichen Verbeugung lüſtete er den Hut.

Wege nach Neudietersdorfe“
Das junge Mädchen hatte ſich höher einporgerichtet

Ziel. Ruhig,
i zottigen Genick packend. „Hektor iſt ein wenig

Der e egaube, i ann Jhnen die Verſicherunmeiner völligen Harmloſigkeit geben. Jch e h
die Abſicht, noch einen raſchen Blick in den viel
e Neudietersdorfer Park zu werfen.“

Da bemühen Sie ſich vergeblich. Seit dem Todeen Hnkels iſt der Be für a Publikum ge
len ſah nachdenklich auf das unagbläſſige

Ameiſengewimmel zu ſeinen Füßen; ſeine erſte Ver
mutung, eine n des Schloſſes vor ſich zu
ſehen, hatte ihn alſo nicht getäuſcht.

„Der alte Baron iſt a vor kurzem geſtorben
fragte er dann nach einer kleinen Weile

„Ja, er iſt auf der Jagd verunglückt. Beim Ab
r en Das Gewehr r ſich

entladen haben. Erſt am anderen Morgenhat man die Wie geſunden e
Ein feiner Tränenſchleier umflorte die Augen derSprecherin; Hlaus ſah es, und r großes Migefnht

regte ſich in ſeinem Herzen
„Es tut mir leid, wenn ich mit meiner Frageun bewußt an einer geheimen Wunde gerührt habe.

Jch bin Jhnen zwar fremd, aber ich glaube, Sie
werden auch von einem Fremden den Ausdruck eines
aufrichtigen Beileids e

wegte mit leiſem Dank denDas junge Mädchen
Kopf.

habe mich noch immer nicht ganz in der Ge
walt“, ſagte ſie. Dieſer plötzliche Todesfall hat mich
zu tief getroffen

Von neuem ſchwankte ihre Stimme.
„Aber ich weiß ja gar nicht, wie ich dazu komme,

gerade Jhnen das alles zu erzählen.
Klaus hatte ſich auf einem Chauſſeeſtein nieder

gelaſſen und ſtieß ſeinen Stock in den loſen Sand des
Sommerweges.

„„Jhr Vertrauen ehrt mich!“ ſagte er mit unge
wöhnlicher Wärme Wir werden uns vielleicht ja
auch bald nähertreten. Jch beabſichtige, morgen auf
Schloß Neudietersdorf vorzuſprechen.“

Die Kleine n t auf.„Ach, da ſind Sie gewiß Herr Doktor Hauffe, der
neue Privatſekretär, den Tante Sibyll engagiert
hat Jch bin Lore von Rhaden!“

Klaus zögerte ein paar Augenblicke mit der Ant
wort; eine Flut don Gedanken ſchoß ihm plößlich
r en de chSie haben richtig geraten“, ſagte er dann leicht
hin. „Jch bin heute aus Berlin e eund habe mich vorläufig im Gaſthof von Güldenſee
einquartiert.“
Er wußte ſelbſt nicht, wie er dazu kam, die Maske

dieſes Jnkognitos vorzunehmen; es ſchien ihm auf
einmal von einem ſeltſam lockenden Reig, ſo un
erkannt in das fremde, geheimnisvolle Reich einzu-
dringen, aus dem tags zuvor jener rätſelhafte Ruf
zu gedrungen war.

„Meine Tante erwartet Sie erſt in vierzehn
Tagen“ nahm das junge Mädchen wieder das Wort.
Ich hörte heute morgen ufällig wie ſie beim Früh
m davon ſprach. Sie hatten ihr wohl geſchrieben,

aß Sie durch eine Erbſchaftsangelegenheit noch
einige Zeit in Anſpruch genommen ſeien!“

lans nickte
„Allerdings, die Sache hat ſich aber durch Ver

mittlung meines Anwaltes wider Erwarten ſchnell
abgewickelt, ſo daß ich keinen dieſer ſchönen Sommer
tage hier zu verlieren brauche.“

„Ja, Neudietersdorf iſt wirklich wunderſchön!“
war die Antwort. „Ein kleines Paradies. Leider
hat es aber auch für mich darin Ahnlichkeit, daß ich
nur zu bald daraus vertrieben ſein werde.

Ein herber Zug grub ſich um den weichen
Mädchemnund; mit einem leiſen Seufzer ſchlang ſie
den Arm enger um den Hals des Hundes, als ob ſie
bei ihrem vierbeinigen Freund Schuh und Hilfe
ſuchen wollte

Ein Eichkätzchenpaar ſchoß in dieſem Augenblick
mit pfeifendem Gekreiſch an einem Buchenſtamm in
die Höhe, ein blitzſchnelles junges Weibchen, verfolgt

Ergebnis

brane und

getrennt in

W J
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An jeclem Odeon-Musikinstru-
ment fällt Ihnen der strahlende

und nuancierte Ton auf, das

stimmung von Material, Mem-

Ocdeon-Hlectric-Platte ist natur-

Nebengeräuschen. In dem viel
seitigen Odeon- Programm n

den Sie sicher, was Ihnen ge-
fällt. Viele
Weltvuf wie Richard Tauber,
Mafalcdla Salvatini, Dajos Bela

ind ausschliesslich für Odeon
verpflichtet. Verlangen Sie

die neuesten Verzeichnisse!

sorgfältigster Ab-

Tonführung. Jede

Ton und frei von
e

ekungen
von der einfachſten bis zur ge
diegenſten Art, ſowie ſämtliche
Ausbeſſerungsarbeiten werden
bei billigſter Preisberechnung
prompteſt ausgeführt durch

Haul Nanditt Lagierermeiſter

Weißenfelfer Straße
Koſtenanſchläge

von einem uralten Eichkater mit ſchon ganz eis
grauen Ohren, indes der ſteilgeſchwungene Puſchelſchweif noch im grellſten Fuchsrot e

Ein Regen von Rindenſtücken und Knoſpenhüllen
folgte dem jagenden e und ein Specht in
einer Nachbarkiefer hackte ſein Bravon in die Fugender knuſperigen Borke, daß es weithin durch n
ſtillem Wald hallte

Unwillkürkich c ſich die beiden jungen
Menſchen an und lächelten.

Dann ſpran das junge Mädchen auf und klopfte
ſich ein paar iefernnadeln aus dem Rock.

„Jch muß heim!“ ſagte ſie. „Um acht Uhr wird
bei uns gegeſſen. Und ich will vorher noch im Forſt
haus eine Beſtellung machen.

„Auf Wiederſehen morgen im Schloß!“

Schloß Neudietersdorf ſtammt aus der Mitte des
ſiebzehnten Jahrhunderts.

Ein Feldhauptmann Albrecht von Wallenſteins
hatte nach den Stürmen des Dreißigjährigen Krieges
die faſt zwei Quadratmeilen große Herrſchaft an ſich
gebracht und durch einen italieniſchen Baumeiſter
a turmgekrönten Mittelbau des Schloſſes errichten

aſſen.
Von einem Nachfahren, des altem Kriegsmannes

waren dann die beiden Seitenflügel angefügt wordenim prunkvollen Stil en Spätrenaiſſance
mit prächtigen Portalen und ſteinernen Treppen.

Ein paar adlige Geſchlechter hatten ſich auf dem
ſtolzen Herrenſitz abgelöſt das alte Schloß war lang
ſam verwittert und verfallen und gang in Kletterwein
und Efen eingeſponnen worden wie ein wunderſchönes
romantiſches Gedicht.

Bis es endlich in den achtziger Jahren des vorigen
Jahrhunderts durch Erbſchaft an die Freiherren von
Rhaden gekommen und damit aus ſeinem Dorn-
e zu neuem Leben erweckt worden war.

Der Vater des letzten Beſitzers e den ganz
verwilderten Park gründlich durchſorſten r und
faſt ein Jahrzehnt ſeines Lebens dem Ausbau der
Jnnenräume gewidmet.

Erx war ein hervorragender Landwirt geweſen, der
zugleich als einer der erſten unter den ſchteſiſchen
Großgrundbeſitzern den Wert einer Verbindung von
Landwirtſchaft und Jnduſtrie re und durch
Anlage und Ziegeleien und Fahriken das Rhadenſche
Familienvermögen um ein Vielfaches vermehrt hatte.

Die jüngſte Blütezeit war dann unter ſeinem
Sohne Leo angehrochen, der die von ſeinem Vater be
e Reſtaurierung mit feinſtem Kunſtverſtändnis

urchgeführt und ſich in dem altem Magnatenſ
T

chloß

eine Sommerreſidenz geſchaffen hatte, die Neudieters-
dorf den Ruf eines der ſchönſten Landſite des
deutſchen Oſtens eingetragen hatte

Auf ſeine Anregung war in dem benachbarten
Städtchen gleichen Namens ein Eiſenmoorbad ge
gründet worden, das eine von Jahr zu Jahr ſteigende
Beſucherzahl um ſeine heilkräftigen Huellen ver
ſammelte.

Das Sonntagsgeläut der kleinen Güldenſeer
Dorfkirche ſchwang dunkeltönig in der klaren
Sommerluft, als Klaus am anderen Morgen zu
ſeinem erſten Beſuch in Neudietersdorf aufbrach.

Durch Wald und Wieſen ging ſein Weg, die wie
ein immergrüner Teppich zu dem Geſtade eines Sees
herabfloſſen.

Hier und da grüßte aus dunklen Laubverſtecken ein
Leuchten von Säulen und Brücken und weißem, wein
umſponnenem Mauerwerk.

Über eine verwilderte Weißdornhecke ſah man auf
einen ſtillen Meierhof, ein Kind in einem feuerroten
Röcdkchen fütterte einen Taubenſchwarm.

Dann lenkte der Parkweg auf eine breite Fahr
ſtraße über.

Eine uralte Lindenallee öffnete ſich, in deren
flimmernder Dämmerung die zarten Lichtbänder der
Sonne ſchräg hereinfloſſen.

Und plötzlich wuchs der ragende Bau des u
mit ar Exrkern und Zinnen in die kriſtallene
Reinheit des Himmels empor, und die üppige Pracht
ſeiner erntet Efeugehänge wallte wie ein
königlicher Mantel um den trotzigen Leib des mäch-
tigen Burgfrieds.

Zwei rieſige Sandſteinlöwen bewachten die Auf
fahrt des terraſſierten Vorplatzes.

Von hier aus ſah man weit hinaus in die Sonnen
helle von Park und See, der ſich in lachender Früh
ſommerſchönheit bis in die blaue Unendlichkeit des
Hovizontes hineinzudehnen ſchien.

Hlaus kam über den ſonnenheißen Vorplatz und
wandte ſich dann zum Schloßhof hinüber.

Eine breite Terraſſe erhob ſich unter dem
Wappenrelief des Mittelportals.

Weiße Korbmöbel ſahen über den rotflammenden
Geranienſaum des ſteinernen Geländers, und das
Zeltdach eines bunten Gartenſchirms ſtand wie einüuſtiger Farbenfleck gegen das Herwig Grau des

alten Gemäuers.
Durch die weit n Portaltüren ging der Blick

in eine mächtige Halle mit Pfeilern und Niſchen.
(Fortſetzung folgt.

Aeſnwerkauf w. SteſnersParackeshbettenu. ähbeln
Besichtigen Sie bitte ohne Kaufewang unser reichhaltiges Lager

Kiünglerhetten in Metallu. Holz
Reform-Unterbetten- Paraches-
Leibdecken Matratzen
Matratzenschoner, Schlafdecken

Debers-chlaglaken

Stenpaecken
Stuben wagen und Matratzen
Inletts, fertig und vom Stück
Bett-, I eib- und Tischwäsche

c Bettfedern u, Daunen in unseren
bekannt guten Qualitäten.

Bietferung erfolest fret Haus durch unser Lieferauto
unverbindlich!

Fordern Sie bitte auch

Künstler von

s Pe

h S Fe

GOdeon NMusikap parate un Platten werden in allen besseren C
Fachgeschäften bereitwiliget ohne Kaufverpflichtung vorgeführt

e

Fernruf 398

Luckenauer u. Geiſeltal-Briketts, W.

W. Grudekoks, Weſtfäliſchen Hütten

kols und Anthrazit, Gaskoks, trockenes
Brennholz in Scheiten und geſpalten

liefert prompt zu Tagespreiſen

Otto Teichmann,
Anter Altenburg Nr. 32

unsere interessante
Weihnachts-Preisliste!krofklassſges

Jejghräftigstes

Brikett!

Hersehurg u. S,

Sonntag, d. 16. Dez. 1928,

von
12--18 Vhr geöffnet!

Fernruf 398

M Sonntag I26 Uhr geöttnet

Das mocderne Spezialhaus für

CARL LINDSTRGföM A. -G.. BERLIN 80 36

JCermmamm C eben
Leſpeig, Wohl S, I. E.c Ecke un en Fern h ä.

e

n Sofas
in reicher Auswahl.

P. Marmoch

Gelgruhbe

mit

angenehme Zahlungserleichterungl!

Kreclit- Bewilligung
Allen übertegen

Seit 38 Jahren
anerkannt preiswert,
anerkannt Kulant,
anerkannt diskret,
anerkannt gute Qualitäten,
anerkannt große Auswahl
in allen Abteilungen.

sind
Herrschun's neueste

Als praktisches
Chalselongue Weihnachtsgeschenk

h Decken empfehle
Wandhehänge S u unfhrarnn

Kinder Filzschnallenschuh v. 1,85 an
Herren-Halbschuh
Damen-Spangen-Schub von

Bayer, Lauge, Halb- und Sehnürstiefel
80 wie

elegante, vornehme Iuxusschuhbe
in reicher Auswahl

Mich. Se

g e

Geſchäftsmann inſeriere im „Merſehurger Korreſpondent“

von 1,30 an

von 10,90 an
7,20 an
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nen

TEPPICIE
PlIus ch ſa Fabrſkate, modern und perslseh
ca. 165/235 om RM 71. und 62.
oa, 200/800 m RM 105. und 92.
ca. 250/250 cm RM 13 t. und 1i3.
Tournay: Prachtvolle Perser-Koplen
ca 200/300 m RM 210. und 165.
ca 250880 m M und 240.
Haargarn Künstler-Muster
ca. 160/235 om RM 65 und 53.
ca 200300 cm RM 96. und 75.
ca. 250/350 cm RM 140, und 120.
Bettvorlagen in allen Prelslagen

Echte Brälcken, außergewöhnlſoh prels-
wert von RM S. an

h Ia n.

rn mz n FUMöpchemangehn

mit gesetzlich ge
schütat. Pührungs-

ügeln.
Kein Rutschen u.
Sehietlauf. mehr

Herrl. Wäsche-
glättung, viele

Kundschaft, gute
Einnahme. Be-

queme Zahlung.

grohe Auswahl in

Den wagen
Selbgttahrer Bunlräder
Kinderttsche und Stühle

Nätherfabrikat

Mohaelrpläsch

GARDINEMN
Tultgarnitur, 3tellig

RM

RM

krugttercin o orh
Slsgmar-Chemnitz260

nohbel o
Aelt. und bedeut.

Spezialfabrik R. Leſsering, a. d. Geisel 8
2

Divandecken. Gobelſo und Pläsch
RM 32. 18.50 14. 50

Tisohdecken. Kunstselde, modern
RM 22.50 16,25 14.

Reise- und Autodecken. Kamelhaar u.
RM 32. 24. 19. 50

M 13.50 1 9.50
Halbstores mit Hendfſſet

Bettdecken, Neuhelten

UObergarcdine, Kunstseide
RM 36. 29.50 24.

MGoD. PLUSCHTEPPICH
e

10.50 7.50 5. 50

19. 15. 50 11.

h a je
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Muſik in Leipzig
5. Philharmoniſches Konzert:
Händels „Jſrael in Agypten“.

Mit G. F. Händels „Jſrael in Agypten“ brachten
RiedelVerein und Sinfonieorcheſter eines der groß
grtigſten aber auch eines der ſchwierigſten Chorwerke
zur Aufführung. Händels meiſte Oratorien unter
ſcheiden ſich bekanntlich grundlegend von dem heute
gültigen, hauptſächlich durch Joh. Seb. Bachs Werke
feſtgelegten Begriff des Dratoriums, man könnte ſie
eher als KonzertOpern bezeichnen und hat ſchon ver
ſchiedentlich (Göttingen, Breslau) den erfolgreichen
Verſuch gemacht, ſie ſzeniſch als Oper aufzuführen.
„Jſrael in Agypten“ nimmt nun inſofern eine
Sonderſtellung ein, als die Soloſtimmen völlig in
den Hintergrund treten und faſt nirgends Träger der
Handlung und der dramatiſchen Entwicklung ſind;
ſo ergibt ſich ein ausgeſprochenes Chor-Orakorium,
deſſen Schwerpunkt weniger im Dramatiſchen liegt,
als im Jlluſtrativen Schilderung der Plagen, des
Unterganges im Schilfmeer) und im Hymniſchen
(Dankgebet, Siegesgeſangſ. Der ne archi
tektoniſche Bau des Werkes wird allerdings durch
Chryſanders Bearbeitung mit ihren anderen
Werken Händels entnommenen Einlagen noch emp
findlich durchbrochen außerdem haben wir, da die
HändelForſchung erſt in den Anfängen ſteht, noch
keine endgültige Form der Aufführungspraxis
Händelſcher Werke. Max Ludwig, der verdienſtvolle
Leiter des Riedel-Vereins, entſchied ſich, ſeinem
künſtleriſchen Temperament entſprechend, für die oben

angedeutete mehr romantiſche Auffaſſung, er gab
e Bilder und hym niſchen Schwung. Die

renge Größe, die Klarheit und Wucht des Werkes
kamen freilich zu kurz. Aber da es, wie geſagt, noch
keine Norm für HändelAufführungen gibt, muß man
die unleugbaren Werte der Ludwigſchen Wiedergabe
rühmend hervorheben. Der Riedel-Verein ſang die
einzelnen Chöre nicht alle gleichwertig, bot aber im
re ausgezeichnete Leiſtungen, beſonders in denſehr kultiviert ſingenden Sopranen. Das häufige
Uberwiegen der Bäſſe erklärt ſich wohl durch die
ungünſtige Akuſtik der Alberthalle. Von den Soliſten
überragte Margarete Peiſeler-Schmußler; Elly
Hartwig-Cornens Karl Bovenſiepen, Albert Fiſcher
boten guten Durchſchnitt. Alfred Kaſe iſt Bühnen-,
nicht Oratorienſänger.

Kammermuſik-Abend Genzel-Quartett.
Der Prophet gilt nichts in ſeinem Vaterlande.

Das GenzelQuartett, leidenſchaftlicher Vorkämpfer
moderner Kammermuſik, ſpielt mit größtem Erfolg
e Deutſchland, in Jtalien aber in Leipzig iſt die
Gemeinde nur allzu klein. Diesmal hörten wir von
F. Malipiero, einen Hauptvertreter der italieniſchen
Moderne, ein Streichquartett: „Rispetti e stram-
hotti“ Gomplimente und verliebte GedichtchenZiemlich e e Komplimente zum Teil, locker auf
n ohne organiſche Bindung, aber flüſſig in der
Diktion, charakteriſtiſch im thematiſchen Einfall
Die Uraufführung von Hannes Bauers Streich
quartett machte die Offentlichkeit erſtmalig mit einem
ſehr begabten jungen Leipziger Komponiſten bekannt.
Noch klingt es manchmal nach Krenek und Hinde-
mith. aber daneben ſpürt man ſo viel ſriſches, ur
wüchſiges, eigenes Muſizieren, feſſelnd im Rhyth-
miſchen und in der Kontrapunktik, daß man auf die
weitere Entwicklung geſpannt iſt. Dohnaänyis
Streichquartett a-Moll, op. 88, ſehr gepflegt, effekt
woll pathetiſch, gehört nicht eigentlich zur modernen
Kammermuſik. Geſpielt wurden alle drei Werke mit
prachtvoller Hingabe, abſolut überzeugend.

Violin-Abend Steſi Geyer.

S

„Vollegen“ inbegriffen gehört. Bezaubernd klang
Smetangas „Aus der Heimat“; geiſtvoll ſprühend
Regers Suite aMoll, op. 108; grandios Joh. Seb.
Bachs Adagio und Fuge C-Dur. Kleinigkeiten von
Mendelsſohn, Brahms-Joachim, Brahms Kreisler
wurden mit virtuoſem Schwung, aber ohne virtuoſe
Vordringlichkeit hingelegt. Max Wünſche begleitete
Zzuverläſſig. Und die Muſikſtadt Leipzig ehrte die
Künſtlerin durch einen ſpärlich beſetzten Saal

Opern- Aufführung
im Landeskonſervatorium.

Nach der ſehr gelungenen Aufführung von Wolf
Ferraris „Neugierigen Frauen kam das Opern
Enſemble des Koönſervatoriums ſchon wieder zu Wort
mit dem zweiten Akt von Puccinis „Madame
Butterfly“ und anderthalb Akten von Humperdincks
Märchenoper „Hänſel und Gretel Obgleich die
Begleitung diesmal nur durch Klavier gegeben wurde,
Lmpfing man doch einen ſehr geſchloſſenen ſtarken
Eindruck. vermittelt durch Prof. Aug. Profts ſorg
fältige Spielleitung und die, beſonders im Geſang-
lichen ausgezeichneten Darſteller, von denen Charlotte
Graubner, Käthe Herre, Gertrud Barth, Philipp
Göpelt und Kurt Seipt beſonders herborgehoben
ſeien. Erfreulich, wie immer bei den Konſerba
toriums-Aufführungen, das völlige Bei-der-Sache
Sein jedes Mitwirkenden Unebenhetten des Darſtelle
riſchen wird die Bühnenpraxis noch abſchleifen.

Hans Seiffert.

„Jugendlraft und Volkswohl“
In goldgelbem Umſchlag, den ein ſauber ge

zeichneter Holzſchnitt von Karl Große ſchmückt,
liegt ein 80 Seiten ſtarkes Heſt vor uns, das uns
in ſeinem Untertitel ſagt, daß es Blätter für
pvaktiſche Jugend und Volkswohlfahrtspflege ſind.
Herausgegeben vom Kreiswohlfahrts- und Kreis
jugendamt Merſoburg, macht das Heft den Verſuch,
die Fülle von Aufgaben zu einem großen Ganzen
zuſammenzufaſſen und energiſch zu betonen, daß all
die Einzelprobleme, die hier zu loſen ſind, nicht aus
dem Zuſammenhange herausgeriſſen werden dürfen
Als die beiden großen Aufgaben der Gegenwart
ſtellt das Heft hin Beſeitigung der hemmenden
äußeren ſosialen Verhältniſſe der er und
Erziehung und Volksbildung, die den Weg zum
Vollmenſchentum gehen helfen

Jugend und Volkswohlfahrt ſind im letzten
Grunde erziehlicher Art, die gewährte Hilfe und
Unterſtützung ſoll ſtets die Tendenz verſolgen, die
eigenen Kräfte u dem geholfen wird, ſo zu
e daß er ſich ſelbſt helfen kann. Die Zeit
chrift will dazu beitragen, daß Jugend und Volks
wohlfahrt Gemeingut des ganzen Volkes werden.

Unſere Staatsberfaſſung verlangt Beſorgtſeinum den Staat. Und wo könnte d am leichteſten
ſtagtsbürgerliches Jntereſſe, Verantwortungsgefühl
und Mitarbeit erreicht werden, als im ſtaatsbürger
lichen Arbeitsgebiet der engſten Heimat eines
Kreiſes Wer für den nächſtliegenden Verwaltungs
bezirk kein Jntereſſe und Verantwortungsgeſühl hat,
wird nie ein Staatsbürger werden. Schon aus
einzelnen überſchriften der einzelnen Abſchnitte
des Heftes iſt zu erſehen, welchen vriginellen Weg
dieſe Blätter gehen Ohne Haue (Monteſſori
Methode) Der ſtarke Gottlieb (Muttermilch,
Elternſünde) Wohnungsbau und Jugendpflege
Fürſorge für ſchwache Kinder (Mein Aufenthalt in
Imrum) Der Wanderführerlehrgang im „Stein

meiſter“ Die Mundharmonika Ratſchlag fürBühnenaufführungen Tanzt das Volk im Kreiſe
Haſper als Erzieher Problem der Jugend

erziehung in der Berufsſchule Der Mann mit
der Quarzlampe Allerlei Bemerkenswertes, Er
freuliches und Betrübendes Verfügungen

Wir zweifeln nicht daran, daß S a viel
ür dieſe

JugendamtesWir ſehen e Titel

vrahmt. oben vom Leungwerk und inmitten des Land
ſchaftsbildes; unten ackert der pflügende Bauer der
Baggermaſchine am Abraum entgegen, rechts der
Arbeiter mit e ne darunter die kräftige Ge
I des Sportlers, links das tanzende Volk unter
en Erntekranz, darunter der Alte mit ſeinem

Enkelchen, im n de ſein Altersheim, in dem
er verſorgt wird.

i

Verkehrsfragen

Mitnahme von Skiern in Schnellzügen.
(Nachdruck verboten.

Alle Winterſportler, beſonders die im Deutſchen
Skiverband organiſierten, ſind ſeit Jahren darum be
müht, die Mitnahme von Skiern in Schnellzügen
durchſetzen. Ein kleiner Erfolg war jedoch im ver
gangenen Winter nur in Bayern erreicht worden,
wo man nach einigen Sportplätzen Schneeſchuhe ohne
größere Schwierigkeiten im Schnellzug mitnehmen
konnte. Die Skier wurden, ähnlich wie Fahrräder,
auf Grund einer Anhängekarte im Gepäckwagen
transportiert, allerdings nur bis zu 200 Kilometer
Entfernung

Auch in dieſem Jahre ſind von ſeiten der Winter
ſportler zahlreiche Eingaben an die Reichsbahn zu
erwarten. Man darf hoffen, daß die Verwaltung
wenigſtens in dieſer Saiſon den Wünſchen der zahl
reichen Winterſportler Rechnung trägt, ſo daß in
Zukunft jeder ſeine Bretter auch in Schnellzügen
mitführen kann.

Kein Vorfahrtsrecht der Straßenbahn.
Ob auf Grund landesrechtlicher Vorſchriften der

Straßenbahn gegenüber anderen Verkehrs
mitteln, und beſonders den Kraftfahrzeugen,
ein Vorfahrtsrecht anzuerkennen ſei, iſt eine
viel umſtrittene und in der Offentlichkeit häufig dis
kütierte Frage. Das Kammergericht hat nun
in einem Urkeil vom 5. November 1928 dieſe Streit
frage zugunſten des Kraftfahrzeugesentſchieden. Damit iſt endlich die Anpaſſung der
Rechtſprechung an die fortſchreitende Umſtellung des
Verkehrs auf ſchienenloſe Dransporkmittel vollzogen.

c

Schlußlicht an Fahrrädern.
Wie wir hören, teilt der Oberpräſident der Pro

vinz Sachſen in einer Verfügung mit, daß mit Rück
ſicht auf die allgemeinen Verkehrsverhältniſſe die
Einführung des Schlußlichtes an Fahrrädern für
erforderlich erachtet wird.

Es empfiehlt ſich deshalb, den Radfahrern in
ihrem eigenen Jntereſſe auf Grund der vielen Un-
glücksfälle, die dadurch entſtanden ſind, daß die Rad
fahrer zu ſpät von den Kraftfahrern bemerkt wur
den, da ſich an den Fahrrädern keine Schlußbeleuch-ung befand, die An nung eines Schlußlichtes
dringend nahezulegen. Nach S 20 Abſ. 3
der Straßenverkehrsordnung vom 5. März 1927 iſt
für das Schlußlicht gelbrote Farbe zu ver
wenden

Weiße Wand
Die Tragödie einer Ehe.

Einen für die filmiſche Wiedergabe dankbaren Stoff
behandelt der im neuen Spielplan des Union
Theaters zur Vorſihrung gelangende Film „Die
Tragödie einer Ehe“. Die Hochzeitsreiſe des
Fabrikanten Henry Parker findet dadurch ein grau
ſames Ende, daß Parker, der ſeine junge Frau vor den
Zudringlichkeiten eines Mannes retten will, dieſen
etwas unſanft die Treppe hinunterſtürzt, woran jener
ſtirbt. Zu Zuchthaus verurteilt, verliert Parker jeg
liches Zütrauen zu der Menſchheit, ja ſelbſt ſeine
Gattin wird von ihm verachtet, da ſie ſelbſt ſchuld an
ſeinem Unglück ſein ſoll. Auch die Liebe und Anhäng
lichkeit beider zu ihrer Tochter kann dieſe Kluft nicht
überbrücken, und ſo nimmt dieſe Ehe ein tragiſches

Anzeigen.Anzeigen an beſtimmt S
vorgeſchriebenen Tagen
oder Plätzen können wir IHRE VERMAHLUNG GEBEN BERANNT

e Besteck- eſeganter!Wünſche der Auftrag Ausstattungena e DIPI-ING. ARNO HAASE eHeimatmuſenm REGIERUNGSBAVUMEISTER Weihnachts-
e en n FRADU ELISABETH oee. WEISE Geschenk t en en e

Sonntags von 11 bis e enen Schon i IEIPZIG- 18. DEZ. 1928- CORBETHA, BHE. u
ongt nnachmittags

z bis 6 Uhr i
Arzt vom Sonn tagen

Nicht für Mitglieder d.
Allg. Ortskrankenkaſſe

Merſeburg c Für die vielen ehrenden Beweise
herzl. Teilnahme beim Hinscheiden

S ZweiFamilienhaus bei
S 5000 Mk. Anzahlung
M verk., in nächſt. Nähe
Wohn. frei. Fr. Zörner,

Windberg Nr. 2.
16. Dezember: unserer lieben Entschlafenen sagen

wir allen herzlichsten Dank.
besondere danken wir Herrn Pastor
Brachmann fö ir die trostreichen Worte

Suche Schuppen, Lager 1ins n ger heerhge e Wegch- un2 enstellin Merſeburg ſoſort zu eam men teunnemieten. Angebote unt. Sehwer versilbert Plättanstalt

ASilſiger unch
e

Ende. Alfred Abel ſpielt die Rolle des
Spiel und Maske hervorragend. Um ihn herum ein
überreiches Enſemble. Ganz vorzüglich Jſabel Elſon,
ſehr echt, päckend, mit wohltuender Knappheit der ſchau
ſpieleriſchen Mittel überzeugend. Eine eindringliche,
lebenswahre Regieleiſtung. Das Gegenſtück zu dieſem
Film bildet der Senſationsfilm Kampf im Tal
der Rieſen“ mit dem unverwüſtlichen Milton Sills
in der Hauptrolle. Das Manuſtkript iſt eine Häufung
abenteuerlicher Vorgänge und endigt mit einem Siege
der Gerechtigkeit

Unter der Laterne.
Regiſſeur Gerhard Lamprecht hat ein neues Sitten

und Volksſtück für den Film bearbeitet, das, wie alle
ſeine bisherigen Erzeugniſſe, durch eine ſtarke, aus dem
Leben gegriffene Handlung gekennzeichnet wird und den

eiſter auf dieſem Gebiete erkennen läßt. Nach einer
wahren Begebenheit ſchildert der wer das Schickſal
eines Großſtadtmädchens, wie es leider nicht vereinzelt
daſtehen dürfte. Von einem ſittenſtrengen und ver
ſtändnisloſen Vater zur Flucht aus dem Elternhauſe
getrieben, genießt das aus gutem bürgerlichen Hauſe
ſtammende junge Mädchen zunächſt einen kurzen Glücks
rauſch der Liebe gegen den eigenen Willen erliegt es
ſchließlich den Lockungen des Reichtums. Die Reue
kommt zu ſpät. Es ſinkt von Stufe zu Stufe und wird
dann eines jener beklagenswerten Geſchöpfe „der
Straße“. Der Tod bringt dem irregeleiteten Menſchen
kind die erſehnte Erlöſung. Mit feinem Verſtändnis
und Gefühl und in objektiver und einwandfreier Weiſe
wird das heikle Thema behandelt; in treffenden und
packenden Bildern iſt es auf dem Filmſtreifen gebannt
worden. Es iſt ein Meiſterwerk voll Spannung und
tiefem, ſozialem Empfinden. Mit Wärme und natür
licher Echtheit ſpielt Liſſa Arna die Rolle der Elſa
Riedel und bringt das Tragiſche der Handlung zu
vollem Ausdruck. Neben ihr berühren ſympathiſch
durch ihr eindringliches und ſchlichtes Spiel Matthias
Wiemann und Paul Heidemann. Der Beſuch des
Lichtſpielpalaſtes „Sonne“, in dem noch ein
gutes Beiprogramm neben dem obigen Großfilm läuft,
kann beſtens empfohlen werden.

„He, uch la
Das ruſſiſche Künſtlertheater

„Arlekin“
gaſtiert gegenwärtig in den Kammerlichtſpielen. Sie
ſind uns alte Bekannte, die ruſſiſchen Künſtler, und
auch der gleichzeitig vorgeführte Film „Wolgaſchiffer“
iſt nicht neu für unſere Stadt, aber troßdem war das
Theater dicht gefüllt, und auch im Vorraum wartete
noch eine lange Reihe Menſchen auf einen frei
werdenden Platz T

Erſtaunt war man beim Eintreten, was für ein
ſchönes kleines Theater hier mit primitiven Mitteln aus
dem Kinoſaal geſchaffen worden iſt, mit einfachem
Bretterbelag, Vorhängen und farbigen Scheinwerfern.
Der eigenartige Reiz des fremden Tonfalles, mit dem
der Conſerencier ſeine krauſen Gedanken vortrug (er
ſpricht wohl beſſer Deutſch, als er uns glauben machen
möchte), ſchuf beim Publikum eine gute Stimmung, die
ſich dann in dankbarem Beifall äußerte, mit dem die
buntſcheckigen Darbietungen, die, durch eigene Koſtüme
und Dekoration unterſtützt, in raſcher Folge vorüber
zogen, belohnt wurden. Was tut es, daß man manches
ſchon kannkte? Die Darſtellung iſt ſo friſch und
lebendig, daß man alles gern nochmals genießt und
auch die ruſſiſchen Liedertexte kaum als Mangel
empfindet. Am meiſten packte wohl die ſchwere Müdig
keit des WolgaLiedes, unter deſſen Klängen die
Wolgaſchiffer die ſchwerbeladenen Laſtkähne durch die
reißende Strömung ziehen, und die ſchwermütige Weiſe
malt den düſteren Hintergrund für den folgenden Filmi
der das blutige Auflohen der Revolution in Rußland
ſchildert. Mag die Tendenz des revolutionären Bild
ſtreifens auch deutlich ſichtbar ſein, der Film beſchönigt
aber auch nichts, und es iſt erfreulich, feſtzuſtellen, daß
die Darſtellung künſtleriſch auf der Höhe ſteht. Es iſt
zu hoffen, daß ſich den Film nun auch die anſehen, die
ihn das erſtemal verſäumten (denn eine Verſäumnis iſt
es wohl zu nennen). Packend ziehen die Bilder vor den
Augen vorüber. Auch den harmloſen Zuſchauer mit
reißend und aufwühlend, und leiſe klingt ihm noch
lange in den Ohren nach die ſchwermütige Weiſe des
Wolgaliedes: „He uch la

abrikanten in
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ohne Berufsstörung Theoretischer Unterricht mit
mvorführungen des neuesten Ewald-Films.

ute mit den neuesten Lehrmodellen im Schnitt,
ohne Verbindlichkeit gern gestattet.

Anmeldungen ſjederzeit!
Sonntags bzw. e am Grabe.
Nachtdienſt derApotheken

16. Dezember
Stadt Apotheke.
Nachtdienſt:

15 12. bis 21. 12 1928.

Michael Mosche
und Kinder

827 a. d. Geſch. d. Bl.

d Carlveine, Merſeburg
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Der steigende

Im ihrer dritten

Anstalt, Leipzig, hierzu folgendes:
Eine Polge der gesehilderten Verhältnisse und eng

mit dem Problem der Erneuerung der deutschen
Binnentlotts verknüpkt ist das ständige An wachsen
der Beteiligung fremder Flaggen an der
Verkehrsbewaltigung auf deutschen Gewässern,
Hatte die ausländische Schifffahrt vor dem Kriege
nur einen Anteil von 16,7 Prozent oder 3593 Miu-
lionen tkm am Gesamtverkehr der deutschen Binnen-
Wasserstraßen, so betrug dieser 1926 schon 31,3 Pro
zent oder 6722 Millionen tkm, wobei besonders auf-
fällig ist, daß eine weitere Steigerung noch nach
Beendigung der Sehiffsabgabe an die allierten
Mächte im Jahre 1924 festzustellen War, die von
fachkundiger Seite vor allem darauf zurückgeführt
Wird daß die ausländische Binnenschiftahrt nieht
die gleiche Last an Steuern und Sozialabgaben zu
tragen hat wie die deutsche, Mangel an Kapital zur
Kufrechterhaltung des Betriebes und der Vorttan
einer ausreichenden Rentabilität. die abgesehen von
dem Ausmaß erwähnter Steuer und Sozial
leistungen Wie überall in der deutschen Wirtschatt
on einem Verglichen mit den ausländischen Ver-
hältnissen zu bohben Lohvetand ungünstig beein-
ußt wird und darum den erfolgreichen Wettbewerb
mit den billigeren Frachtraten der anderen betei-
ligten. Länder überhaupt nieht mehr oder nur be-
grenzt zuläßt, haben außerdem dahin geführt, daß in
zunehmendem Maße Sehbiffsraum der deutsehenBinnenflotte in ausländischen Besitz übergeht. Der
Anteil der fremden Flaggen ist naturgemäß auf den
einzelnen Flüssen ganz Verschieden. So zeigt er sich
auf der kurzen deutschen Donaustrecke bei der Viel-
heit der Anliegerstaaten an diesem Strom verhältnis-
mäßig als am höchsten, und zwar mit zirka 67 Pro-
zent im Jahre 1926, während er auf dem Weserstrom
gleieh Null ist. Doch geben zu erheblicher Besorgnis

die Verhältnisse auf dem Rhein Anlaß, weil dort
der Anteil ausländischer Sehbitfe am Verkehr gegen
wärtig auf 50,5 Prozent gegenüber nur 28 Prozent im
Jahre 1913 angewachsen ist. Dieser Strom mit dem
weitaus lebhaftesten Güterumschlag in Deutschland
hat in den letzten Jahren eine systematische Bear-

beitung im Rahmen der frangösischen und hollän-
dischen, aber auch der belgischen und schweize-
rischen Schiffahrtspolitik gefunden, so daß voraus-
sichtlich für die Zukunft in gleichem Maße mit einer
weiteren Verschiebung der Verkehrslage zuun-
gunsten der deutschen Flagge zu rechnen ist. So
Jäßt Frankreich die Beförderung der
BReparationskohle und den Eintubrverkehr
Amsterdam-- Straßburg. zumeist unter seiner
Flage gehen und beabstehtigt in neuerer Zeit
eine Hosition. durch das Proſekt des Rhein Seiten
anals, der die Verbindung Straßpurg- Basel auf

französischem Gebiet darstellt, weiter zu kestigen,
Hinzu kommt ein, Sonderzoll, der diejenigen Waren
Pelastet, die nicht direkt über einen frangösischen
See- oder Binnenhafen, wie im letzten Falle Straß-
burg, eingeführt werden. Vm bier die Position des
am Rheinschiffahrtsverkehr lebhaft interessierten
französischen Nachbarstaates Belgien nicht ebenso
wie die übrige Rheinschiftahrt zu schädigen und zu
verstimmen, ist der Pelgische Hafen Antwerpen im
Rahmen dieser zollpolitischen Maßnahme den fran
2ägischen Häfen gleichgestellt worden, was im HEr-
gebnis einer ausgesprochenen Benachteiligung
Deoutsehlands elefchkommt. Die Rinseitie ſeit dieses
französischen Vorgehens ist um so auffälliger, als in
den von Frankreich ebenfalls formell anerkannten
internationalen Festlegungen, wie sie 1921 in Paree
lona getroffen wurden, ausdrücklieh bestimmt worden
ist, daß auf internationalen Strömen und damit auch
auf dem Rhein alle Schifffahrt treibenden Nationen
in verkehrsrechtlicher Hingicht. von den Anlieger-
staaten einander gleich zu behandeln selen. Der
Vorteil HoIan ds wiederum liegt in den günstigen
Kredit und vor allem Steuerverhbältnissen, die es
mit sioh brachten, daß schon vor dem Kriege, noch
mehr aber in der Nachkriegszeit. deutsoghe Sehiffe
in holländische Unternehmungen übergeführt wurden.
Ferner sind in Holland die Beleibnnegsverhältnisse
in er Sehiffahrt günstiger (bis zu 60 Progent) und

Einfluß fremder Flaggen auf
deutschen Wasserstraßen

3 größeren Veröffentlichung d. J.
schreibt die Allgemeine Deufsche Gredite

ebenso Können die dortigen Werten durehgebends

Reichsbankdiskont 7 Prozent.

Kleinerungs- und Aufbereitungsmaschinen war die

unter besseren Bedingungen arbeiten als die deut-
schen. Auberdem erfährt die eben angedeutete Er-
leichterung des holländischen Eindringens in das
frühere Arbeitsgebiet der deutschen Rhbeinschiffahrt
noch dadurch eine Steigerung, daß an sich zwischen

r rheinisch westfälischen Montanindustrie und
holländischen. Wirtschaftskreisen bereits Verbin
dungen bestehen, die gerade auf dem Gebiet der
VerKehrstechnisch mitbedingten Absatzorganisation
mehrfach recht enge Berührungspunkete ergeben.
Daß hierdurch einmal der deutschen Volkswirtschaft
manche Arbeits- und Verdienstmöglichkeit, beispiels-
Weise in der Werftindustrie und im Versicherungs-
Wesen, entzogen wird, und daß zum anderen im
Hinblick auf die hohe hbolländische Beleihung manche
Fahrzeuge, auch wenn sie noch unter deutscher
hlagge fahren, tatsächlich der deutschen Verfügung
schon entzogen sind, bedarf kaum eines besonderen
Hinweises. Alle diese Umstände zu denen u. a.
auch noch die Aktivität der Schweiz binsichtlich
der Erhaltung einer eigenen Rheinflotte gehört
haben vHatürlieh dazu beigetragen, die im Verkehr
auf den Großschiffahrtswegen des Binnenlandes stets
gegebene und staatspolitisech gebüligte Internationali-
tät auf dem überwiegend innerhalb deutscher Gren-
zen lebenden Rhein zu einer Gefahr der Vber-
fremdung in der Benutzung dieses Stromes werden
zu lassen, dis um so bedauerlicher ist, als beispiels-
weise im. Seeverkehr des deutschen Nord. und
Ostseegebietes der Anteil der deutschen Flotte an der
Güterbetförderung in der entgegengesetzten Richtung
von 46,2 Prozent im Jahre 1926 auf 50,1 Prozent im
Jahre 1927 stieg und sich damit wieder langsam den
60,1 Prozent des Standes von 1913 nähbert,

Der prozentuale Anteil ausländischer Schiffe am
Güterverkehr der einzelnen deutschen Binnen-

Wasserstrahen:

Donau Rhein Bibe- ar. dar en
Gebiet

1913 639 280 7,8 5,2 0,0 0,3 4,6
1926 67,0 50,5 10,810,5 3,3 1,612,6

Nachlassende Beschäftigung in der Maschinen-
industrie

Das im Oktober festgestellte etwas ſtärkere Inter-
esse der in- und ausländischen Abnehmer hat nach
dem Bericht des Vereins Deutscher Maſchinenbau
Anstalten im November wieder einer größeren Zu-
rückhaltung Platz gemacht. Die AnfrageétätigKkeit der
ausländischen Kundschaft hielt sich zwar etwas
besser als die der Inlandkundschaft, führte aber
ebenfalls nicht zu erhöhten Bestellungen, Vielmehr
ging der Auftragseingang aus dem Inlande wie aus
dem Auslande zürttck. Der Beschatftigungegrad hat,
auch bei Nehtberücksichtigung der von der Aussper-
rung betroffenen Firmen, weiter abgenommen und
ist Nunmehr seit August von dem monatelang gehal
tenen Stand von etwa 75 v. H. der Normalbeschat-
tigung auf 70 v. H. gesunken,

Im Werkzeugmasehinenbau meldeten die meisten
Firmen befriedigenden Geschäftsgang. Die Textil-
masehinenindustrie hatte im Inlandgeschäft noch
immer Keine Besserung aufzuweisen, einige Firmen
meldeten etwas erhöhte Auslandaufträge, Im Land-
maschinenbau waren die Inlandbestellungen unbefrie-
digend, während von mehreren Firmen bessere Jus-
landabsehlüese gemeldet wurden. Die Lage im Loko-
motivban ist infolge der Einschränkung der Reichs-
bahnbeschaffungen nach wie vor schlecht. Auch in
der Kraftmaschinenindustrie wurde über unzurei-
chende Aufträge geklagt, besonders aus dem Aus-
lande, das nur in einigen Fällen größere Bestellungen
in Dieselmotoren unferbrachte, Im Ventilatorenbau
befriedigte das Geschäft gleichfalls nicht. Beim Bau
Von Hüften-, Stahl- und Walzwerksanlagen machte
sich der Arbeitskampf im Nordwesten in aller Schärtfe
hemerkbar, sämtliche Firmen bezeichneten die Ge-
schäftslage als ungenügend. Auch bei den mechani-
schen Fördermitteln war der Auftragseingang über-
wiegend ungenügend, besonders im Kranbau wurde
er durchweg als schlecht bezeichnet. Bei den Zer-

r eh r

Rurszett

Lage uneinheitlich, ebenso bei Maschinen für das
Nahrungs- und Genußmittelgewerbe. Die Nachfrage
nach Pleischereimaschinen entwickelte sich dagegen
günstig. Vom Apparatebau wurden im allgemeinen
ausreichende Inlandbestellungen gemeldet, während
das Auslandgeschäft Keine Klare Richtung Zzeigte.

Börsen, Devisen, Märkte
Amtliche Devisenkurse.

Ohne Gewähr In Reichsmark) Ohne Gewaähr.

15. 12. 14, 12. 15. 12. 14. 12.
Bugnos 1 Peso 1.763 1.763 Jugosl. 100 D 7.370 7.270
apan 1 Jen 1.924 1.922 Kopenhb 100 K. 111.88 111.87

Konst. 1 t. Pfd 2.065) 2.061 Lissab 100 Esc. 168. 18 16.20
Lond. 1 Pfd. St 20.339 20.333 Oslo 100 Kr 111.74111.74
Neuyork I Doll 4.1910 41915 Paris 100 Fr. 16.37 16.375
Rio 1 Milr 0.499] 0.4975 Schweiz 100 Fr. 80.72 80.72
Amsterd 100 G. 168 21 188 31 Solia 100 Leva 3.026 3.025
Ath 100 Drehm. 6425 5.425 Span 100 Pes 6811. 66.06
Brüss 100 Belg 58.37 56.265 Stockh 100 Kr 112.06 112.07
Danz 100 Guld 81.27 81.27 Budapest 100 P. 73.05 73.06
Heis 100 f. M. 10.54 10.54 Wien 100 Schill. 59.015 59.00
ltalien 100 Lire 21.945 21.95

Berliner Börse vom 15. Dezember.
Tendenz: Behauptet.

Langsam bekommen die augenblicklichen Börsen
wieder das aus den Sommermonaten her bekannte
lustlose Aussehen. Die meisten Märlcte liegen ver-
ödet und die Makler stehen herum und bapen fast
nichts zu tun. Zum Ausdruck Kommt diese Stagnation
in den Strichnotizen, deren Zahl von Tag zu Tag
größer wird. Trotz dieses äuberst geringen Ge-
schäftes Konnten sich die etwas höheren Tazkurse
des Vormittagsverkehrs, die ihren Grund in einer
Kleinen Erleichterung am internationalen Geldmarkt
hatten, auch zu Beginn der Börse meist behaupten.
Finige Spezialbewegungen fielen aus dem Gesamt
bild heraus, denn Dessauer Gas, Tietz, Akku-
müulatoren und die führenden Klektrowerte hatten
Kursbesserungen von 2 bis 8 Prozent aufzuweisen;
Berger notierten 724 Prozent höher und Polyphon,
für die die Pestigkeit der Grammophonwerte (auf die
Pusionsabsichten Radio-Corporation Victor Talking)
an den internationalen Märkten anregten, gewannen
6 Prozent, während sich sonst die Veränderungen
in engen Grenzen hielten und die Kurse s02 sagen
auf Zufallsorders hin- und herpendelten. Der Verlauf
hatte weiter sebr stilles Geschäft und nur Binzel
bewegungen. Auf den Abbruch der Verhandlungen
Hapag- Lloyd und unter Hinweis auf die Aus
lassungen Gebeimrats Cuno Utten Schiffahrtswerte
unter stärkerem Angebot, speziell der Hamburger
Arbitrage, und waren bis 8 Prozent gedruckt. ut
das Gerüeht, daß die Mahnesmannwerke dem eng
lischen Röhrensyndikat nunmehr beigetreten seien
setzte sich an diesem Markte eine Erhöhung von
25 Prozent durch, was auch die übrigen Montan-
Werte günstiger beeinflußte. Ferner bestand noch
für Ohadeaktien, Svenska, Contt Kautschuk und
Julius Berger weiter Interesse, während sonst die
Kurse bei der herrschenden Geschaftsstille eber zur
Schwäche neigten. Anleihen ruhig, Ausländer wenig
verändert, Angtolier etwas schwächer. Pfandbprief-
markt uneinheitlich, bei geringem Gesohäft meist ge-
haltene Kurse. Devisen angéboten, Jen eher etwas
kester. Für den Geldmarkt war sicherlich noch von
Bedeutung, daß heute die letzte Rate der 250 Mi
Farbenbonds-BEmission in Höhe von 30 Prozent fällig
war, jedenfalls war Geld immer noch ziemlich gefragt
Tagesgeld nannte man Wieder mit 6 bis 8 Prozent
Monatsgeld mit 9 bis 954 Prozent und Waren wechsel
mit ca. 7 Prozent. Zu Beginn der zweiten Börsen-
Stunde Konnten sich auch bei den Spezialpapieren
die höchsten Tageskurse nicht behaupten

Hallische Produktenbörse vom 14, Dezember.
(Mitgeteilt von der Firma Friedrich Lehmann Merseburg

(Für 1000 kg Neue Ernte Für 1000 kg) Neue Ernte
Weizen (76 bg/hl) 299-213 Viktoriaerbsen 42. 00-44. 00
Roggen [70 Kg/hl) 296 219 Futtererbsen 19.0020.00
Braugerste 240-250 apsWintergerste WerzenkleieFuttergerste 207212 (mittelgrob) 14. 00--14. 50
Hafer 216--220 Roggenkleie 14. 25--15. 00Mais 218 Malzkeime 16.00-16. 50Troehlenschnitze 14. 50—15. 06

Das Angebot von Brotgetreide war nur klein und
fand auch zu unveränderten Preisen Aufnahme
Futtergetreide und Futtermittel bei geringen Um-
ſätzen behauptet

Halligehe Börse
(Mitgeteilt von der Commerz u, Privatbank, Filiale Merseburg.)

i 12 13 12 16.12. 19.12.Bankaktien Hallesche Maschin. 94. 94.
Adca 137.50 133. Hallesche Röhrenw. 62. 62. 50
Hallescher Bankyer. 129. 129. Hildebrand Mühſen 50. 50.
Gew.- u Handelsb. 93.-] 93. Moritez Jahr 10. 10.
Landkredit- Bank 93. 93. Gebr. Lentzsch 59. 59.
Zörbiger Bankverein 76. 75. n e 115. 115.

u. Cyffhäuserhütte 56. 58.n ehe 263. Sottfried Lindner 43. 42. 25
Manst Bergbau 110. 11. 50 Schraplauer Kalk 62. 62.
Prehl. Braunſohle [193. 196 Nadtm. Alsleben 78 78.
Riebech Montan 149. Vester, Sped 62. 62.Werschen-Weißent, 186. 156.--Wegelin Hübner 98. 98.
Bruckdort-Nietl i Zeitzer Maschinenf,Ipdostriegletien Zuckerraff Halle
Ammendorf Papier ſtgo. 190. l ettat. Baba
Cröllwitzer Papier 175. Froiverkehr.
Könnerner Mal e 112 Bankverein Artern
Eilenburger Katt 74. 74. Bernb Saalmühnl
Eisenwerk Brünner 26.-] 26. Bühring Landsberg 12. 12.
Engelhardt-Brauerei 240. 249. Caesar Loret-
Zimmermann 21.50 21.50 Czarnowanzer Glas
Glauziger Zucker MicifaHallesche Male. 25. 125. P-Zementt. Saale 185. 185.

Leipziger Börse vom 14. Dezember.
Bei minimalen Umsätzen waren nur wenig Werte

verändert. Höher lagen wieder Riebeck- Brauerei
Chromo-Najork und Sondermann Stier; Petfestigt
auch Mittweidaer Weberei und Rudelsburg Zement,
dagegen waren u. a. Polyphon, Nordwolle, Stöhr
und Körbisclorfer Zucker niedriger.

Berliner Produktenbericht vom 14. Dezember
Die festeren Meldungen von den nordamerika-

nischen Terminbörsen vermochten in Berlin nur ver-
hältnismäßbig geringen Dindruck zu machen. Die
erhöhten Cif-Offerten für Auslandbrotgetreide fanden
Kaum Beachtung, und auch für deutschen Weizen
und Roggen hat sich die Kauflust der Mühlen undl
Es porteure nicht belebt, vereinzelt zeigt sich Inter-
esse für Frühjahrslieferung, dagegen bleibt Ware zur
prompten Verladung vernachlässigt. Das Angebot
genügt zur Befriedigung der Nachfrage; erhöhte Por-
derungen waren für beide Brotgetreidearten nur
schwer durchzuholen. Am Lieferungsmarkt ergaben
sich für Weizen und Roggen leichte Preisgewinne.
Am Meblwarkt erhält sich für Weizenauszugsmehl
die Nachfrage für sofort greifbare Ware; sonst ist die
Lage bei Kleinem Bedarfsgeschäft kaum verändert
Hafer wurde ausreichend angeboten bei ziemlich
stetigen Preisen. Gersten lag ruhig

Berliner Produictenbörse.

Für 1000 ke) Er 100 0) 15. 12.
Weizen märk 204208 Kl. Speiseerbsen
Roggen märk. 201205 buttererbser SRauhgerste 219-235 Peluschlken 22.90 24, 00industrie und Ackerbohnen 21.00 23. 00Futtergerste 196--2605 Wiclken 27. 00-239. 50
Jeue Winterg Blaue Lupinen 14. 14. 50Hafer, märk 181198 Gelbe Lupinen 17.00 17.50Mais lok Berl. 222224 Serradella alte
(Für 100 kg) Serradella 33.00 37. 00Weizenmehl 25.75--28.75 Rappskuchen 19.80-20. 30

Roggenmehl 25.25-26.25 leinkuchen 29.90-—25. 20
Welzenkleie 14.25--14. 40 Trochensechnitz 13. 10 13. 40
Koggenkleie 14. 00--14. 25 ooja Sehrot 21.60——22.00
Raps 16009 TorfmelasseLeinsaat, 1000 kg Kartoffelllocken 18.50-—19. 20
Viktoriaerbsen 41. 00-49. 00 üben

rötdelee
Anzeigen eder Art für alle Zeitungen und
Zeitſchriften des Bun und Auslandes
zu Originalpreiſfen. Wir gehen
Jhnen bei Abfaſſung des Anzeigen Textes

bei möglichſter Raumerſparnis ſowie bei der
Wahl der Zeitungen durch angfähr, geſchultes

Perſonal zur Hand. Wir benötigen bei Auf
gabe von Anzeigen für mehrere Zeitungen den

Text nur einmal Wir gewähren Jhnen bei
größeren Auſträgen den tariflichen Rabatt

egſebagrger Korref oben

14. 12. 13. 12, 14. 12. 12 12 14. 12. 13 i 14, 12. 13. 12v Verkehrswerte, e m e S r 106. 107. Freiverkehr.9 nam obe 5.75 tö äh h 19 20.ys Bs heut Bermer Börse an e c e e e en eBeriner Börse von heute vom Vortage en n n e e e i e e rlegerehalt
Halberst -Blanieb 450 r l er über S Släckaul lit. a. 70. 7Eigene Meldung (Miitgeteilt von der Commerz- und e e tteree e 573 Essen Steinkohlen 122. 121. Werschen-Weibent 153 50 153.50 ubel herd 74 178

Privatbank Merseburg.) Hamburger Hoenb, 78.751 76.12 Ezeglsior Fahrrad 56.50 56.50 Wrede Mälzerei 122.50 122. 50 Hochtrequeng e

15, 12, 14. 12. 15. 12. 14. 12. Hamburg Säd In e e er o u. s Zeitzer Masch. 144.90 145. Khein Metann e14. 12. 13. 12. ans en 175.25 177. eren r e Seheidemeandel 75. eVerein Elbeschitf. 53. 354.75 S Ufa 94. 94a lse Bergbau 235.50 Gruschwitz Textil 77. 78.e e r dte n 115.25 116.25 Deutsobe Anleihen n e 94.75i Disgeh Anl.-Ausl. Bankaktien ammersen 0. 137.2 137.Adeca 137.75 138. Kaliwerke Aschersl. 278.265 260. 2 i Hart NMeset I ljsgesell. 203.50 263.50 Karstacht 22562 2328 en n e 3330 Anders dgahl, eBerl. Handelsgese Ablösungs Anl Deipe. Cred. Kost 139. 136 re urter lComm u Privatb 182.75 193.50 Klöcknerwerke re d e n 52.2591 52.70 Mitteid, Creditb Als es 21629 eDarmstäct u Nat 290.-- 291. Ludwig Loewe 345: t s Hohenlobe 31 75 Fs ynfgsehuld ohne Aus 3 38Deuische Bank 169.50 170. Mannesmannröhren 123.50 222.75 osungssehein 14.25 14.37 Indusirie Aktien et De 135.25 135.25 Leipziger Börse Von heu 8
Disconto 160. 160.50 Manst Bergbag 110 110.25 hroy Sachs Ammend. Papier 189. 189. n s 50 T (Draktberieht der Commerz- und Privatbank, Filiale Merseburg.)

Bfandbriefe 91.90 91.90 Anhal l d ba 118.75Dresdner Bank 170.50 170.50 Nordd. Wollkämm. 185.50 187. 5 Pro Sehs Id nha h e n 100. 100 Köln Neuesses 12387 126.25
Reiehsbank 334.50 336. Obergehl. Koks a zogen a. e r in e 70.78 16. 12. 14. 12. 15. 12. 14 12.t 161 159.50 Orenstein Koppel 100. 100. 10 Berlin Hyp. Mascohinen 94. 935.25 y ütte 59. 59.12wen 204.25 265.25 Soläpt S. 2 103.- anne e uin, 21 22 ahbneger Co 180.75 178.25 Altenbg Landkr. 119. 119. Leipz. Feuer-V.AEG 193.37 1893.75 Ostwerke e e s n l n 8 t 90 Heonbard Braunk. I. Buseb Waggoo h e 25 240. 249.Jul. Berger 411.50 405. Phönix Bergbau 89.25 89.50 e e an a alz wer e 62 Leopold Grube 83.751 83.- ESossel Jutesp 296. 295. Leipe Malzt Seht
Bergmann Elelctr 234.62 236.25 Rhein Staklwerke 127.75 138.25 SGoldpt Ser 8 79.251 80. e Bemberg 445. 445.75 erene u 143.50 Shem. Spinnerei a eipez Hupt -Zimm

hboue 143.76 142. 50 Riebeck Montan 147. 149. 8 Di Hyp. Bk Berl. Holz- Kontor 89,25 69.25 d e s 134. 136. Shromo Naſork 132. 130. eine Spifzend Kätgerswerke 105. 10s. 26 S et d 557 Berl. Karlsr W. 70.75 7125 Moren r n S e d SDtseh onti s S 5 452 Liqu 83. Beton- b. S T. I Cröllwitz ap 179. 179. aumann-Brerres 213. 216.63 Salzdetturth 500 502.50 r Bod -Kr K. nete e Yationale Auto 54.50 54.75 Hermatoid W e. 90. Paradiesbetten
Dtsch. Erdöl 135. 135. 13 Schuckert 263. 263. Goldpf. Em 3 94.80 94.75 Braun u Brikett 162 162.50 Norddeutsch r 134. 135. De Eisenhid 179. 79 Phenger Maseh.

i 346.50 347.26 i 329, 330,75 Hhreuß Zen- Braunschw. Kohlen 208. Qberschle- Eisen 110.50 110.75 Ealkenst Gard 129.50 125. Hittler Masche e e tral Bodenkredit Browa Bovert Akt 1653.75 154. Zböniz Braunk 83 82. Fritzsche Buchb 41. 41. PolyphonEngelhardt-Br 244.60 244. Siemens Halske 425. 426. 25 Liqu a 77.251 77.20 Bugdertus Hiseny 25 e e 1765.50 174.50 h Kammg 103 163 da Walter
Farbenindustrie 262. 263. Thär Gas Leipzig 164.50 164. 8 Nein P Bugch Waggon et S erser Jute 179.50 179.50 RichterBk, Goldpf. Em. 3 95. 95. g höge, ektron 64. 64. Glauzig Zucker 95. 95. Riquet CoFeldmäkle Pap z. Beonard Tiets en e e n Zheis Braun 278 27780 Gnehter h on eherGelsenkirchen 119.75 119.75 Verein Glanzstoft 542. 542. t lLiqu. hart Wasser 130. 129.87 Rhein Sprengstofft 97.50 97.50 Groß Kunst A. s Radeſsb Zem
G t elektr 265. 267. Verein Stahlwerke 92. 892. Goldpk. 77.251 77.50 Chem. Buckau 70. Bositzer Zucker 57.251 56.75 Halle Zimmerm. 21.50 21.50 Sachsenwerk99. Kali 7 Chem Heyden 12375 125. Sachsenwerk 133 133.50 Halle Zuckerraft 57. 57. Schubert SalzerHacketal 98. Westeregeln Alkali 277. 288. Ehem Gelsenk 73 Vangerh Masch 129. 128. Hohburg Quar- me GlasHarpener Bergbau 133.-131.25 Zellstoft Waldhot 276.50 278. 25 Industrie-Obligatio- Chemn. Spinnerei 40 4350 e n Kirchner u 50 S Co

nen m. Zinsberech- Chillingworth 90.50 Senhering chem Kr alt Sa Thür t asnung Srslg Papier 82 Sehles Textil 37.2651 38.50 Landkr Leipzig 97.751 97.75 Thär Wollg8 p. 179 78 Conti Cautch. 94. 94.-- Daimler Motoren 82. 82.50 Sehneider Hugo 116.--116. Langb Pfannhs 132.50 133. Tränkner Würkn s Kloekner 90.75 90 Pteeh. A. Tel. 141.25 143.50 Sehulz jan 73.501 72.—Tagrahütte 79. 70. Wezel Naumann
8 Leipe Messe 92.501 Htsch. Kabel 79.50 70.- Zieg, Solingen 22. 23.25 Leipe Baumwolle 183. 183. Zit. Mech. Web7 et Stahl Hisch. Maschinen 47. Nabkurter ehem. 33.751 32.25 Leipz. B. Riebeck 159.50 153.
mit Optionsschein 85.601 85.60 Disch, Wolle l 50.12 1 Stett. Chammotte 7ä. 18.50 l
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nene Gutschein 5
FUNBEF MARK
Ausgegeben auf Grund unseres Weihnachts- Verkaufs
Wir wollen Ihnen durch diesen Gutschein eine m
besondere Freude bereiten, denn wir nehmen
selbigen als erste Rate gleich in Zahlung. 7
Dadurch erleichtern wir Ihnen die Anschaffung

eines Kleidungsstückes zum Feste.
Erste Abzahlung nach Weihnachten!

Merseburg, den 8. Dezember 1928
Fischer Co-, ersebunrg, kntenplan

J mm

BI

2 t Er eneste Parben,
moderne Formen aus tragfähigen Stoffen

75, 69, 59, 49,- 39,-

Ester
beste Qualitäten, in eleganter Aus-
führung 118,- 110,- 98-, 89-, 79,

Ameiig e in vielen neuen
Farben, in Kammgarn- u. Cheyiotstoffen

98 85, 78,- 67,- 56-, 48,- 36,-

Ameige
ein- u. zwerreihſg, in blau u schwarze

Sodenmmmämttel
in besten bayrischen Qualitäten

29

Thrungt

Gbereeet ad eauf Sotinel
ge arbeiter

M.
Je
in schwarz und marengo, auf Satinella
gearbertet 115,- 98-, 89,- 76,- 45,-

SBeaucſtem Sie Hütte unser Scſumunfemſter!

S W

Sonntag Merseburg,
von 12 18 Uhr geöffnet! nur Entenplan 4

k. Abe ter Verein

en
fy angewandten Mittel waren erſolglos.

z St t, Petri-Kirchſtr Sd II a e Aer von Wedelſtädt ondeegag e
Obiges iſt behördlich geprüft und feſtgeſtellt. Staubzucker Pfd. 0.36

Baumlichte Paket 0. 35A. Jpelger, Brelte 5tr. 13.

Se ſer, ekauft bei unſeren Jnſerenten!

Ia Qualität
Einem geehrten Publikum von

Merſeburg und Umgebung Zur gefl
Kenninis, daß ich in meinem Grund
ſtück Clobieauer Straße 62, ein

bar. Monte waen-
Geschaft

eröffnet habe. Es wird mein eifrigſtes
Beſtreben ſein, alles zur Zufriedenheit
auszuführen.

Hochachtungsvoll

Hartin Bortefs

Seifen in eleganter Backuve

Parfüme in vornehmer Aufmachung

d Creme, Buder, SchwinkeW. H. mer autpflege
Haarpflege Bärsten, Kimme, Wasset

Zahnpflege Wasser, Basten, Bürsten

s Uhr- für KinderUhr ſern Bote Gotenfrau) e

c ehen enfür Merſeburg, Dürrenberg, Köſſchau
u. Umg. nebenberüfl. geſucht. Ang. u.
L. W. 621 d. Rudolf Moſſe, Leipzig.

z NB. Back- und Konditoreiwaren Sonntag, d.h. z. günſt. Beding. d fr. a. a werden gelieſert von der Finma Jein- d 6. Dezbr,ü. I. D. 17b. Jnvalden baäckerei Robert Krauſe, Gr. Ritterſtr. I. Poon nachm. ſſt
dank Leipzig. (Keine m 8 S uhr anVermittelung). eWeihnachts Feier

im Neuen Schützenhaus.

Der Vorſtand.

Burgstrabe 6

Wer ſucht GeldHypo heh. Baugelder, Acller Drogerie, A. Atzel
Geſchftsdarl. v. 1009 M.
aufw geg. entſpr. Sicher

WV

b
Wir widmen deshalb unserer Maß-
abteilung stets die allergröbte SorgfaltDas schönste Weihnachtsgeschenk

für die Familie ist ein Qualitäts-Grammophon à

S S C und Küchen2 e Patal 48 er zJ Tiſchlermeiſter
Breite Straße 3

Moderne

Schlaſzimmer
Durch die Benutzung feinster Zutaten
erreichen unsere Erzeugnisse eine
Innen-Verarbeitung, die sich für den
Käufer bezüglich des Sitzes und der
Lebensdauer des Kleidungsstückes in
der angenehmsten Weise bemerkbar
macht. Gestützt auf einen erstklassig
arbeitenden Schneiderstamm, wird
nür feinste Herrenkleidung zur Ab-
lieferung gebracht.Haubenapparate

Ia Doppelfederschneckenwerk von

Kofferapparate 7200
mit guten Werken Von o

erhalten Sie unter sehr günstigen Zahlungsbedingungen
Großes Lager in Elektro-Schränken u. Schallplatten, 30-cm- Platten v. 4 Mk. an

h ych oß ſ rere

u

Größte Auswahl bester in- und aus-
ländischer Stoffe bietet ſed. Geschmack
Gelegenheit, die Auswahl in der ge-
wünschten Preislage zu treffen.

Praktiſche
Weihnachts

Geſchenke
in Kleidern Mänteln,
Strichſachen u. Wäſche
a. Art, empfiehlt bill.
Anna Schuppan,

Karlſtraße 18.

Anzug nach Maß von 125. an
Paletot nach Maß Von 110.-- an

Mersehurg,

Kleine Rittersgtr. 13

nur geöftnet!
n

Diesjähriged oden- UndIufhähne Rennen Sporthaus
verkauft Os. Nauke,Corbetha Sonntag von l2 bis 18 D.
bei Schkopau n S S

n meinen neuzeitigen, bedeutend erweiterten Räumen, Parterre und I. Etage

Größte Auswahl

Kleine Ritterſtraße
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Vorn Sladlfriedhof
Die Inſchriften im Turmknopf der Friedhofskapelle

Vor wenigen Wochen brachten wir unter der Über
ſchrift Die Kapelle auf dem Stadt gottes
gck er verſchiedene Einzelheiten aus der Geſchichte
dieſes Bauwerks. Auf der Kapelle erhebt ſich ſeit alter
Zeit ein Türmchen, deſſen Spitze mit einem Turm-
knopf gekrönt iſt. Dieſem Turmknopf fügte man
eine Schrift ein, deren Wortlaut von dem damaligen
Ratsaſſeſſor U. Jeremias Gutſahr ſo überſetzt wird

„Der ſpäteren Nachwelt Heil, Segen und Wohl
fahrt! Gott laſſe es geſegnet und heilſam, auch dem
gemeinen Weſen erſtärklich ſein n wiſſen jeder
männiglich, die dieſe Schrift künftig leſen werden, was
maßen dieſe heilige Stätte auf vorhergegangenes
Dekret E E. Ratskollegiums dieſer Stadt und ein
helliger Einſtimmung der geſamten Bürgerſchaft aus

meinen Laſten zur Ehre Gottes und Zierde dieſer
tadt, ſowohl zu bauen angefangen, als auch durch

u Segen und Gnade vollendet worden im
ahre Chriſti 1613. (Folgen die Titel des Kaiſers

S II. und des Kurfürſten Johann Georg von
achſen,
Die kur fürſtlichen Herren Räte dieſes Be

gzirks waren zu der Zeit die Hochwürdigen, Hochedlen
und Hochgelahrten: Herr Joachim Goldſteln zu

ſo verwichenes JahrJohann Skato, Senior,
Kretſchmar,verſtorben, und Franziskus

Bürgermeiſter
Nachdem ſind nicht zu übergehen, ſo in geiſt-

lichen Amtern ſtehen, als M. Caſpar
Voccius, Superintendent im Dom, ſowohl von
großer Humanität als Gelehrſamkeit und Bered
ſamkeit, welcher die Diakonaksſtelle an der Kirche
St. Maximi 16 Jahr begleitet; ſeiner ausnehmenden
Gaben halber, damit er alle anderen übertroffen, auch
inſonderheit wegen erwieſener Standhaftigkeit in Ver
teidigung der chriſtlichen Religion und Wahrheit iſt
ihm die Superintendentur einſtimmig aufgetragen
worden im Jahre Chriſti 1591, welche er auch noch
bis auf dieſen Tag in ſo hohem Alter, und zwar im
67 Jahre, mit großem Ruhm und Anſehen verwaltet,
hierauf folgen M. Andreas Nietner, Paſtor
an der Kirche St. Maximi; Salomon Flednitzer,
Diakonus an der Kirche St. Maximt

An dieſer kurzen Relation wolleſt Du, geneigter
Leſer, Dich bemühen laſſen und Dich eines mehreren
von demjenigen, was zu dieſen Zeiten Merkwürdiges
vorgegangen, aus denen Hiſtorienbüchern erholen.
Gott der Ewige, Vater unſeres Herrn Jeſu Chriſti,

Mit den Ketzern, vor deren Torheiten nach
Jeremias Gutjahrs Wunſch die Stadt behütet bleiben
möge, ſind in dieſem Falle die Kalviniſten
gemeint, mit denen gerade damals das ſtreng lutheriſch
geſinnte Sachſenland in ſchlimmſter Feindſchaft lebte.
San man doch wenige Jahre vorher eine Reihe von
Geiſtlichen des Stifts Merſeburg, darunter den Super-
intendenten Adam Rother, des Amtes entſetzt, weil ſie
verdächtig waren, heimliche Kalviniſten zu ſein. Als
ſchlimmſte Feinde deutſchen Landes galten zu dieſer
Zeit die Türken die der Hauptſtadt Wien von
Jahr zu Jahr in bedrohlicher Weiſe näher rückten. Es
iſt für die Hochſpannung, die damals im religiöſen
eben herrſchte, bezeichnend, daß Ketzer und Türken

als Werke des Satans in einem Atem genannt werden.
x

Jn der Beſchreibung der Einweihungsfeierlichkeiten
der Gottesackerkirche wurde der damalige Stifts
ſuüperintendent Agidius Strauch er
wähnt Wir bringen hier das Bildnis dieſes Mannes,
wie es in einem alten Werke über die Dresdener
Superintendenten, „zu Nutz und Vergnügen ans Licht
geſtellt von J. P. von Schönthal“, enthalten iſt.

Agidius Strauch wurde 1583 in Wittenberg
geboren. Sein Vater, ein Handelsmann, hatte einſt
infolge der Verfolgungen des Herzogs Alba aus den
Niederlanden fliehen müſſen. Nach mehrjährigem Be
ſuch der Univerſität ſeiner Vaterſtadt wird Agidius
Strauch ſchon mit 26 Jahren Paſtor und Süper-
intendent in Oſchatz und zu derſelben Zeit bereits
Doktor der Theologie. Gewiß ein Zeichen dafür, daß
er ein hochbedeutender Mann geweſen ſein muß. Von
Oſchatz wird er Superintendent in Delitzſch und
erhält 1614 einen Ruf nach Merſeburg.

Hier war im Februar des genannten Jahres der
Stiftsſuperintendent Magiſter Caſpar Voccius
geſtorben. Vorher Senior an St. Maximi, hatte man
ihn zum Nachfolger des wegen heimlicher Hinneigung
zum Kalvinismus abgeſetzten Adam Rother ge
macht, und eifrig vertrat er in ſeinem Leben und
ſeinem Amte die reine lutheriſche Lehre. Nun hatte
den Zweiundſechzigjährigen der Tod dahingerafft, und
Doktor Agidius Strauch wurde vom Kurfürſten
Johann Georg J. zum Nachfolger des Verſtorbenen
beſtimmt Am 21. Juni 1614 durch den Zeitzer Super
intendenten Erhard Lauterbach inveſtiert, ſiedelte er
doch erſt Mitte September des Jahres nach Merſe
burg über. In dieſer Zeit ſeiner Abweſenheit hatte
ſich der unliebſame Vorgang bei der Einweihung der
Friedhofskapelle ereignet.

Schon nach zwei Jahren verließ Agidius Strauch
unſere Stadt um in Dresden hohe Kirchenämter
zu übernehmen. Hier iſt er 1657 geſtorben. Seine
Frau, die ihm ſechs Söhne und ebenſo viele Töchter
ſchenkte, war eine Urenkelin des Malers Lukas
Eranach.

Stiftsſüperintendent in Merſeburg wurde nun
Doktor Simon Gedicke, von dem noch ein Bild
im Dom neben dem Eingang zur Taufkapelle zu
ſehen iſt. t

Jn dem Eiebel an der Oſtſeite der Gottesacker
kapelle iſt ein Stein in Dreiecksform ein
gelaſſen von dem wir ebenfalls eine Abbildung
bringen. Er zeigt mannigfaltig verſchlungene Spiralen,
aus denen Bläkter hervorquellen. Offenbar entſtammt
dieſe wertvolle Bildhauerarbeit der Zeit der Gotik,
müßte alſo ſchon viel früher entſtanden ſein, als die
Kapelle ſelbſt. Es iſt wohl anzunehmen, daß ſich der
Stein ehemals als Zierat in der benachbarten Sixti

kirche befand. Dieſe verfiel ſeit dem Ende des
16. Jahrhunderts immer mehr, ſo daß ſie ſchon um
1630 eine Ruine war. Nur der hohe, ſchlanke Turm
ſtand noch und hat bis 1845 geſtanden. Als man
den mit reichem Schnitzwerk verſehenen Altar der
Sixtikirche in die neugebaute Friedhofskapelle ſtellte,
wird man vermutlich den Steinbogen, deſſen hohen
Kunſtwert man ſchätzte, ebenfalls nach dem benach
barten Gotteshauſe gebracht und hier in die Außen
ſeite der Oſtwand eingemauert haben.

Von den zahlreichen in die Außen und Jnnen
wände eingelaſſenen Grabſteinen möge hier dereine Erwahnun finden, der ſich hoch oben über dem

Portal der Südſeite befindet. Es iſt ein kleiner Grab-
ſtein mit ſchwer lesbarer Jnſchrift. Sie lautet: „1581
iſt Lorenz Grezner in Got entſchlafen, dem Got
genad“ (d. h. Gott gnädig ſei). „Das iſt offenbar der
älteſte erhaltene Grabſtein des Friedhofs und ſchon
beim Bau der Kirche hier eingeſügt zur Erinnerung
an das erſte Begräbnisjahr 1581 das zugleich ein
Peſtfahr war.

Das dritte unſerer Bilder ſtellt dar den im Sommer
dieſes Jahres aufgeſtellten Springbrunnen, der

rechts vom Haupteingang zum Stadtfriedhof be
indet. Bildhauer Richard Kopp, Merſeburg, hat

ihn geſchaffen. Aus dem Schnabel eines aufwärks
ſtrebenden Vogels ſpringt ein hoher Strahl; das
en Waſſer fammelt ſich in einem ſteinernen

ecken. Der Brunnen trägt mit dazu bei, dem Fried
hof das Düſtere und Fürchterweckende zu nehmen,
was Friedhöfen leicht anhaftet. t
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Paffendorf, Kanzler; Heinrich von Gleißen-
thal, Gottfried von Brandenſtein; der
vierte, Herr Nicol Sack, iſt kürzlich verſtorben
Die reſidierenden Herren Capitulares
waren die Hochwürdigen, Wohlgebornen und Hoch-
gelahrten: Heinrich von Gleißenthal, Dom-
propſt, Theodor von Boſe, Dekan, Georg
von Nordhauſen, Senior, Sebaſtian von
Berbisdorf, Euſtachius Möller, Doktor,
Gottfried von Brandenſtein, Gottfried
Winkel und Alexander Krage. DasStadtregiment führeten der Ehrenveſte, Wohl
weiſe, Rechtswohlgelahrte Herr Magiſter Theodor

ultes, Bügermeiſter; Paulus Keſtner,
Richter; Johann Krahe und Mag. JeremiasGutjahr, Kämmerer; Andreas Roſt, Caſpar
Göpner, Aſſeſſor; Caſpar Ebert, Sladt-ſchreiber. Dieſen ſind noch beizufügen: Mag.

ſchaffe im übrigen, daß alle unſere Taten gereichen zu
ſeines Namens Ehre Er wende von uns die
Torheiten der Ketzer und Tyrannei der
Türken, auch alle andern Werkzeuge des Satans,
auf daß in dieſem Lande und in ſonderheit in dieſer
Stadt grüne und blühe, ſamt dem heilſamen Worte
der Wahrheit, der güldene und höchſterwünſchte Friede
unter allen Glückſeligkeiten, ſo auf Erden denen Men
ſchen gegeben iſt. Und das tue Er durch Jeſum
Chriſtum, den wahren Gottmenſchen, unſern Herrn
und Seligmacher, welcher zur Rechten der Majeſtät
Gottes ſitzend. Jhm ſei Lob, Ehre, Preis, Macht und
Gewalt von nun an bis in Ewigkeit. Amen!

Gehabt Euch wohl!
M. Jeremias Gut-Jahr,des Rats in der Vaterſtadt Aſſeſſor, hat dieſe geringeRelation aufgezeichnet, mit eigener Hand e

und alſo zum Andenken hinterlaſſen. ſöng
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Pr. Qugkikcäten zu mäßſgen Prefsem?
Unser Geschäft ist heute und Sonntag den 23. Dezember von 12 6 Uhr geöffnet.

n Geschenk

An diesen Tagen finden in unserem
Des Weihnachisgeschäftes wegen fallen Dienstag den 18. und Mitiwoch, den 19. ds. die Modenfees aus

Erfrischungsraum on Statt

Voranzeige: Am Honnerstag, den 27. und Freitag, den 28. Dezemhber, nachmittags 4 Uhr:

Medentees mit Vorführung ven Faschingskostämen
Karten- Vorverkauf für die städtischen Theater im Erdgeschoß Beyver- Schnitt e,
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Der Rundfunk in Italien
Neue Schutzmaßnahmen für Rundfunkübertragungen.

Das italieniſche Rundfunk-Uberwachungs-
komitee hat in einer kürzlich abgehaltenen Sitzung
unter dem Vorſitz des Miniſters Trittoni ver
ſchiedene Probleme zur Förderung des Rundfunks
beſprochen. Hierbei wurde ein Geſehentwurf gegen
Störung des Rundfunks durch funktelegraphiſche
Stationen ausgearbeitet, auf Grund deſſen derartige
Stativnen zwiſchen 20 und 23.20 Uhr nicht ſenden
dürfen. Ferner ſollen Löſchfunkenſender durch
Röhrenſender erſetzt werden, und beſondere techniſche
Maßnahmen getroffen werden, um die Wellenlängen
der einzelnen Telegraphieſender konſtant zu halten
und die Ausſtrahlung der Oberwellen zu unter
drſicken. Das Komitee befaßte ſich ferner mit der
Rundfunk-Großſtation Rom, die am 28. Oktober
nächſten Jahres fertig ſein ſoll und mit 50 KW eine
der ſtärkſten Europas ſein wird. Am gleichen Tage
ſoll in Rom auch ein Rundfunkkurzwellenſender für
Uübertragungen nach Amerika und nach den italie-
niſchen Kolonien eröffnet werden.

Der Rundfunk in Perſien
Die perſiſche Telegraphenverwaltung hat ſich,

wie bereits bekannt, für die Schaffung von Rund
funkſendern an den ruſſiſchen Staat gewandt. Die
erſte Station in Teheran wurde unter Leitung des
ruſſiſchen Jngenieurs Zverava bereits im Januar
1925 ſertig, die offizielle n r erfolgte aller
dings erſt im Weh 1926, und zwar am Krönungs-
tage von Riza Khan. Jn weiteren ſechs Monaten
würden nacheinander fünf veue Stationen fertig,
nämlich Täbris, Meſched, Schiraz, Kermanchon und
Mohammerih. Der Bau der einzelnen Stationen
bereitete ungeheure Schwierigkeiten, teils infolge des
e Geländes und teils aus Mangel antechniſch gebildetem Perſonal. Der perſiſche Kriegs
miniſter hat den Rundfunk einer Zipilverwaltung
überlaſſen. Die vorhandenen Sender dienen gleich
Kitg für den Telegraähieverkehr mit Moskau, Tiflis,
Beirut und Kabul. Die gebotenen Programme ſind
ihrem Jnhalt nach nicht e vie reichhaltig. Sehr
hohe Transportſpeſen machen die Anſchaffung von
guten Röhrengeräten für das Publikum faſt uner-
chwinglich. Jm Beſitze der Hörer befinden ſich
auptſächlich Erzeugniſſe der ruſſiſchen Rundfunk

induſtrie Jmmerhin entwickelt ſich trotz aller
Schwierigkeiten der perſiſche Rundfunk in aufſteigen

der Linie, ſo daß man ganz allgemein von einer guten
Zukunft ſprechen kann.

Vortragsreihe „Das britiſche
Weltreich“ in der Mirag.

Es erſcheint uns oft merkwürdig, wie wenig
manche Völker von der geographiſchen, wirtſchaft
lichen und ſtaatlichen Struktur ihrer Nachbarn
wiſſen. Sehen wir uns aber bei uns um, ſo müſſen
wir erkennen, daß auch in Deutſchland weite Volks
ſchichten recht geringe und oberflächliche Kenntniſſe
von den Völkern jenſeits der deutſchen Grenzpfähle
haben. Schuld daran iſt weniger Gleichgültigkeit als
die Unmöglichkeit, aus Buch und Zeitungslektüre
oder einzelnen Vorträgen ein geſchloſſenes Bild dieſer
fremden Welt und eſensart zu erhalten. Denn
wer es nachzeichnen wollte müßte tief und eingehendin der Geſchichte der h ſchürfen um ihren
Charakter und ihre ſtagtenbildende Kraft, den geo
graphiſchen und geologiſchen Aufbau ihres Landes
und ſchließlich die als Extrakt aus all dem heraus-
wachſende wirtſchaftliche und politiſche Haltung dieſer
Staaten klar zu erkennen.

All das aber kann der Rundfunk zu einem ein
heitlichen geſchloſſenen Stoffgebiet zuſammenfaſſen, in
dem klar und plaſtiſch Stein auf Stein zuſammen
gefügt wird in organiſchem Aufbau. So verſucht
etzt die Mirag in einem großen Vortragszyklus,
er e n an jedem Donnerstag, von 19.30 Uhr

bis 20 Uhr, und Sonntag von 11 Uhr bis 11.30 Uhr,
ſtattfindet. das britiſche Weltreich in ſeinem Aufbau
und ſeiner Bedeutung zu ſchildern. Dieſer Zyklus
geht zunächſt aus von den gergraphiſchen und
e Vorausſetzungen und Bedingtheiten der

al
eltmacht Großbritannien, von ihrem Lebensraum
ſo. Daran ſchließt ſich eine Darſtellung ihrer

hiſtoriſchen Entwicklung, ihrer Verfaſſungsgeſchichte,
Schrifttum und Geſellſchaft. Es folgt eine Be
trachtung der britiſchen Wiſſenſchaft, Philoſophie,
Kunſt und Sprache, des engliſchen Parlamentaris-
mus, des Erziehungsweſens, der Fürſorge und ſchließ
lich des Sportes. Vorträge allein aber würden
dieſes Bild nicht klar und eindeutig genug wieder
geben können. Deshalb wird eine Reihe von Abend
darbietungen in Muſik und Literatur mit lebendigen
Beiſpielen die Geſamtdarſtellung erweitern und ver
vollſtändigen.
m S

Ein ſchlechter Scherz im Rundfunk.
Bekanntlich muß, wie aus Paris berichtet wird,

der Sender Eiffelturm vom 1 Januar ab auf
Grund des Abkommens von Waſhington ſeine Wellen
länge abändern. Bisher hatte er wahrſcheinlich aus
Gründen der Harmonie mit dem hohen Turm die
Koßte Wellenlänge ſämtlicher Rundſunkſender der

elt. (UÜbrigens ein Grund für die mittelmäßige
Qualität der UÜbertragungen.) Jn dieſen Tagen hat
nun die Station mit Vorverſuchen auf etwas höherer
Welle als 1500 Meter begonnen, und zwar zwiſchen
4 und 5 Uhr nachmittags, als gerade Radiv- Paris
und Daventry übertrugen. Der Empfang beider
Sender war vollkommen unmbalich. Königswuſter-
hauſen, Radiv-Paris, Daventry und Eiffelturm
interferierten, daß es eine Luſt war. Eine ſchöne
Kakophonie ſteht alſo in Ausſicht Radio- Paris 1750,
Königswuſterhauſen 1650, Daventry 1662, Eiffelturm
1500, Moskau 1450, Motala 1380, Kalundborgh 1150
und Warſchau 1111 Meter.

Hrogrammvorſchau

für die Woche vom 16. Dezember bis einſchließlich
23. Dezember 1928.

Opern, Operetten.
Sonntag: 19.30 Uhr; Aida: Wien. 20.00 Uhr: Eva; Ham

burg. 20.00 Uhr; Das Dreimäderlhaus: Kopenhagen 2010 Uhr
Die keuſche Suſanna: Königsberg. 2015 Uhr: Weihnachts
Oratorinum: Breslau. 20 30 Uhr Die Perlenfſiſcher: Mailand.
21.15 Uhr Fra Diavolo: Frankfurt, Stuttgart

Montag:? 19 45 Uhr; Zuleima: Hamburg, Bern Baſel.
20.30 Uhr Operettenübertragung: Mailand. 21.00 Uhr: Die
Nächtwandlerin: Neapel. 21.10 Uhr. Der blaue Wald
Daventry.

Dienstag Opernübertragung: Warſchau, Kattowitz. 19.80
Uhr: Turandot: Königsberg. .30 Uhr; Opernübertragung:
Büdapeſt. 19.30 Uhr: Das Chriſtelflein: München. 20.00 Uhr:
Die Geburt Chriſti, Dratorium: Leipzig. 2030 Uhr. König
David, HOratoritim; Bern, Baſel. 2045 Uhr Opernabend: Rom

Mittwoch: 20.00 Uhr; Das Chriſtelflein; Berlin, Deutſche
Welle, Breslau. 20,00 Uhr: Abu Haſſan: Bern. 21.25 UhrDer blaue Wald London

Donnerstag: 19.25 Uhr: Der Prophet: Hamburg. 19.30
Ahr; Die ägyptiſche Helena: Wien. 19.30 Uhr: Cavalleria
xuſticana Kopenhägen. Uhr: Jntermezzo: Deutſche

Die Perlenfiſcher: Mailand. 20.45 UhrWelle. 20.30 Uhr
e reitege n Rom.Freitag: 19.30 hr. Opernilbertragung Budapeſt. 20.00
Uhr Miſſa ſolemnis: Leipzig. 20.900 Uhr. Die Maienkönigin:
Köopenhagen. 21.00 Uhr: Das Mädchen aus dem goldenen
Weſten Neapel. 22.00 Uhr: Großer Auszug aus Fauſt:
Daventry.

Samst 19.00 Uhr: Halka: Prag, Brünn. 20 Uhr:Weihnachts Oratorium: Bern, Baſel. 2030 Uhr Zigeufferliebe:
Warſchau, Kattowitz. 20.45 Uhr Cendrillon: Rom. 21.00 Uhr.
Die Jnſel Tulipatan: Stuttgart, Frankfurt.

Muſikdarbietungen.

Orcheſterkonzert:
London

Montag 20.00 Uhr: Abendmuſik Rheinland. 20.00 Uhr
Sinfoniekonzert: Leipzig. 2000 Uhr Finniſcher Abend. Ham
burg, Berlin, Kopenhagen 20.00 Uhr: Josma-Selim-Abend:Wien. 20.10 Uhr Finniſcher Abend. Königsberg Stockholm
21.05 Uhr Finniſcher Abend: München, Prag, Brünn.

Dienstag: 20.00 Uhr. Finniſcher Abend: Rheinland. 20.00Uhr Leo -Fall- Abend Hamburg. 20.00 Uhr Abendunterhaltung:
Berlin. 20.00 Ahr: Kämmermuſik: Deutſche Welle. 200 Uhr
See rag, Brünn. b Uhr; Walzerſtunde und
See Breslaw. 21.00 Uhr: Volkstümliches Konzert

gar
Mittwoch 1930 Uhr Sinfoniekonzert: Wien. 19.45 Uhr

Abendkonzert: München. 20.00 Uhr: Abendmuſik und Chor

Damit jeder sie sehe und jeder sſe lobe

Schichen umsonst wir Hefte zur Probel

Die größte Funkgeitschriftl bringt wöchentſich alle aus
führlichen Programme der in und ausländischen Sender

Heft 50 Pf., Monatsbezug RM 2.- Man besteſſt beim Postam
od. einer Buchhand]ung Probeheft umsonst vom Veriag Bern N20

konzert Rheinland. 20.00 Uhr: Das unbekannte deutſche Lied
Leipzig. 20.00 Uhr: Winterſonnenwende: Hamburg. 20.15 Uhr
Militärkonzert: Stuttgart, Frankfurt

Donnerstag: 20.00 Uhr Eollegium muſteum: Rheinland
20.00 Uhr. Aus Wiener Operetten Se 20 00 Uhr Abend-
unterhaltung: Berlin. 2005 Uhr rcheſterkonzert: Königs
berg, Breslau. 20.15 Uhr. Sinföniekonzert. Stuttgart. 21.10
Konzert. München. 21.35 Uhr Finniſcher Abend London

Freitag: 20.00 Uhr Abendkonzert: Rheinland. 20.00 Uhr
Bunker Abend: Stuttgart. 20.00 Uhr: Orcheſterkonzert: Berlin
20.05 Uhr Abendunterhaltung. Königsberg. 2005 Uhr Cello
konzert und Volksliederabend: Wien 2015 Uhr: Singſtunde:
Breslau. 20.15 Uhr Weihnachtskonzert: Frankfürt. 21.00 Uhr
Weihnachtskonzert Hamburg.

Samstag: 20.00 Uhr: Winteridyll; Leipzig. 20.00 Uhr
Abendunterhaltung. Berlin, Königsberg 20.00 Uhr Die Stunde
des Landes: Deutſche Welle. 2080 Uhr: Abendkonzert München
20.45. Uhr: Militärkonzert: London. 2045 Uhr. Weihnachts
koönzert: Daventry. 22.35 Uhr Variete: London.

Hörſpiele, Literariſches,
bunte Unterhaltung

Sonntag: 21.00 Uhr. Die heilige Kutſche: Leipzig.
Montag: 20 15 Uhr: Die fröhlichen drei Könige Breslau.

20.45 Uhr Varieté: London. 21.00 Uhr: Cawan, Myſterium:
Rheinland

Dienstag: 20.00 Uhr: Weltraumfahrt: Stuttgart. 20.00
Uhr: Glück auf!: Frankfurt. 2045 Uhr Weihnachtkskrippen
ſpiel London. 21 00 Uhr Das Haupttrefferdorf: Wien. 21.30
Uhr: Johann-GottfriedHerder-Stunde: Leipzig.

Mittwoch. 21.15 Uhr: Fröhliche Weihnacht: Königsberg.
Donnerstag: 20.15 Uhr Der Snob: Frankfurt. 20.45 Uhr:

Varieté: London. 20.50 Uhr. Johann-Gottfried-HerderStunde:
Breslau. ca. A. 15 Uhr: Skier heraus!: Stuttgart

m

Radiounterhaltung zu mehreren Perſonen
Gemeinſame Beratung ohne Zuſammenkunft.

S

Der Tele-Transmitter
iſt die neueſte Erfindung auf dem Gebiet der Technik Er macht es möglich, regelrechte Konferenzen per

adio über vbeliebige Entſernungen und unter Teil nahme zahlreicher Perſonen abzühalten. Der Apparat
iſt eine Kombination von Telephon und Lautſprecher.

9 Apparate ſchon im nächſten Jahr in
n

r

Die herſtellende Berliner Kabelfirma hofft die
den Handel zu bringen.

n h

u i

11.30--14.00

Freitag: 20.00 Uhr Volkstümlicher Abend: Bern Baſel.20.05 Uhr Das Spiel von den heiligen drei Königen München
Samsiag: 1900 Uhr. Der goldene Sonnabend. 290 Uhr

Sir e R e n v d e Wierdletuttgart. r mbruch, eine ZeitungsangBreslau. 2015 Uhr Volte lnniger Abend tig et
Doktor Klaus: Wien.

e

Programme
Sonntag, 16. Dezember.
Mitteldeutſcher Sender.

Leipzig (Dresden). Wellenlänge 365,8 Meter.
8.30 Uhr: Orgelkonzert Leipziger Univexſitätskirche.9.00 r Wiorgenſeier. V ittende: Kunz, S S

Bin S ehe (Violine), Th. Heuck Horn).
ner: mmler.11.00 Ihr Hr. göbener, Breslau Das britiſche Weltreich

so Uhr Dr. E. Weygandt, Leipzig: Chemie des tägl
Lebens (V).12.00 her Konrſtunde. Werke für zwei Klaviere. Mitwirkende

e n E. e Dresden; Th. Blumer.
re Zeit.13.60 r h MüllerLenhart, Leipzig Ter, Ernährung

t r n Dorftulturr M. Zeibig: Dorftultur.
14.00 Uhr Stimmen der Auslandpreſſe. Danach Ausland

iegel.u hre F. Minde, Leipzig Alertei aber Rind
ſender

15.15 Uhr: Aplatten.16.00 e. Gott e er Leſſing. Aus ſeinem Leben.
ig.mocln ee Strei et ne G. Frißſche,

oller.tn polt Der Dichter Hanns
aroſſa.

18.39 Uhr Zeit.18150 Uhr urd Kihauer, Hresden: Neues vom Mars.19.00 hre t A. W. Adolf Baeßler, Berlin: Auf den Spuren
de nka.19.30 hre WMilttärkongzert. Leitung: Obermuſikmeiſter F. Bier,

Steinbach21.00 Uhr Die heilige Kutſche.
Etwa 22 00 Uhr: Sportfunk.
22.30 0.80 Uhr: Tanzmuſik

Deutſche Welle.
Königswuſterhauſen (zeeſen). Wellenlänge 1649 Meter.
8.55- 18.00 Uhr Ubertragung von Berlin: 8.55 Uhr Glocken

iel der Potsdamer Garniſonkirche. 9.00 Uhr: orgenfeier.
ſchließend: Glockengeläute des Berliner Doms. b 30 Uhr:

übertragung aus dem Großen Schauſpielhaus: Konzert. Ausgeführt von dem Orcheſter Bernard Etté. 14.00 Uhr. Morſekurſüs für Anlanger 14.30 16.25 Uhr. Für den Landwirt.
15 30 Uhr. Weihnachtsmärchen. Hefefen von Käthe Haack.
16.00 Uhr. Stunde mit Büchern. Bücher für die Jugend. Am

leicſunogiſmoe dann derte

und erstklassige Ersatzteilekaufen Sie preiswert nur im ältesten Fachgeschäft

uclo- eller Merserarg a. S.
Ob. Breite Str. 13.

Telephon 854.

e per rMikrophon: Johanna Mühlenfeld. 16.30 Uhr Weihnachtslieder
ſür die Kinder. Geſang von Margarethe Roll (Sopran). Amlügel: Ben Gey el. Anſchließent Seemnſik aus dem Hotel

iſtol. 18.00 Uhr Coudenhove Kalergi. Paneuropa. 30
Uhr. Dr. E. Memiſch. Die wirtſchaftlichen Grundlägen der
pan europäiſchen Bewegung 19.00 Uhr Prof. Dr. Zimmer
Der Inder und ſein Elefant. 20.00 Uhr. A. Melichar- Paul

indemith. Unter Mitwirkung von Emmy v. Stetten (Sopr.).
20.30 Uhr Übertragung von Berlin SHrcheſterkonzert. Anſchehen von Berlin Preſſenachrichten. Danach bis 0.30 Uhr
Tanzmuſik

Montag 17. Dezember.
Mitteldeutſcher Sender.

Leipzig (Dresden). Wellenlänge 865,8 Meter
10.00 Uhr Wirtſchaftsnachrichten
160.05 Uhr Wetter, Verkehr.
10.20 Uhr: Sag e r10. 25 n Was die Zeitung bringt.

Uhr: Muſik; dazwiſchen
141.45 Uhr Wetter, Waſſerſtand.
12.50 Funkwerbenächrichten.

h

v d eichen.es Börſe.
funkwerbenachrichten.

5 h eFröſtmeldungen.
15.60 Uhr Dr. Schirokouler; Der Titan und die Titaniden.n e e16.00 Uhr: Eng16.30 Uhr Leipziger Rundfunkorcheſter. Dirig.: Hilmar Weber.

17.45 Uhr: Funkwerbenachrichten.

über. Letzte Nokierungen. t18.20 Uhr Wetker, Zeit, Arbeiksnachweis
18.30--18.55 Uhr: Engliſch für Anfänger.
19.00 Uhr Dr. F. Zimmermann: Karl Gutzkoro h bis 1878).
19.30 Uhr: Prof. Dr. G. Witkowſki: Le ſſing (III).
20.00 Uhr Leipziger Sinſfonieorcheſter. Dirigent: A. Szendrei-
21.15 Uhr Werke von Z. Topelius, K. Tavaſtatſerna, P. Päivä

rinta und J. Aho. Sprecher: Joh. Steiner.
22.00 Uhr: Preſſe, Sport.
22.15 Uhr: Tanzmuſik

Deutſche Welle.
Königswuſterhauſen (Zzeeſen). Wellenlänge 1250 (1649) Meter.

10.15 Uhr: Ubertragung von Berlin: Neueſte Nachrichten.
12.00--12.25 Uhr: Engliſch für Schüler. 12.55 Uhr: Zeit. 13.30
Uhr: Uberkragüng von Berlin: Neueſte Nachrichten. 13.45--14. 15
Uhr: Bildfunkverſuche. 14.30--15.00 Uhr: Kinderſtunde. 15.30
bis 15.40 Uhr: Wetter und Börſe. 15.40-16.00 Uhr. Dr. H.
Hajek: Frauenſtunde. III. Die Geſpielin. 16.90-—16.30 Uhr
Engliſch. 16.30--17.30 Uhr: Ubertraguüng des Konzertes aus
Berlin. 17.30--18.00 Uhr Prof. N. Krebs: DeutſcheHſterreich.
18.00--18.30 Uhr: Dr R. Felber, Wien: Das Volkslied in der
r e (D) 18 30—18 55 Uhr: Engliſch für Anfänger.
18.55--19.20 Uhr: Dr. Pfannſtiel: Vortrag 19.20--19.45 Uhr:
Stud. Rat Dr. F. Wettſtädt. Dampfma chinen und Brennkraft
maſchinen (II). 20.00 Uhr: Ubertragung von Berlin
Finniſche Dichtung. 2030 Uhr: Uvertragung von HSerlin-Finniſ Muſik. Anſchließend von Berlin Preſſe Danach
bis 0.30 Uhr: Tanzmuſik

n
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w guten du

Nr. 295. Verſeburger Korreſpondent. Sonnabend, den 18. Dezember 1928.

Siedlungsgenossenschaft Klause n OOne Se F J änkeBaukonto 649 099,49 Geſchäftsguthaben 16 853.28
Kaſſekonto 1938,38 Spareinlagen 756,57 e

D. Selbſthilfe 152 034.24
Hypotheken 278641,96
Vor chußkonto. 202751,82 e

61077 6510377
Merſeburg, den 25. November 1928.

R Für den Liquidatſonsvorſtand: P. Kurs.

Einige Beispiele unserer Billigkeit:
Pelzjucken m 90. Seal-nann- Häntel m. 125.

Amerfk. Oposxumkragen, 2 ten 9. n
Leipzig, Petersstr. 10, I. Etuge Pelz-Besütze in vorsemed farden von 1.50 an e Kusseret preisw.

Skunks-, Wolf-,
Fuchs-,

sowie alle anderen Fell-

Vorzeig. ds. erhält 39

deuten dstes

im Handel

Jaschke Rlautzsch,
Tel. 24758. Alte Promenade 6.

Soeben erschien als be-

maschinenbau die

Zeitgemäbezahlungsbedingungen
Generalvertretung:

alle-S.9

Tel. 29068.

W ELZEPelzmäntel, Pelzlacken, Herrenpelze, Schais Rragen, Besatze

auf Teilzahlungl vglelche Prelso We beol ar zahlung rot uswanl

Er Rate: 1. Febr. 29

ROIN

Zahblungserleichterungl v

ERSKUNTSEA d.
„Das Haus für preiswerte Qualitatsmöbel“

Cualitätsware zu staunend diimven Pretsen Bub -Rrugen im verschieg farben von 9. an a reren

Ergebnis koechent
wickelter Fliebarbeit im Schreib- CHEMNITZ LEI P7 J S S 1 2EULENRODA

lein l II Leplaystr. Ecke Kurprinzstr.die le und stabilste Herrenzimmer S Speisezimmer

e Sehlafkzimmerin vornehmer Auffassung unter Verwendung nur besten Materials
in denkbar billigster Preislage

Größtes Unternehmen der Branche im Freistaat Sachsen
Höchste Auszeichnungen! u Erste Referenzent

Niedrige Preisel

im eigenen Interesse von unsererOberzeugen Sie sich Leistungsfähigkeit, ohne jed. Kaufzwang!

denken, dass ihre Lieben
nicht anf die Strasse gehen,
ohne dieses alte be wahrte
Volksmittel bei sich u
führen. Erkaſtungen sind
dann aus geschlossen. Der
Ieiseste Anfug von Hu-
sten Heiserkert, Katarrhwird sofort beseitigt
I 000 Zengnisse I
Bentel 40 Pte. Dose 80 Pfg.

l Nehmen Sie nur

t K. 3 8hell echte er
hen ln i e

Sad Keller
Obere Breite Straße 18

Telephon 854. Zu haben bei:
Stöckersche Stadt

Was ws d ver Apothekedas Jahr 1929 bringen Adler Drogerie
Dieſe Frage beantwort. W. Kieslich

Jhnen gewiſſenhaft
Send. Sie Geburisdat.
Probedeutung koſtenl. Neumarkt-Drogerie
Aſtrol. R. H. Schmidt. Hermann Weniger

grege 375 S. Gräſe- Drogerie Otto Albert
ſtraße 36. Rückp. erbet. Drogerie Fritz Leberl

Gotthardt-Drogerie
Hermann Emanuel

Rannische Straße 20/21

Sonntag geöfknet!

putzgeschätt I. Wiedeſind, Halle

Kommissionslager des bekannten Pelzhauses

Werner Diederich, Leipzig e 1

Odeon-, Parlophon-

finden Sie stets bei

Zahlungserleichterungen

äten 2u Mecdrtosten brelgen

Komplette Zimmer- Einrichtungen

ILIschlermelgter Markt 12

Bahnhofstraße 8.

Das e e
Columhig- u. Bekaplatten

Emil Schütze, Merrehurg

Eines der bedeutendsten Geschäfte
seiner Art in Deutschland.

Meuſchauer Straß
h

Bindegarne
Baumhüter Fabrikat für neue Ernte

Wagenplanen, Pferde-Dechen
9 Stroh äcke, Getreideſäcke aller Art

empfiehlt zu billigſten Tagespreiſen
Georg Hoergt, Merſeburg

e 16 Fernruf 696
e

Vetodundorinne

e

quelle. Werkſtatt mit
elektriſchem Betirieb.

Eigene Fabrikatjon,
daher billigſte Bezuſs S

Das Paſſende für den

Fick. VossJuwelenFabrikant
HalleS., Leipz. Str. 1,

gegenüber von
DHrogerie Helmbold.

Eis Betten
Stahblmatratz., Kinder-

rn

e

h e 2e
c

Sanitäts-Drogerie
Johannes Marold

Lauchstädt: Apotheke
u. Göthe- Drogerie

Jon. Schule
Schafstädt: Paul

Schwalbe, Apotheke
Grobkayna: Drogerie

Rob. Zimmermann
Leuna: Drogerie

G. Groh
u. wo Plakate sichtbar

alle Hahe, Y. 12 l. an
auf Teilzahlung

Barzahlung

10 Rabatt
E. GRAF

nur noch
c

betten günst. a. Priv.
Katal. 503 trei. Elsen-

Imöhbeltabrln sunl (när.
Leſt den „Merſeburger Korreſpondent“ Clobicauer Str. 16

auch du an mich gedacht haſt Noch mehr aber
würde ich erfreut ſein, wenn du dir ernſtlich
e wollteſt, dich zu beſſern. Willſt du

„Jawohl, Herr Lehrer“, antwortet
Forſchepiepe, „dann kann ich die Wurſt wohl
wieder mitnehmen

Mutter: „Höfliche Leute gähnen nicht, Els
chenl“ Elbschen: „Höfſſche Leute pflegen dar
über wegzuſehen, Mutti!“

Ein Scherzſpiel.
Man nimmt ein Stück Papier und ſag zu

ine Freunden (dinnen), daß ſie nicht dreimal
intereinander „Papier“ ſagen können.

Man wettet, B. um einen Apfel, daß es
ihnen nicht möglich ſein wird. Jeder der Mit

erſte fragt, indem er auf das Papier zeigt
Was iſt das Einer nach dem andern wirddie richtige Antwort geben und ſagen Papier
Danach e der Spielleiter den erſten:„Was haſt du heute gegen Und dieſer, der

eigentlich mit „Papier“ antworten müßte, zählt
dann aller Wahrſcheinlichkeit nach die Speiſen
auf. Die Wette iſt für ihn ſchon verloren.
Sollte er aber antworten „Papier“, dann wird
ihm die dritte Frage e „Was haſt du
lieber, Papier oder e an kann im all
en annehmen, daß der Gefragte dann
a

reren legt nun einen e nieder, und

gen wird. „Die Apfel.“ Er, hat alſo nicht
reimal nacheinander „Papier“ ſagen können

und alſo die Wette verloren. Sagt er aber
„Papier“, nun, dann gebt ihm das gewünſchte
Stück Papier und behaältet die Apfel.

Sruht
i Nichten und Neffen.)hatte Schulze: Glänzend, glänzend, Lottchen!

eichnung hat mir und viel Freude gemacht!
Deine

Schönen
lLharlotte Gliem: Deine Löſungen nehme ich ſelbſtver

ſtändlich noch an. Gruß!
Joachim Hauffe: Dankel Guten Appetit! Gruß!
Horſtel Zarſke: Haſt Dir Deine Löſung ſelbſt gechrieben e wäre für Dich „Sechsfährling“ ja aller

Dafür auch einen recht herzl. Gruß! h
Alle reisträgern geht kurz vor Weihnachten einSee worin ich einläde zur Preis ver
keilung. Sie wird, wie im vorigen Jahre, am Nach
mittag des 24. Dezember ſtattfinden und
genau ſo ſchön werden

i orſchläge ſind recht brauchbar unde en es hee mal eingehend darüber
unterhalten. Recht ulkig wären Deine Löſungen der
zweiten Aufgabe. Schönen Gruß!

Geſchwiſter Kämpf, Braunsdorf: Ein herzliches Glückauf
i Jzur iederkehr! GrußeHildegard er: Fein gemacht, Hildchen!

Aber den Empfang der letzten Preisbücher fehlen mirnoch e Bitte, ſchreibt mir, ob u Bücher
angekommen ſind.

Lieber Hutzelmann!
Nimm mich in Deinem Kreiſe an.
Bei mir dauert das Raten gar nicht lange,
Denn ich heiße

Elſa Stange! So ſchreibt mir Elschen. Sollſt will
kommen ſein

Aber, lieber Erich T., die „Verſuchung“ ſteht doch in
Deinem Leſebuchl Wie heißt Du übrigens genau?

wo ne

e J SS--—Se e

T S
m S dPumpelmatzmehl“ ſchickte mir dieſe ſelbſtgefertigteginn vom „Graf Zeppelin über dem
zean ein.

Helmut Glüheiſen: Das darfſt Du. Vielleicht bekommſt
Du einen Preis. Dann würden wir uns ja zu Weih

nachten ſehen. Gruß! 9
Gerhard Römpler: Selbſtverſtändlich kenne ich Dich.

Hoffentlich haſt Du diesmal Glück. Grußz!
Lurt Sachſe. Gern noch angenommen Grußz!
Joachim Jahn Beſten Dank für die Geſchichte, die

ſpäter dran kommt. Gruß!
WMelanie Schlor: Wann denn? Gruß!
Peter Horſt Schlüter, Dürrenberg So, da biſt Du alſo

ein Weihnachtsſungel Das iſt aber fein! Herzl.
Gruß Dir und Joachim-Fritz. z

Märtin Pohl. Reizend gemacht, lieber Martin! Allen
„Pohlen“ ſchöne Grüßel

Klaus Erlecke: Wenn Du weiter ſo fein arbeiteſt, ſollſt
Du mir doppelt willkommen ſein, lieber Klaus Einen
ſchönen Gruß!

Gerhard und Lieſelotte Berger: Das iſt ſchön von Euch.
Wort halten Gruß!
B. Deine Weihnachtspreisrätſellösſung iſt ja ganz

entzückend. Ein reizendes Toneli Herzl. Gruß!

Hurral Meine Geburtstagstafel iſt wieder dal
Leider mußte ich alle die vielen Nichten und Neffen,

die in der Zwiſchenzeit den ſchönen Tag des Wiegenfeſtes
e ohne meine Glückwünſche laſſen. Aber jeßt werde
S all denen, von denen ich den Tag weiß, ſtets meine

Wünſche ſchicken.

Am 3. Dezember wurde Ernſt Kolbe 14 Jahr alt, und
auch Richard Lindau in Eisleben feierte an dieſem Tage
ſeinen Geburtstag. Beiden nachträgliche Wünſchel Einer
meiner früheren Mitarbeiter, Walter Schlegel, wurde
bereits am Dezember 15ſährig. Auch ihm noch beſte
Hlückwünſchel! Am 9. Dezember beging Marie Bergmann
ihren „Vierzehnlen“ und Gertrud Elfeldt feiert dasſelbe
Jubiläum am 16. Dezember. Beiden BVackfiſchen“ herzliche Heburtstagswünſchel Am 12. Dezember wird fürJe Weber aus Anlaß ihres 12. Wiegenfeſtes Geburts
tkagskuchen gebacken. Ich bin in Gedanken bei ihr
Heinz or und Walter Goldſchmidt feiern am 20. De
zember ihren I. bzw. 10. Geburtstag. Allen viele
ſchöne Wünſche!

Bearbeitet von Otto Georgi, Merſeburg.

Nr. 50 15. Dezember I
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Lieſel's Weihnachtswunſch
Von Hildegard Müller (14 Jahre).

O, wie iſt es kalt geworden,
Und ſo traurig, öd und leer.
Rauhe Winde weh'n von Rorden,
Und die Sonne ſcheint nicht mehr.

Dieſes Lied können wir jetzt mit Rechtſingen. Denn die Tage werden immer kürzer
und dabei kälter. Die rauhen Winde wehen
über die Felder. Kein Sonnenſtrahl blickt uns
mehr entgegen. Traurig, öd' und leer ſind die
Wieſen, Felder und Wälder Wir ſitzen jetzt
e unſerem warmen Stübchen und bechäftigen uns mit niedlichen Handarbeiten
D wie ne iſt es da in unſerem warmen
n Und ſo iſt es auch bei der Familie

vaun. Jhr Häuschen liegt in einer kleinen,
entlegenen Gaſſe. Alles iſt einfach und ſchlicht.
Aber doch herrſcht Friede und Glück in ihrem

eim. Die Mukter ſißt am Ofen, und ſie iſt
leißig mit einer Näharbeit beſchäftigt. Jhr
ſanftes, 9jähriges Lieſel ſiht an ihrer Seite.
Die zwei kleineren Geſchwiſter im Alter von
3 und 5 Jahren ſpielen ſtillvergnügt mit einer
Menge reizender Spielſachen. Walli und
Hanſel heißen die zwei Lieblinge. Der Vater
ſitzt auf dein Sofa und lieſt die Zeitung. Es
war augenblicklich ſehr ruhig. Dem Hanſel war
es ſchon etwas langweilig geworden, und des
halb ſagte er mit einer etwas vorwurfsvollen
Stimme zu n Vati: Weshalb ſingen wir
denn heute keine Weihnachtslieder Ich hatte
mich ſchon ſo darauf gefreut Na, dann
mal losgeſungen“, ſagte der freundliche Vater
zu ſeinem kleinen Taugenichts. „Was wollt
ihr denn ſingen „Weihnacht, Weihnacht
wird es nun bald“, erſcholl es wie aus einem
Munde. Schnell ſtimmten ſie das herrliche
Weihnachtslied an. Es klang ſo ſchön; die
hellen, zarten Kinderſtimmchen hörte man ſo
recht aus vollem Herzen ertönen. So gefiel es
dem Vater, wenn er ſo recht gemütlich im
Kreiſe der Seinen weilen konnte. Als ſie nun
ein halbes Stündchen geſungen hatten, kamen

mehr auf Weihnachten und den
eihnachtsmann zu ſprechen. Die zwei Kleinen

waren überglücklich vor Freude Sie äußerten
ihre Wünſche, und dann begannen ſie bald leb

haft vom Weihnachtsmann zu erzählen. „Jch
wünſche mir ein großes Schaukelpferd und viele
Zündhütchen, eine Knallpeitſche Und, ach,
was Wallis Herz begehrte. „So hen vecht“,
die Hauptſache hätte ich bald vergeſſen: einen
richtigen Jndianeranzug. Aber einen richtigen
Ach, das wird fein, wenn er nur bald käme,
der liebe, gute Weihnachtsmann! Ich freue
mich ja ſo rieſig!“ Die kleine Walli hatte
ſchon angefangen zu weinen. Denn immer,
wenn ſie ihre Wünſche ausſprechen wollte, fiel
ihr der Bruder ins Wort. Er glühte ordent-
lich von dem lebhaften Erzählen. Ach, er hätte
ſo gern noch mehr erzählt, wenn ihm die
Mukter nicht verboten hätte, zu ſchweigen.
Nun kam endlich Klein-Walli an die Reihe
Sie wollte vor allen Dingen eine große e n
und einen neuen Teddy und nur noch ein
ſchönes, buntes Bilderbuch. Das war alles,
was Wallis Herz begehrte. „So iſt's recht
ſagte die Mutter, e ihrem Liebling zu
nickend. Beſcheidenheit iſt eine Zier, vergiß
es nicht und merk es dir.“ Es war einen
Augenblick ganz ruhig Doch, dann ſagte die
Mutter zu Lieſel, indem ſie ihr ſanft über die
roſigen Wangen ſtrich „Na, und du, Lieſel,
haſt du denn gar keine Wünſche? Vieſel ſenkte
das Köpfchen, und dann ſagte ſie mit einer
feinen, leiſen Stimme O, liebe Mutter, hilf
ihr, der armen Grete Büchner. Sie bekommt
jeden Tag ſo furchtbare Schläge von ihrer
Stiefmutter. Ach, ſie tut mir e eich möchte ihr ſo gern helfen. All die vielen
Weihnachtsgaben, die ich bekommen werde,
möchte ich ihr gern ſchenken. Mein einziger
Wunſch iſt ja nur, ihr zu helfen, daß ſie aus
den Händen ihrer vöſen c kommt.O, ſie weint ſooft, ſooft.“ Lieſel konnte nicht
weitererzählen, denn ihre Augen waren mit
dicken Tränen gefüllt. Es dauerte nicht lange,
da wurden die Kinder zu Bett gebracht. Nun
beſprachen die Eltern den Wunſch ihrer Tochter.
Und wirklich Sie erfüllten ihn. Am heiligen
Abend brachten ſie Klein-Grekchen in das ge
ſchmückte Weihnachtszimmer. O, das war ein
Feſt, wie es noch nicht geweſen war. Die
Eltern hatten das Kind freundlich aufgenommen
Und nun ſangen ſie alle mit jubelnder Stimme
„O, du fröhliche, o, du ſelige, gnadenbringende
Weihnachtszeit.“ Danach trat Lieſel unter den



Merſeburger Korreſpondent. Sonnabend, den 15. Dezember 1928.

*mDTDT

in Wasche, Inlett, Sammet und 1Seide sowie alle Neuheiten in Iey
Kleiderstoffen finden Sie an
meinem reichhaltigen Lager. obmarkt 1 Telephon 610

Du Icledglte Gelhnachtsgeschenk

Drollsgder Uiverva apparat mit einer Vielseitigkeit

mat Stlel-Stauhbruger- re e ber
m ars HäNnc- Staubrduger errennee d eider,

m. als FU9en-Stauhbrauger c e e
w. aus HleilllUft-Durche-Haartrockner an le s

ſ hafft im S hnelle Abkühlv. ats VeNtltor en ne e e
Geringer Stromverbrauch, 35 Watt, also Weniger als eine mitt-
lere Tischlampe. An jede Lichtleitung ohne Vmbau anzuschl.
Ein Riese an Eeistung. 1 Jahr Garantie. Leichte Handhabung.

Kein Staubkessel! Keine Metallschläuche!
Verkaufspreis nur 65. Mk. Teilzahlung gestattet

Zu jeder Tageszeit Kostenlos und unverbindlich Vorführung
in Ihrem Hause, Schreiben Sie noch heute mit Besuchszeit-
angabe an die Generalvertretung und Fabriklager

Arteer Berkhardten G. Mersebur Tel. Mersebg. 293Lieferung auch an und durch FElektrotechnische Geschatte
Vertreter gesucht!

S

2

reicht, zum Vorzugskurse von

zu haben.

e eLeipziger Hypothekenbank
Gemeinschaftsgruppe Deutscher Hypothekenbanken

In der Zeit vom 20. 12. 1928 bis 9. I. 1929 geben wir unsere neuen

8 gen
Gold Hypotheken-Pfandbriefe Emission XV

Seenicht rückzablbar vor I. 10. 1934, April Oktober-Zinsen, solange der Vorrat

97
in Stäcken von G. 100. aufwärts a.

Wir machen auf diese für l sieFrau mr Vermaäe a fmerksam. Hie Pland-briete sind ber sämtlichen Bankürmen u d Bei uns (Leipzig, Schillerstr. 3)

Leipziger Hypothekenbank

T

S v e CFür Weihnachten

empfehle

Nürnberger Lebkuchen
MignonHerzen, Honigkuchen

feinſten Marzipan 2
Gef. Bonbonnieren, Pralinen
Kakao und Tafelſchokolade

s Hoffmann, Gotthardtſtr. 14

Reichardt Schokoladengeſchäft

Icht heim Celgenkauf!
J Sie erhalten Gegen v. 10. b. 400

bei mir V. I.25. b. 50
gut e Etuls v. 5 b. 60.Saiten und Bestandteile
Koeparaturwerkstatt.

Mein großes Lager gestattet es, jede

Generalvertrieb
für Merseburg und Umgegend

Michel-Brikett-
Verkaufsstelle

m. b. H.

Merseburg
Nulandtstr., am Güterbahnhot

Fernruf 82.

Geige einige Wochen zur Probe zu
geben. Bei Nichtgefallen Vmtausch
oder Zurücknahme ohne Kaufzwang.

M. Hermann Müller, erumentenbauer
HALLE a. S.

Gr. Märkerstraße 3 (am Markt).

Reellſte und billigſte Bezugsquelle
in neuen Gänſefedern!

wie von der Gans gerupft, mit
vollen Daunen, doppelt gereinigt,
Pfd. 3. ſehr zarte 3.50 kl

S Federn (Halbdaunen), 5.—ſehr zarte 6.- Edel Dreivier et Daunen
650 Ia 7.50 gereinigte geriſſene Federn
mit Daunen 4 und 5. hochprima
5.75 Ia 6.25 allerſfeinſte 7.25 und
8.25 Ia Volldaunen 8.75 und 10
Für reelle ſtaubfreie Ware Garantie Verſand
gegen Nachn. ab 5 Pfd. portoſrei und nehme
was nicht gefällt, auf meine Koſten zurück.
Rudolf Gieliſch, ReuTrebbin 118, Oderbruch

n

Gänſemaſtanſtalt und Beitfedern Fabrik.
8

känzenden Weihnachtsbaum und ſagte ein Ge ſchmucke lj kam auch glei beiihrer Dankbarkeit e ab ſen d en
lfen, denn2w lieben Eltern mein,

38 a n kam ein2 e e h cinet
ie ſegelte gleich wieder davon.
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Unſer Peter. eVon Karlho (18 Jahre). Kichkeiten
Peter iſt ein niedlicher, kleiner Mietze-Kater. enthalten

Als wir ihn bekamen, war er noch ganz jung

Ihr zur lehten ſagen werdet. Beſonders meineUeinſten Freunde ſollen mir mal beweiſen, ob

ſie offenen Sinnes ſehen können.
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und konnte kaum ſehen. Er hatte eine Stimme
die nicht aufhörte! Jmmer machte er: „Miii!“
Wir dachten, er hätte Durſt und ſtellten ihn
vor ſeinen Napf. Er trank auch und ſtellte ſich
n mit allen beiden Vorderpfoten in die
Milch hinein. Wenn Peter dann fertig iſt,
ſchlappt er durch die Küche und hinterläßt
weiße Pfötchenabdrücke. Er kommt dann zu
meinem Schuh, klettert an mir hoch und zwackt
mich. e ſo was bin ich nicht zu haben. Jch
puſte ihn dann an, ſo daß er ſeinen Rückzug
mit angelegten Ohren antritt. Peter hopſt in
der Stube herum und kraucht unter die
Schränke. Hier hält er ſich ſo lange auf, bis
er Hunger verſpürt. Manchmal verſteckt er ſich
im Garten oder reißt aus. Wir ſind aber
ſchneller wie er und ziehen ihn unterm Draht
hervor. Nachts kommt er in den Keller, wo
ér dann ſeine „ſchöne“ Stimme hören läßt-
Aber nach einiger Zeit ſchläft er in ſeiner Kiſte
ein und meldet ſich erſt am Morgen wieder.
Er kennt uns ſchon alle.
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Das Nebelhörn.
Von Gugadesk (13 Jahre.

Wir badeten und ſpielten im Sand. Jeder
hatte ſeine eigene Burg. Wir ſpielten Krieg Bild
Eben war ich von meinen Nachbarn aus
meiner Burg vertrieben worden, und wollte
mir gerade eine andere bauen, als plötzlich ein
langgezogener Ton die Stille unterbrach. Wir alſo für die
wußten allc, daß dies das Nebelhorn war und
daß ein Schiff in Gefahr ſei. Wie koünten die aber Sue
wir alle ſchnell aus unſeren Burgen heraus- r eine al
ſpringen und an das Waſſer eilen! Hier fahen ſtellen
wir, wie ein kleiner Küſtendampfer S le t
von ſich gab und wir merkten auch, daf z
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Weihnachten Sein gemütliches Heim GOTTHARDT- W
Wir liefern bis zu WeihnachtenMöbel ohne Geld! HERMANN EMANVEL DROGERIE

Ohne e Anzahlung erſtehen Sie bei uns bei ſofortiger

de verſagen See e eihnachts- Geschenk- Artikel
Speiſe- Herren, Schlafzimmer, in Partümenrien, Seifen usw.

Küchen ſowie alle Einzelmöbel e e e e e
in allen modernen Formen und Stilarten. Gediegensten nur erster Virm en

Ratenzahlungen erſt im Februar 1929.Verl Sie koſtenoſe Eil te mit Katet v Ferner empfehle ich:n Heere et Baumkerzen Kerzenhalter
e und Filiale an beiden d Lametta Feenhaar usw.

findev Sie eine grobe Auswahl

Sonntagen vor Weihnachten geöffnet.
Bei Möbelkauf wird Fahrt vergütet.

Naumburger Möbelhaus
Jnh. Hüto ächter

Naumburg a. S., gr. Reuſtr. 42. Fernruf 679.

langem Suchen gelang es drei Matroſen beim Reine- rufe ihn: „„Prinzchen!“ Er kommt undmachen des den Schmuck wieder zu finden. re Werke meinen Schoß
Die über die Wiedererlangung beglückte Beſitzerin über t r. ins kne Z.gab dem Kapitän des Schifſes W Prozent des Wertes möchte er gern ſpielen. „Prinz“ kneipt mi
e a et e ehe die atreſ mit Vorliebe in den Arm, und das kann ia nder n ſo zu verteilen, daß jeder von ihnen eine S ie n e gen en enet. nicht vertragen. Deshalb muß er ſich vieder

Wie entledigte ſich der Kapitan dieſer ſchwierigen hinlegen. Er kam noch einige Male und ver
Nechenaufgabe? Dis Hekdurnee ſucht mit mir anzubändeln. Da ich ihn ſtets

Auf einem Neubau r Laſtenfahrſtuhl außer Wweiſe, legt r ſich endlich mit einem tiefen
Vetrieb geſetzt werden. Die Arbeiter wollten nun die Seufzer wieder hin. Er trotzt! Das kann mich

e e n ine en e e wenig e ihm la weiltwerke ja en. a ie kein genügen anges au hatten, O ach einer Weile wir es i m ung iligſo knüpften ſie vier Taue aneinander Das erſte Tau ee 40, das zweite 35, das dritte 15, das vierte und er geht unruhig im Zimmer umher Da

W eig De en e n d du bei ſchupſt er e e etig anf etnmel dinauſtindent er demnach durch wollen ſpielen!“ Na, ich gebe nach und ge
ſchnittlich auf einmal e mit ihm hinaus. Er ſpringt n mich

herum und bellt. „Prinz“ hat ſeinen be
Für die ſchlaueſten Antworten auf die in ſtimmten Stock, den ich wegwerfe und den er

beiden Aufgaben geſtellten Fragen erhält der dann ſucht. Manchmal verſtecke ich mich und
er a eine Unmenge Punkte Und er ſchnüffelt eine Weile herum, bis er mich
wer bei allen Rätſeln und Aufgaben die meiſten findek. Wenn er mich dann aber gefunden hat,
Punkte erzielt hat, wird ſeinen Namen in der iſt die Freude groß. Nach einiger Zeit gehe
nächſten „Hutzelmann“ Zeitung als Ge ich mit ihm wieder ins Haus zurück. wo wir
winner verzeichnet finden. Alſo, Schlau Ringkampf ſpielen Dabei gibt es immer viel
köpfel An die Arbeit Spaß. „Prinz“ iſt aber auch etwas ſtärkerEuer Onkel Hutzelmann. wie ich.
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Der Lehrer hat Geburtstag. Das KlaſſenMein Pring! zimmer iſt feſtlich geſchmlgt, und auf dem Pult
Von Guadesk (13 Jahre). liegen allerlei niedliche Angebinde. Der eine

Zwei große, treue, braune Augen ſehen mich hat dies der andere das beigeſteuert, Friß
an. Sie en einem e Schäfer Forſchepiepe, der Tunichtgut, iſt mit einerhund, der neben mir ſitzt. Jch leſe den „Hutzel prächtigen Schlackwurſt vertreten. Es freut
mann“ und ſehe ab und zu auf „Prinz“. Jch l mich ganz beſonders“, ſagt der Lehrer, „daß

Unſer Preis-Puſſelſpiel.

Das iſt die vichtige Auflöſung des zufammengeſtellten Puſſelſpiels Winterfreuden
Winkerſportl“ Wer ſie mir im Rahmen des Preisausſchreibens einſandte, wird

gächſten Freitag (wenn er Glück hat!] ſeinen Namen finden.



Heimliche Zeit.
Mein Herz strahlt heut so andachtsfromm
Und hat so guten Sinn
Gott hält's in seiner ew gen Hand

Und spiegelt sich darin
Durch meine dunkle Kammer geht
Ein Weihnachtsengel unsichtbar,
Nur seine Flägelspitze glimmt

Vorm Fenster tanzt die Flockenschar,

Max Jungnickel,

Skcchklhaichhohh
Fräulein Tyra
Von Kurt Martens.Festſwoffen müde tehete Tyra ſchon an Sonnabend

gen zehn Uhr nachts, von ihrer Skitour heim. Ab
eits von der Straße lag die Grunewaldvilla unter den
chneebedeckten h in völligem Dunkel. Die Eltern

fanden ſich noch auf ihrem Gut in Holſtein; die
Dienſtboten, die das gnädige Fräulein erſt für den
nächſten Tag erwarteten, waren ſämlich ausgeflogen.
Tyra nahm nun raſch ein Butterbrot und ging dann
e Ruhe.Nach einer Stunde etwa erwachte ſie von einem
Geräuſch, als wenn ſich im Korridor Türen öffneten
und ſchloſſen.

„Soſo, es ſpukt“ dachte ſie ſchlaftrunken und mit
dem Gleichmut, der ſich für ein modernes Mädel ſchickt.
„Es wird Tante Lorchen e die vor Entrüſtung über
meinen Herrenſchnitt im Grabe keine Ruhe findet.“

Als nun aber nebenan, in Vaters Arbeitszimmer,
jemand ganz deutlich in den Schubladen des Schreib
tiſches herumkramte was die Tante ſich nicht einmal
bei ihren Lebzeiten unterſtanden hätte vergingen
Tyra die okkulten Vorſtellungen it einem Sprung
war ſie aus dem Bett, ordnete ihren Pyjama und zog
c korrekt den Scheitel durch das glatte, kurze Haar
Eine Waffe beſaß ſie nicht, mußte ſich alſo allein auf
ihre Geiſtesgegenwart und ihren Mut verlaſſen.

In aller Ruhe, das hübſche, gebräunte Antlitz mit
einem freundlich verwunderten Ausdruck maskiert, ging
ſ5 hinüber und fand einen fremden Kerl vor, der er
chrocken den Strahl ſeiner Blendlaterne auf ſie richtete.

Es war ein kräftiger, unterſetzter, noch ziemlich jugend
licher Burſche, der offene blaue Augen und eine blonde
Tolle in der Stirn, an der rechten Hand aber einen
Schlagring hatte. Tyra fühlte ſich ihm nicht nur ge
ſellſchaftlich, ſondern ſofort auch menſchlich überlegen.

Der Einbrecher trat auf ſie zu und ſagte drohend:
„Junge, Junge!“

„Großartig!“ lachte Tyra in ſich hinein. „Er täuſcht
ſich über mein Geſchlecht. Pyjama, Herrenſchnitt und
Sonnenbrand tun ihre Schuldigkeit, und es belohnt ſich
guch, daß ich keine manikürten Fingernägel habe.“Sie verlieh ihrer weichen Altſtimme eine männlich
entſchloſſene Klangfarbe:
„Na, Kamerad, das iſt nicht nett von dir, daß du

dir gerade unſer Haus ausgeſucht haſt. Da wird mein
alter Herr aber ſchimpfen!“

„vPalt's Maul, Junge!“ war die Antwort, „oder ick
jeb dir Saures! Biſt alleene in der Kaſematten?“

„Mutterſeelenallein, bis morgen früh! Haſt doch
vorher ſchon ausbaldowert?

ewiß doch! Du haſt jrade jefehlt. Wat treibſt de
dir hier ſo dämlich 'rum?“

„Jch bin doch der Sohn zu der Familie. Aber
darum keine Feindſchaft nich! Einbrechergeſchichten habe
ich für mein Leben gern. Freut mich rieſig, daß ich
mal eine miterleben kann!“

„Denn laß mir man ruhig weiterarbeeten, un jeh'
in deine Falle!“

„Jch kann dir doch behilflich ſein. Viel ſcheinſt du
ja noch nicht erwiſcht zu haben. Das bißchen Bargeld
aus der Brieftaſche lohnt ja nicht die Mühe. Die Haupt
ſache liegt natürlich auf der Bank. Aber hier“, ſie
wies auf ein Wandſchränkchen, das ſein Dietrich denn
auch ſchleunigſt öffnete, „hier findeſt du eine echt
goldene e ehe und der kleine Leuchter daneben,
verſtehſt du, der iſt ſogar aus purem Platin.“

Der Einbrecher verſtaute beides befriedigt in ſeiner
Aktentaſche. Er hatte nichts dagegen, daß der Sohn
des Hauſes die Lichter des Kronleuchters einſchaltete,
wodurch das elegante Herrenzimmmer traulich hell und
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faſt behaglich wurde. Gierig muſterte er eine Batterie
von Flaſchen, die gleichfalls in dem Schränkchen ſtand.

„Brennabors?“ fragte er in ſeiner Gaunerſprache.
„Lauter guter Schnaps“, beſtätigte Tyra, mit der

Zunge ſchnalzend. „Fein, daß ich endlich auch einmal
dazu gelange! Wollen wir probieren?“

Der ſchwere Junge ſtieß den leichten Jungen
grinſend in die Seite und ſagte nicht nein. Tyra ent
korkte ihm eine noch unberührte Flaſche alten, franzö
ſiſchen Kognak, während ſie ſelbſt eine andere, ſchon
halbgeleerte, an die Lippen ſetzte, deren dunkles Glas
ihr Scheinmanöver nicht verriet

„Biſt ja 'n dufter Stift!“ bemerkte der Einbrecher
mit herablaſſender Anerkennung. „Wie heißt d' denn?“

„Tyras heiße ich wie n Kettenhund, und bin
auch einer, ewig angeſchmiedet an die olle Hütte hier.
Und wie wirſt du genannt?“

„SchränkerEde. Bin aber noch nich lange bei's
Jeſchäft.“

„Das ſieht man dir an. Du haſt ſo was Friedliches,
Ehrpußliches, möchte man ſagen.“

SchränkerEde lachte aus vollem Halſe: „Det wird
ſich woll noch jeben.“ Und nahm auf dieſen guten Vor
ſatz abermals einen ausgiebigen Schluck

Die beiden Kumpane machten es ſich bequem: der
große, dicke lümmelte gluckſend vor Wohlbehagen in
einem Klubſeſſel, der kleine, ſchlanke, ſcheinbar ſchon
ſtark angeheitert, wälzte ſich auf dem Diwan und
ſtrampelte vor Vergnügen mit den Beinen.

„Du, Ede!“ rief er. „Dort in der Ecke haben wir
das Grammophon. Ich lege ne luſtige Platte ein.
Willſt du? Meinem neuen Freund werde ich doch eins
aufſpielen dürfen!“

„Jmmer feſte mit
ringeln?“

Tyra mußte ſich erſt erklären laſſen, daß in jenen
Kreiſen „ringeln“ tanzen bedeute. Vorſichtigerweiſe
verneinte ſie, worauf Schränker-Ede ſich zu den Klängen
eines Foxtrotts auf eigene Fauſt in den ſchwerfälligen
Hopſern eines Jahrmarktbärs produzierte.

Die Kognakflaſche war ſchon leer; er ging zu einem
gediegenen Whisky über.

Jn deſſen Verlauf aber e ihn plötzlich das
heulende Elend. So wortkarg er bei ſeiner Arbeit und
ſelbſt noch in ſeinem Übermut geweſen war, jetzt ent
ſtrömten ihm in teilweiſe unverſtändlichem Rotwelſch
eine Flut herzbewegender Jammerlaute, Klagen und
Selbſtvorwürfe:

„Nich, daß de denkſt, ick wärn 'n heller Kerl! Fiſtl
bin ick un doof eejal in Dalles eejal pfiff pagat.
Wenn de mir vermaſſeln willſt ooch jut mach' ick
den Baumelmann ach, ick wäre ja ſo jern ge
dinne (ehrlich)!“

Noch einmal taſtete er nach der geleerten Whisky
flaſche, erhob ſich, torkelte und brach zuſammen. Steif,
regungslos lag er wie ein Klotz auf dem Perſerteppich
ausgeſtreckt.

Tyra war im Nu an ſeiner Seite, rief ihn an und
rüttelte ihn, ohne daß er ein Lebenszeichen von ſich gab

Sachte ſtreifte ſie ihm den Schlagring von der Hand
und verſicherte a ſeiner Aktentaſche.

Nun war endlich auch das Tiſchtelephon verwendbar.
Se hob es aus der Gabel und überlegte einen Augen
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Uberfallkommando? Ach nein! Nicht einmal die
en würden unter dieſen Umſtänden Strenge walten
aſſen.

Als das Amt ſich meldete, verlangte ſie nichts weiter
als die Sanitätskolonne

„Jawohl. Ein Unfall liegt vor. Ein beſinnungs
loſer Mann braucht Hilfe. Ich bitte um ein Kranken
auto.“

Darauf brachte ſie das Zimmer in Ordnung, ver
ſchloß die Flaſchen im Wandſchrank, warf ſich raſch in
ein Kleid und den Pelz darüber, als hätte ſie ſoeben
erſt das Haus betreten.

Auf einen Zettel ſchrieb ſie die Worte:
„Wenn Sie wieder nüchtern ſind, können Sie ſich

in den nächſten Tagen einmal bei meinem Vater
melden. Jch werde dafür ſorgen, daß er Jhnen eine
anſtändige Stellung verſchafft.

Tyras aus dem Grunewald.“
Dieſen Brief würde er morgen in ſeiner Bruſttaſche

vorfinden und hoffentlich beherzigen.
Den Sanitätern berichtete ſte, daß der arme junge

Mann vor ihrer Gartentür, gerade als ſie heimkam,
unwohl geworden wäre. Sie hätte ihn hereingeführt

n Wimmerholz! Kannſte

hinein: „Frau Ben

und mit etwas Kognak gelabt; die Doſis ſei aber offenbar zu ſtark für ißn geweſen.

Eine nicht ganz überzeugende Erklärung. Die Naſen
der ſachverſtändigen Heilgehilfen witterten maßloſe
Mengen Alkohols. Doch ſie taten, was ihres Amtes,
wenn auch kopfſchüttelnd und mit argwöhniſchem
Seitenblick

Tyra leerte die Aktenmappe aus, brachte Brieftaſche,
Doſe, Leuchter und die anderen Kleinigkeiten wieder an
den rechten Platz und kam nun endlich dazu, ſich von
ihrer Skitour gründlich auszuſchlafen.

Der Feuerſchein
Von Hans Bauer.

(Nachdruck verboten.)

Die Geburtstagsfeier, die Doktor Doling regelmäßig
im Kreiſe ſeinr Jugendfreunde veranſtaltete, war ge
wiß noch nicht weit vorgeſchritten. Es war elf Uhr
nachts, und das bedeutete, am Maßſtab der Dauer
gemeſſen, über die ſich in anderen Jahren Herrn
Dolings Feſte erſtreckt hatten, daß die Feier noch in
ihren Anfängen ſteckre. Alle Herren wußten das und
hatten ſich und ihre Frauen zu Hauſe auch ſchon darauf
vorbereitet, daß der Morgen früher herankommen
würde, als der Aufbruch aus Dolings fidelem Jung-
geſellenheim Trotzdem war auch bislang die Punſch

terrine ſchon eifrig gekreiſt, und Zigarekten, Tabaks
und Zigarrenqualm hatte das Zimmer in einen beſſeren
Rauchfang verwandelt, ſo daß Herr Benjamin das Be
dürfnis empfand, einmal auf die Terraſſe hinaus
zugehen und in der friſchen Nachtluft Kühlung für den
Kopf zu ſuchen und den Lungen eine halbe Minute
lang eine Labung zu gönnen.

Er lehnte ſich draußen auf die Brüſtung und ſchaute,
über die Bäume des Waldes hinweg, von dem Dolings
Haus eingeſchloſſen war, an den Sternenhimmel hinauf.
Aber ſchnell wurde ſein Blick abgelenkt. Am Rande
des Himmels glühte ein roſiger Schein, der Herrn
Benjamins Phantaſie re beſchäftigte. Jenſeits des
Waldes, ungefähr in der Richtung des Scheines, lag
ſeine Wohnung. War der Schein ein Brandſchein und
loderte er aus ſeiner Behauſung hoch? Herr Benjamin
war nicht ganz ſicher, wie der Schein zu deuten wäre.

Wäre es eine Stunde früher geweſen, ſo hätte er unter
Umſtänden als letztes Verflackern der Abendröte an
geſehen werden können. Jetzt kam das nicht mehr in
Betracht. Aber es war möglich, daß er aus einer der
Fabrikeſſen ſtammte, die ſich in ſeinem Orte befanden.
Er glaubte ſich zu erinnern, daß er ſchon hin und
wieder feürige Rauchfahnen auch zur Nachtzeit aus
ihnen aufſteigen geſehen habe. Schließlich war es, ſelbſt
wenn der Schein ein Brandſchein war, keineswegs
gewiß, daß gerade in ſeinem Hauſe Feuer ausgebrochen
war. Aber es wäre unnatürlich geweſen, wenn ſich
Herr Benjamin ber dieſen Erwägungen beruhigt hätte.
Er war ängſtlich, unſicher, mißtrauiſch geworden. Es
dürſtete ihm nach Gewißheit.

Fünf Minuten ſpäter ſaß er in Doktor Dolings
Auto und ließ ſich von deſſen Chauffeur, die Wald
ſtraße entlang, in raſendem Tempo nach ſeiner Woh
nung fahren. Jmmer ſtärker wurde der unheimliche
e immer roter. Schließlich hatte Herr Benjamin
die Gewißheit, nach der er verlangt hatte, eine ſchaurige
Gewißheit. Es war tatſächlich ſein Haus, das von
Qualmfetzen umblaſen wurde und aus deſſen Gebälk
die Flammen zuckten. Die Ortsfeuerwehr war ſchon
lange bei der Arbeit. Aber ach, es war eine un
genügende Wehr, die Wehr eines kleinen, der Stadt
vorgelagerten Gartenſtädtchens. Sie war auf eine wenig
ergiebige Spritze beſchränkt, die nur einen dünnen
Waſſerſtrahl in das Dachgeſchoß ſenden konnte, das
offenbar den Herd des Feuers bildete. Der Brand
meiſter hatte ſoeben in die Stadt um Verſtärkung tele
phoniert; aber es war damit zu rechnen, daß noch einige
Minuten vergingen, ehe eine Dampfſpritze angerückt
kam. Herrn Benjamins erſter Gedanke galt ſeiner Frau.
Er ſchritt haſtig die geſpenſtiſch beleuchteten Reihen der
Menge ab, die ſich vor dem brennenden Hauſe ſtaute.
Er entdeckte die beiden Familien der Parterrewohnung.
Aber ſeine Frau ſah er nicht. Er fragte: „Haben Sie
meine de geſehen? Wo iſt ſie?“ Die Mitbewohner
zuckten die Schultern. Sie waren viel zu ſehr mit ſich
beſchäftigt geweſen, als daß ſie ſich um andere hätten
kümmern können Herr Benjamin ſchrie in die Menge

jamin SHerta

Frau Benjamin!“ Niemand antwortete. Er riß die
Hände an die Stirn. Eine ſiedeheiße Blutwelle ſchoß
in ſeinen Kopf. Namenloſe Angſt packte ihn. Seine
a mußte noch droben in der Wohnung ſein. Sie
atte zu ihm geſagt, daß ſie ſich heute zeitig ſchlafen

legen werde. Woanders konnte ſie ſich nicht aufhalten,
wenn ſie hier unten nicht zu finden war! Es gab keine
andere Möglichkeit: ſie lag in ihrem Bett, betäubt vom
Qualm, bedroht von den Flammen. Es ſchien Herrn
Benjamin ſo, als hätten ſich die Flammen noch nicht
nach der erſten Etage durchgefreſſen, als wüteten ſie,
vorläufig noch, nur im Dachſtuhl und in den Boden
räumen. Vielleicht war die Rettung noch möglich. Viel
leicht, vielleicht. Herr Benjamin ſtürzte nach der Haus
tür. Feuerwehrleute wollten ihn zurückhalten. Er riß
ſich los. Er jagte durch die Qualmblöcke. „Und wennich kaputt gebe ſfummte es dumpf durch ſeinen Kopf,

es iſt gleich, es iſt gleich. Zu ihr will ich, zu ihr.“ Er
ſauſte die enden hinauf. Auf halber Treppe hielt
er einen Augenblick inne, kehnte ſich zum Fenſter hinaus,
ſog tief Atem ein, nahm in drei Sätzen den Reſt der
Treppe, ſchloß, umwirbelt von den erſtickenden Gaſen,
die Tür auf, fühlte, daß hier die Luft unverderbter
war als im Treppenhauſe, und brüllte: „Herta, es
brennt! Herta, Herta!“ Der Qualm hatte durch die
geöffnete Korridortür einen e gefunden und
ſtob in den Vorſaal. Herr Benjamin riß die Schlaf
zimmertür auf, knipſte das elektriſche Licht an die
Leitung war noch nicht zerſtört, das Licht brannte
aber es warf nur einen matten Flimmer in das Rauch
meer hinein. Herr Benjamin taſtete ſich durch den
Nebel hindurch an das Bett ſeiner Frau. Das Bett
war leer und noch völlig unberührt.

Herr Benjamjn hatte jetzt keine Zeit zum Nach
denken. Er fühlte über dieſer befremdlichen Tatſache
nur ein dumpfes Trommeln im Kopfe und wußte nicht,
wie er ſie deuten ſollte. Er ſprang an das Fenſter,
zerſchlug es, als er es im erſten Augenblick nicht öffnen
konnte, mit einem Buche, das ihm gerade zur Handwar, ſteckte den Kopf ins Freie, erhaſot da der Wind

von Norden blies, einige t friſcher Nachtluft,
ſtürzte zurück in das Zimmer und fegte, durch den Vor
ſaal hindurch, die Treppe hinunter, die jetzt von einem
einzigen undurchdringlichen Qualmſchwäden. eingehüllt
war. Gerade als ſein Atemvorrat aufs äußerſte erfchöpft
warx, erreichte er die Haustür. Einige Feuerwehrleute
nahmen ihn in Empfang. Er wankte, aus der dere
des zuſammenbrechenden Hauſes heraus, in die Herr
lichkeit der reinen, lindwehenden Frühlingsluft.

Gegenüber Herrn Benjamins Wohnung dehnte ſich
eine Wieſe aus. Sr ſetzte ſich ins Gras und ſchaute
teilnahmslos, auf den Brand. Bald rückte die Feuer
wehr aus der Stadt an. Nun praſſelten Bäche von
Waſſer in die Flammen hinein und brachten ſie ſchnell
zum Erlöſchen Herr Benjamin beobachtete das Werk
der Feuerbekämpfung ohne allzu großes Jntereſſe. Das
Haus gehörte nicht ihm, und ſeine Wohnungseinrich
tung war verſichert. Er würde, materiell gedacht, mit
heiler Haut aus dem Unglück hervorgehen. Aber wie
löſte ſich das Geheimnis, das ſeine Frau umſchwebte?
Noch einmal fiel Herrn Benjamin eine wahnſinnige
Angſt an. Er hatte nicht alle Zimmer durchſucht. Wenn
ſie nun doch noch droben irgendwo läge, erſtickt, er
mordet von dem Rauch! Er ſchüttelte die Furcht ab.
Nur im Bett, nur im Schlafe hätte das Feuer ſie über
raſchen und ihre Augen und Ohren hintergehen können.
Aber im Bett befand ſie ſich nicht. So befand ſie ſich
überhaupt nicht in der Wohnung. Wo aber war ſie
dann?

Gegen drei Uhr morgens, als die Feuerwehr ihre
Arbeit längſt beendet hatte, ertönte eine Autohupe.
Einige Häuſer vor Herrn Benjamins ehemaliger Woh
nung hielt das Auto, und eine Dame und ein Herr
entſtiegen ihm. Der Herr verabſchiedete ſich von der
Dame und fuhr mit dem Auto wieder davon. Die
Dame lenkte ihre Schritte nach dem ausgebrannten
Hauſe, blieb wie verſteinert auf der Straße ſtehen,
als ſie gewahr wurde, daß ſich in ihrer Abweſenheit ein
ſchreckliches Unglück zugetragen hatte, und wandte ſich
dann an zwei Feuerwehrleute, die als Brandwache
zurückgelaſſen worden waren.

Herr Benjamin beſtieg langſant das Auto e
Freundes, das noch immer wartete, und ließ ſich von
dem Chauffeur nach Doktor Dolings Wohnung zurück
fahren

An einer Wegbiegung hatte er freien Ausblick auf
das Brandgelände. Jm fahlflackernden Mondlicht hob

wie ein Totenfinger

Kinderwünſche und Kinder

geſchenke

Betrachtungen zum nahenden Weihnachtsfeſt.
Jetzt kommt die Zeit, in der zwei wichtige Fragen

die Kinderherzen zu beſchäftigen beginnen. Die erſteiſt: Was waren wir uns zum Weihnachtsfeſt? Und

die zweite: Was ſchenken wir zu Weihnachten? Jn
beiden ſteckt eine Summe von Hoffnungen und
er und beide ſind nicht immer ganz leicht zu

antworten
Man trifft häufig ſowohl bei Kindern als auch

bei Erwachſenen auf die Meinung, es ſei mehr oder
weniger überflüſſig, daß Kinder Wunſchzettel ſchreiben.
Eine Mutter antwortete mir einmal auf eine dies
bezügliche Frage: „Warum ſoll ich den Kindern an
ewöhnen, ſich in Hoffnungen zu wiegen, wenn ich ſieſeg nicht erfüllen kann? Viel richtiger iſt es, ſie

wünſchen ſich gar nichts, dann gibt es keine Enttäuſchung
Was ſie brauchen, weiß man ja vhnehin, und daß wir
ihnen ſchenken, was ſie benötigen und noch etwas dar
über hinaus ſoweit es in unſeren Kräften ſteht, das
wiſſen ſie. So iſt es am beſten, ſie überlaſſen uns die
Wahl der Gaben und laſſen ſich am Weihnachtsabend
völlig überraſchen.“

Dieſer Standpunkt hat natürlich ſeine Berechtigung,
aber ich kann mir nicht helfen, es weht mich kalt und
lieblos aus dieſen gar ſo vernünftigen Worten an.
Beraubt man ſich und die Kinder nicht ſo mancher
Freuden, wenn man ihnen das bünte, luſtige Planen
und Hoffen nimmt, das ſo unzertrennlich von dem
Begriffe „Weihnachtsvorfreude“ iſt Gewiß, nicht alle
Blütenträume reifen, das gilt namentlich auch für den
Weihnachtswunſchzettel, aber was ſchadet das? Wie
lockend und intereſſant P es doch, einmal alle ſeine
Wünſche zu Papier zu bringen, ſie gleichſam Geſtalt
annehmen zu ſehen, Und welches ſpannungsvolle Raten
gibt es dann, welcher der Wünſche wohl erfüllt werden
wird! Wir durften in unſerer Kinderzeit die aus
ſchweifendſten Wünſche aufſchreiben. Davon erhielten
die, deren Verwirklichung uns möglich oder gar wahr
ſcheinlich erſchien, ein Kreuzchen, aber die ganz kühnen
und eigentlich von vornherein ausſichtloſen erhielten
ein Ausrufungszeichen. „Jmmer ruhig hinſchreiben!“
Pate unſere Mutter, „dafür iſt es Veihnachten. Und

man kann nie wiſſen, was das Chriſtkind auswählen
wird!“ So verbrachten wir die Wochen vor dem Feſte
in ſeliger Erwartung und das Feſt ſelber in noch
ſeligerer Erfüllung, und ich kann mich nicht erinnern,
daß wir jemals enttäuſcht geweſen wären, weil der
eine oder die meiſten unſerer Wünſche nicht erfüllt
worden waren. Die Wirklichkeit ließ uns jedesmal alle
Pläne und Träume prompt und radikal vergeſſen
bis zum nächſten Weihnachtsfeſt.

Wunſchzettel können wichtige und wertvolle Finger
zeige für die Eltern geben über Neigungen, Charakter
anlagen und Träume ihrer Kinder. Sie können auch
ein erzieheriſches Moment bilden, indem man einer
ſeits großen Wert auf ihre ſaubere und fehlerfreie Ab
faſſung zu legen erklärt und andererſeits die Kinder
von Anfang an daran gewöhnt, dieſe Nennung von
Wünſchen nicht etwa als kategoriſche Forderung zu
betrachten So allerdings darf der Wunſchzettel auch
nicht nur eine Schimäre, eine bloße Form ſein. Ein
kleines Mädchen, das aufgefordert wurde, einen Wunſch
zettel zu ſchreiben, weigerte ſich dies zu tun mit fol
genden, unbewußt die bittere Enttäuſchung einer Kinder
ſeele verratenden Worten „Was ich mir wünſche, das
kriege ich ja doch nicht, und was ich bekomme, das
habe ich mir nicht gewünſcht!“ Dieſe Worte ſollten alle
Eltern nachdenklich machen, die Weihnachten auch für
die Kinder nur vom Nützlichkeitsſtandpunkt aus be
trachten, oder die in bezug auf das Schenken gar zu
ſehr ſpartaniſchen Grundſätzen huldigen. Wenn man
dem Kinde die Phantaſie raubt, nimmt man ihm das
Schönſte des Weihnachtsfeſtes überhaupt, und wenn man
ihm nur „Notwendiges“ und „Nützliches“ ſchenken will,
ſo kann man dies ebenſogut zu jeder anderen Jahreszeit
tun. So ſchädlich das Verwöhnen und das mit koſt
ſpieligen Geſchenken Uberladenwerden für die Kinder
gerade bei dieſer Gelegenheit iſt, ſowenig ſollte man
ihnen doch in beſcheidenen Grenzen den „Glanz und
Schimmer des Weihnachtsfeſtes vorenthalten, der darin
beſteht, daß man an dieſem Tage wünſchen tun unden darf, was zu anderen Heiten eben nicht möglich

und geſtattet iſt

Und noch etwas anderes ſoll man den Kindern
nicht vorenthalten, das iſt die Freude am Geben!
Man hört oft Eltern ſagen, daß es eigentlich Unſinn
iſt, wenn die Kinder Geſchenke machen, denn das Geld
dazu müſſen doch die Eltern bergeben, und die Kinder

ſind durch die Schularbeiten
laſtet genug man ſoll ſie nicht noch mit Weihnachts

agarbeiten plagen. Aber das iſt grundfalſch, denn die
Freude, ſelber zur allgemeinen Freude mit beizutragen,
überwiegt bei weitem die kleine Mühe, und es ſteckt
auch hier ein erzieheriſcher Sinn in der alten ſchönen
Sitte. Alſo laßt eure Kinder Weihnachtsgeſchenke an
fertigen, nur ihrem Können und ihrer Zeit angepaßt,
und laßt ſie zeitig genug damit beginnen. Um ſo
größer wird dann Weihnachten ihre Freude an ihren
eigenen Geſchenken ſein!

Mutter Guſtel.

Muß es denn ſein?
Muß es ſein, daß man freudige Ereigniſſe in rauchigen Lokalen mit unzähligen Liter Bier

und Wein feiert? Jſt es noch immer zuwenig bekannt,
wie ſehr Alkohol- und Nikotingenuß den menſchlichen
Organismus ſchädigen?

Muß es ſein, daß man Säuglinge immer noch
mit dem Lutſcher beruhigt? Kein Kind würde ihn
verlangen, wenn man ihm nicht aus Bequemlichkeit
ſolcherart das Mündchen ſtopfte.

Muß es ſein, daß man Grauſamkeit in junge
Seelen pflanzt, indem man zu „Sammlerzwecken“
Schmetterlinge und Käfer lebendig ſpießt?

Muß es ſein daß man bei der Auswahl von
Gebäck alle Semmeln abtaſtet? Beim Bäcker und im
Kaffehaus. Man ſieht an der Farbe, was reſch und
was ſchwächer gebacken iſt.

Muß es ſein, daß man weibliche und männliche
Vertreter grob anfährt und ihnen ſo ihr karges und
ſchwexes Brot vergällt? Wo kein Bedarf iſt oder keine
Kaufluſt, kann man mit höflichem Bedauern die An
gebote zurückweiſen.

Muß es ſein, daß man wortreicher Erklärung
bedarf, um einander zu verſtehen? Genügt nicht ein
kurzer Hinweis, ein zuſtimmender oder abweiſender
Blick, eine Erinnerung an früheres Geſchehen, um Zu
ſtimmung oder Mißbilligung zu erkennen

Muß es ſein, daß bei einem kleinen Unfall alle
kopflos durcheinanderrennen, die anderen gaffen, anſtatt

hilfreich Hand anzulegen oder Hilfe herbeizurufen?

ht und das Nahe
liegendſte unterbleibt?

e es ſein, daß man im Hauſe von Tee und
Brot lebt, um draußen durch ſchöne Gewänder die
Blicke auf ſich zu ziehen, wenn es für beides nicht langt?
Iſt der falſche Schein nicht ein gefährliches Experiment?

Mußes ſein daß die Vögel im Winter im Park
und Garten verhungern, während oft in den Küchen
hart gewordenes Brot oder Semmeln verſchimmeln und
verbrannt oder weggeworfen werden? Streut den
Vögeln im Winter fleißig ſolche Reſte als Futter

Wenn du im. Hauſe
deiner Schwiegereltern lebſt!

Zehn Gebote für Mann und Frau.
Fühle dich nicht ſtets zurückgeſetzt und glaube nicht,
daß die eigenen Kinder dir vorgezogen werden.

2. Erkläre nicht bei jeder Gelegenheit, daß es im
Hauſe deiner Eltern anders, beſſer war.

3. Laß deinen Schwiegereltern Freiheiten und Rechte,
die ſie vor deinem Einzug in die Wohnung ge
habt haben.
Da du Gaſt im fremden Hauſe biſt, beanſpruche
nur die Räume und Dinge, die dir zugeſprochen
worden ſind.
Vermeide Heimlichkeiten mit deinem Ehepartner.

Laß deine Sachen nicht herum, wichtige Schrift
ſtücke nicht ren Ware liegen. Vermeide das
Aufkommen jeden Verdachtes durch eigene Sorg
ſamkeit.

Jſt um deinetwillen ein Streit entſtanden, ver
anlaſſe deinen Ehepartner, ihn beizulegen und gib
ihm keine Möglichkeit, ihn zu ſchüren.
Mache die Berechtigten des gemeinſamen Haus
haltes zum Mittelpunkt und nicht dich.

9. Stelle den Lautſprecher ab, ebenſo die Kurbel des
Grammophons, vermeide Geſang und Klavierſpiel,
wenn du weißt, daß deine Schwiegereltern bereits
ſchlafen.
Gönne deiner Schwiegermutter, daß ſie deinen
Ehepartner mehr liebt als dich und es ihm auch
beweiſt. es iſt ihr Kind, und du bleibſt ihr trotz
der Bindung fremd. v. Seh.
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in die Luft. Was wäre daran geweſen! Aber auch
Herrn Benjamins Seele war ausgebrannt. Es war
ihm ſo furchtbar ſchwer ums Herz, daß er noch nicht
einmal dazu gekommen war, ſich zu überlegen, wie er
ſeiner Frau entgegentreten wollte mit dem Zorn des
Betrogenen, mit verzeihendem Verſtändnis, mit der
Kälte des Haſſenden, oder in der Maske deſſen, der
nichts weiß.

Fliege Pepi
Von Henny Alberta Hanſen.

(Nachdruck verboten.)

Jch habe Gäſte. Familie Fliege. Zuerſt erſchien
Papa Brummer. Er kam, ſchnüffelte Und brummte.
Dann Frau und Tochter. Mamachen bequem, müde und
verbraucht, ſelbſt Brot und Zuckerkrümel locken ſie nur
mäßig. Jhre einzige Beſchäftigung beſteht darin, mit
dem Sonnenſtrahl an der Wand entlang zu wandern
iſt er endgültig fort, dann bleibt ſie mutlos und
ſtumpf ſitzen.

Aber die Tochter! Sie iſt zierlich, jung, etwas leicht
ſinnig und heißt Pepi. Das Leben gefällt ihr. Sie
l in der Sonne, naſcht Zuckerkrümel, ſpiegelt ſich
vkett und hat keine Angſt vor den Menſchen Sie fliegt,
läuft, krabbelt unermüdlich. Setzt ſich mal neben

Mamachen, ohne dieſe aus ihrem Stumpfſinn wecken
zu können, fliegt zum Papa, der mißvergnügt neben
dem Heizkörper kauert; er iſt rettungsloſer Choleriker
und knurrt nur drohend. Pepi lacht. Sie läuft ein
dutzendmal im Kreiſe um ihn herum, was er nicht
leiden kann. Schließlich jagt er wütend hinter der
Leichtgeflügelten her erfolglos. Mamachen ſchüttelt
den Kopf. Dann kommt Pepi zu mir. Erſt beſcheiden,
dann vertraulich und ſchließlich frech. Alles Abſchütteln
hilft nichts, ſie kommt wieder. Da laß ich ſie. Endlich
wird ihr ineine Ruhe langweilig, und ſte geht. Beginnt
das alte Spiel von vorn, Papa, Mamachen und mich
zu ärgern. Das iſt nun ihr kleines Leben, und ſie lebt
es fröhlich, ſorglos und gern.

Jch aber denke darüber nach, wie undankbar wir
Menſchen ſind.

Hochzeitsreiſe und Hochzeltsfeier
Von Alexa v. Saſſenberg.

Das Tempo unſerer Epoche verlangt eine größere
Konzentration, will man nicht mitgeriſſen werden und
erſchöpft am Wege liegenbleiben. Kleine Geſellſchaften
an Stelle der großen Abfütterungen. Ein kleiner Kreis
von Freunden, und nicht mehr die ungeheure Zahl der
Bekannten gehören zu unſerem Privatleben. Die junge
Ehe wird ſich mit anderen Forderungen einverſtänden
erklären, denn früher. Eine winzige Wohnung, wenn
nicht gar das möblierte Zimmer, wird das Heim. Die
Ausſteuer beſteht aus dem Notwendigſten, und die Zeit,
da die Braut Handtücher und Tiſchzeug nach Dutzenden
oder gar nach Gros „mitbekam“, iſt ſo lange vorüber,
daß man ſich ihrer kaum noch entſinnt. Nur die Hoch
zeitsfeier iſt beſtehen geblieben. Jmmer noch wird er
wogen, wie groß die Zahl der Gäſte ſein ſoll, die an
dem Glück des jungen Paares teilnehmen will. Der
beſorgte Vater berechnet die Ausgaben, und die Mutter
richtet alles ſo ſparſam ein, wie nur möglich, aber die
Hochzeitsfeier belaſtet den Etat in einem ſo hohen Maße,
daß die jungen Eheleute meiſtens auf die Hochzeitsreiſe
verzichten müſſen Und doch iſt eine Reiſe in der erſten
Poher Zweieinſamkeit faſt eine Notwendigkeit für das

eſtehen und die Harmonie der Ehe. Zum erſten Male
ſind die Vermählten nun aufeinander angewieſen, da iſt
es gut, wenn nicht ſofort alle proſaiſchen Erfüllungen
in dem Leben einen wichtigen Platz einnehmen. In der
Fremde, und ſei es nur an einem anderen Ort, ſchließt
man ſich feſter aneinander und läßt die Mitwelt einmal
völlig unbeachtet. Die Hochzeitsreiſe bildet denn auch
in den meiſten Ehen den Merkſtein für das Leben, wird
Erinnerung und durch den Zauber der gemeinſamen
Erlebniſſe oft ſogar zum ſtarken Band. Das Fernſein
von Eltern und Verwandten läßt Probleme erſt gar
nicht aufkommen, Probleme, die ſpäter vielleicht eine
glückliche Löſung finden, in der erſten Zeit junger Ehe
aber oft zum Bruch oder Streit treiben können. So iſt
die Hochzeitsreiſe aus pſychologiſchen Gründen für das
junge Paar wünſchenswert, wenn nicht gar erforderlich.
Die Hochzeitsfeier aber muß ſich der individuellen Ein
ſtellung des Paares und der Eltern unterordnen. Man
vernimmt gerade in der letzten Zeit den Ausſpruch:
„Meine Hochzeit iſt meine Privatangelegenheit. Meineund meines Deriobten Eltern und Geſchwiſter genügen

dürfen die Lungen der Sauerſtoffzuführ

mir als Gäſte. Die Verwandten und die Freunde müſſen
ſich mit der Anzeige, daß wir uns verheiratet haben,
begnügen, ohne daß ſie zu einem Feſt eingeladen
werden.“ Pekuniäre Gründe ſind ferner ausſchlaggebend.
Die Hochzeitsfeier verſchlingt eine große Summe, und
dieſes Geld kann nutzbringend, entweder für die Aus
ſtattung des jungen Paares oder für die Hochzeitsreiſe,
angelegt werden In vielen Fällen iſt die Braut bis
zum Tage ihrer Vermählung und oft genug noch dar
über hinaus berufstätig. Es fehlt ihr alſo an Zeit, ſich
mit der Herrichtung des Feſtes zu beſchäftigen, und ſie
muß das, was eigentlich ſie angeht, der Mutter oder
der Schwiegermutter überlaſſen. Früher, noch in der
Generation unſerer Eltern, war das Hochzeitsmahl ge
wiſſermaßen ein Symbol. Stellte es das Eſſen dar, das
Freunden und Verwandten zu Ehren der jungen Frau
gegeben wurde, war es ein Zeichen, daß man ſpäter
in dem neugegründeten Haushalt gewiß ebenſogut,
wenn auch nicht immer ſo reichlich ſpeiſen würde. Und
da die Vermählten ihre eigene Wohnung bezogen, konnte
ſich Symbol und Wirklichkeit eines Tages den Augen
der anderen darbieten. Jn der Gegenwärtigkeit aber
wird man nach einem anderen Zeichen ſuchen müſſen.
Denn das neue Leben der Jungvermählten fängt
meiſtens in der Fremde, in einem gemieteten Zimmer
und nicht in dem eigenen Heim an. Und hat man
wirklich nach unzähligen Mühen eine Wohnung ge
funden, dann richtet man ſie ein, kauft heut, kauft
morgen ein Stück, das man unbedingt benötigt, weil
man die Ausſteuer aus eigenen Erſparniſſen zuſammen
ſtellt. Jn Ausnahmefällen nur ſind die Eltern in der
Lage, zur Einrichtung und Wohnungsbeſchaffung bei
zutragen. Da, wo die wirtſchaftlichen Sorgen im
Vordergrunde ſtehen, wird man auf traditionelle Ge
bräuche, wie Hochzeitsmahl und Hochzeitseinladungen,
verzichten und vielleicht ſogar gern verzichten.

Das Schlafzimmer im Winter
Lüftung Heizung Beleuchtung.

Sobald die langen Abende einſetzen, bekommt das
Schlafzimmer im Leben des tätigen Menſchen eine er
höhte Bedeutung. Problem war es und iſt es ge
blieben, ob das Schlafzimmer geheizt werden ſoll, ob
nicht, und die größten Geiſter ſtritten bereits über die
Frage des offenen Fenſters bei Nacht, ohne daß eine
endgültige Löſung da wäre. Da, wo die Theorie auf
hört, beginnt die Erfahrung. Sie hat ſchließlich in allen
wichtigen Entſcheidungen das Wort. Und ſo haben die
Erfahrungen gelehrt, ch ein geheiztes Schlafzimmer
dem ungeheizten vorzuziehen ſei. Allerdings nur dann,
wenn man ſich zu dem geöffneten Fenſter bei Nacht
poſitiv ſtellt, d. h. wenn man damit einverſtanden jſt.
In dem ungeheizten Raum iſt die Luft nur ſcheinbar
beſſer. Der Ofen ventiliert, wenn er brennt oder ge
brannt hat. Soll man auch dieſe Funktion nicht über
ſchätzen, ſo trägt ſie zur Verbeſſerung der Luſt dennoch
bei. Der Schlaf, ſofern die Luft des Zimmers nicht
übermäßig warm iſt, wird tiefer und erquickender. Das
Aufſtehen fällt unter den gleichen Bedingungen leichter
Es werden nicht zu viele Energien unnötig beanſprucht,
ein Grund, weshalb der arbeitende Menſch in einem
geheizten Raum ſchlafen ſoll. Nur ſolange die Außen
temperatur nicht unter Null iſt, bleibt das Fenſter
während der Nacht geöffnet. Friert es draußen, können
ſich Schädigungen der Haut und der Atmungsorgane
einſtellen. Gewohnheit muß bei allen aufgeſtellten
Maximen mitgerechnet werden. Es gibt genug
Menſchen, die trotz großer Kälte das Fenſter im
Schlafzimmer des Nachts nicht ſchließen mögen. Für
eine genügende Lüftung muß unter allen Umſtänden
geſorgt ſein. Befindet ſich der Raum zum Schlafen
auf der Sonnenſeite, ſo ſoll jeder Sonnenſtrahl nicht
ungenutzt bleiben. Während die Sonne vom blauen
Himmel ſcheint, öffne man die Fenſter, weil das Sonnen
licht zur Geſunderhaltung des menſchlichen Körpers un
geheuer viel beiträgt. Das Lüften der Betten erfolge
des Morgens, und wenn die tüchtige Hausfrau großen
Wert darauf legt, das Schlafzimmer baldmöglichſt in
Ordnung zu haben, verabſäume ſie es doch nicht, die
Betten mindeſtens eine Stunde lang der friſchen und
kalten Luft auszuſetzen. Bei Kälte, ſpeziell bei mehreren
Grad unter Null, läßt ſich die Zeit der Lüftung etwas
abkürzen. Ehe der Menſch zu Bett geht, ſoll er eine
gründliche Lüftung des Schlafraumes noch einmal vor
nehmen. Der Sauerſtoff erwärmt ſich zudem raſcher
als der Stickſtoff. Ein Zimmer mit guter Luft wird
alſo angenehmer warm bleiben, als ein Raum, deſſen
Luft bereits verbraucht iſt. Während des Schlafes be
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ein ungetrübt

höheren Maße als während des Wachſeins. Die Be
leuchtung iſt eigentlich nur dann richtig, wenn ſie zum
Wohlbefinden beiträgt. Wer eine matte, kleine Nacht
tiſchlampe liebt, ſoll nicht durch eine ſtrahlende Krone
behelligt werden. Jm allgemeinen wird das Licht des
Schlafzimmers immer ein wenig matt gewählt, weil
die Augen nach der Anſtrengung des Tages durch einen
ſchwächeren Schimmer geſchont werden. Somit iſt auch
den Nerven gedient, wenn der ſchwache Schein be
ruhigend wirkt Das Leſen im Bett iſt eine Lieblingsbeſchäftigung vieler, ſoll jedoch als ſchlechte Angewehn-

heit gegeißelt werden Der Schlaf leidet ſelbſt bei wenig
ſpannender Lektüre, und für die Augen iſt das Leſen
in liegender Stellung geradezu Gift. Wer am Abend
die Lektüre nicht entbehren mag, ſoll en vor dem
Zubettgehen leſen. Wenn ſich die Folgen des Leſens
im Bett auch nicht ſofort zeigen, nach kürzerer oder
längerer Zeit ſtellen ſie ſich unbedingt ein. Augen
ſchmerzen, Sehſtörungen und Kopfſchmerzen ſind plötzlich
da, ohne daß man ihren Grund zu erkennen vermag.
Leiten wir aus dem Winterſchlaf vieler Tiere eine
Verbindung zu den Menſchen her, ſo werden wir er
kennen, daß in der kalten Jahreszeit der Schlaf weſent
licher für Erhaltung und Aufbau des Körpers iſt, als
im Sommer. Gerade aus dieſem Grunde ſollen wir uns
mit der Hygiene des Schlafzimmers ein wenig ein
gehender beſchäftigen.

Hie liebe Nachbarſchaft
Ein Kapitel, das vornehmlich die Frauen angeht.

Von Jna Wolters.
„Es kann der Frömmſte nicht in Frieden reben

wenn es dem böſen Nachbar nicht gefällt!“ Als Schiller
dieſe Wahrheit prägte, hat er ſchwerlich an die modernen
Miethäuſer gedacht, und doch trifft das Zitat kaum
irgendwo ſo genau zu, wie hier. In ſolch einer Stadt
im kleinen, wo zehn, zwanzig und mehr „Parteien“
unter einem Dache hauſen, gelangt man oft ſeufzend zu
der Uberzeugung, d die liebe Nachbarſchaft recht
eigentlich eine böſe Nachbarſchaft ſei, und es ſind in
erſter Linie die Frauen, die dieſe Wahrnehmung machen
und begründen. Es iſt eine eigentümliche, wenn auch
verſtändliche Erſcheinung, daß die männlichen Nachbarn

aber immerhin mehr reibungsloſe Nachbarſchaft halten,
als die Frauen. Freilich iſt das ſehr häufig dadurch
begründet, daß die Männer ja überhaupt auch viel
ſeltener zuſammentreffen. Man ſieht ſich vielleicht früh
und abends beim Gehen und Kommien, grüßt ſich
flüchtig und wechſelt einige höfliche Redensarten. Viel
leicht trifft man ſich auch unterwegs in der Bahn oder
ſonſtwo, man kommt ins Geſpräch und hat, da man
ſachliche Dinge von beiderſeitigem Intereſſe erörtert,
vielleicht auch gegenſeitig einen guten Eindruck von
einander. Aber das iſt auch alles im übrigen pflegen
Männer ſich wenig umeinander zu kümmern, und es iſt
den meiſten von ihnen aus ganzer Seele gleichgültig,
was z. B. der Nachbar iſt, was er ißt, wann er ißt, wie
er ſonſt lebt, was er anzieht uſw. Das einzige Gebiet,
auf dem ſich Männer als Nachbarn gelegentlich „in die
Haare fahren“, iſt die Politik, aber zu ihrer Ehre mu
geſagt werden, daß die Mehrzahl von ihnen ſachli
genug denkt, um dieſe Differenzen von der perſönlichen
Meinung übereinander zu trennen.

Das iſt es eben: Die Männer ſind ſachlich und
deshalb kommen ſie im großen ganzen auch ganz gut
untereinander aus, und außerdem beherzigen ſie teils
inſtinktiv, teils aus Erfahrung die Grundſätze: „Jeder
für ſich!“ und „Freundlich, aber drei Schritt vom
Leibe!“ Und die ſind beide die ſicherſte Garantie für

harmoniſches Zuſammenleben ſo
paradox das klingt.

Nun aber die Frauen! Zugegeben, es ſind von An
fang an mehr „Exploſtonsſtoffe“ vorhanden in ihrer
Nachbarſchaft. Täglich, ja faſt ſtündlich hat man ja
vielleicht die Gelegenheit, wenn nicht die Unabwendbar
keit einer „Jntereſſenkolliſion“ mit der Nachbarin
Etwa, wenn man auf einem gemeinſamen Flur hauſt,
der „umſchichtig“ zu ſäubern und in Ordnung zu halten
iſt. Wenn da eine von Natur peinlich Ordnungs
lebende und eine etwas „Geniale“ zuſammenkommen,
liegen ſchon die Konflikte in der Luft. Oder die beider
ſeitigen Kinder Dieſe ſind ja in den allermeiſten
Fällen die reinſten „Zankäpfel“. Und ſo lieb, reizend
und herzig ſie an guten Tagen gefunden werden, ſolche
„unausſtehlichen Rangen“ ſind ſie bei anderen Gelegen
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heiten, wenn Gewitterſtimmung herrſcht. Jede Mutter
aber iſt überzeugt, daß ihre Kinder Kleinodien ſind, und
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in den weitaus meiſten Fällen vielleicht nicht veſſere,

keine ſelbſt eine wohlberechtigte, mißbilli Kritkeüber e Juwele gerne. Schon iſt die heftige Er

widerung da und mit ihr alles Weitere. Am
ſchlimmſten aber iſt das allzu lebhafte Jntereſſe, das
Frauen gemeiniglich an der r und ihren An
gelegenheiten zu nehmen pflegen. So gut es iſt, wenn
e ig den hilfsbereiten, mitfühlenden Sinn haben und
etätigen, der mit Recht als eine der ſchönſten weib

lichen Tugenden bezeichnet wird, ſoſehr iſt es vom
übel, wenn dieſer mitfühlende Sinn zum Beobachten,
Kritiſieren, Bevormundenwollen und gar zur Nachrede
führt. Auch für die Frauen gilt deshalb die Mahnung
„Mehr Abſtand!“ und Mehr Sachlichkeit!“ Dann wir
auch eine böſe Nachbarſchaft, wenn nicht zu beſſern, ſo
doch erträglich zu geſtalten ſein!

Die Akazien
Szene vor Gericht.

Verteidiger: Kann der Zeuge uns den Vorgang ge
nau ſchildern?“

Zeuge „Jawohl! Er ſagte, er würde mir fünf Mark
geben, wenn ich nicht gegen ihn ausſagte.“

Verteidiger: „Er ſagte doch nicht: Er würde Jhnen
fünf Mark geben!“

Verſex „Jawohl, genau ſo r er!“
erteidiger: „Aber er kann doch nicht geſagt haben

„er“, denn er ſprach doch in der erſten Perſon.
Zeuge: „Nein, ich war die erſte Perſon die ſprach.
Verteidiger: „Aber er kann doch nicht in der

dritten Perſon geſprochen haben?“
Zeuge: „Es war keine dritte Perſon dabei, wir

waren nur zu zweien.“
Richter: „Zeuge, hören Sie mal auf mich. Er kanndoch e e ha Er würde Jhnen fünf Mark

geben! Er wird geſagt haben: Jch werde Jhnen fünf
Mark geben.“

Zeuge: „Nein, Herr Gerichtshof, von Jhnen
redete er überhaupt nicht.“

Richter: „Das iſt ja, um auf die Akazien zu klettern
Segen Sie ſuch!“

Humoriſtiſche Ecke
Ausgeplaudert. Dienſtmädchen (aus der zweitenin en Gnädige läßt bitten, Sie möchten doch

Ihr Fräulein Tochter heute en ſingen laſſen!“
Dame (aus der erſten Etage, erfreut): „O gewiß, gern,
es freut uns ſehr, daß der Geſang meiner Tochter Jhrer
Dame angenehm iſt!“ Dienſtmädchen r
gnädige Frau, ſie erwartet nämlich den Beſuch des
Hauswirtes und möchte einen Grund zur Kündi
gung haben!“

Eine merkwürdige Geſchichte. Der unglückliche junge
Mann hatte das Mißgeſchick, in die Armee einzutreten
Er iſt der einzige Sohn einer Witwe die kinderlos
ſtarb, und hat ſeinen betagten Vater und unmündige
Geſchwiſter zu ernähren, deren einzige Stütze er iſt.

Die neue Kontoriſtin. „Fräulein, haben denn
Jhre früheren Chefs nie auf Jhre Handſchrift ge
ſehen „Nein, nur auf meine Figurl“

Was iſt paradox? Wenn ein Bettler und Hauſierer,
wie das in einem Leipziger Vorort geſchehen iſt, ohne
Rückſicht auf das gegenwärtige Eigenintereſſe des Ver
käufers kleine Emaille und Blechſchilder verkauft, die
die Aufſchrift tragen: Betteln und Hauſieren
verboten!

Zu gewiſſenhaft. Profeſſorin: „Nehmen Sie
nur keinen Geſchichtsprofeſſor zum Mann, liebſte
e „Ach, was Sie nicht ſagen Sinie denn mit dem ihrigen unzufrieden 2 chGott, das iſt doch das Bech jeden Abend fatt
ihm ein, daß irgendein hiſtoriſcher d e iſt
r dann geht er gleich ins Wirkshaus, um zu
eiern.

Jdyll. Jn eine Drogerie kommt ein Mann und
zeigt dem Verkäufer ein weißes Pulver. Ach mein
Herr, können Sie mir vielleicht ſagen, ob dies hier
Zucker iſt?“ Der Verkäufer nimmt eine Portion
auf die Zunge und meint „Nein, mein Herr, das iſt
kein Zucker. „Sehen Sie, die Frauen haben immer
recht, das Pulver hat ſie nämlich als Rattengift
gekauft!“

Wenn die Hülle fällt. „Und dies hier iſt das be
rühmte ungenierte n „Ja, ja, leider
Hier ſind ſchon viele Verlobungen zurückgegangen

Ein guter Hausmacherkitt. Wenn es ſich darum handelt,
z. B. in der Haushaltung ein Glas- oder Porzellanſtück,
ein Spielzeug oder dergleichen, wenn es zerbrochen,

ſchnell zu verleimen, ſo löſt man in einem erwärmten
Löffel etwas weiße Gelatine mit ein wenig Eſſig auf
und beſtreicht die zu verleimenden Gegenſtände mit der
erhaltenen klaren Löſung Hat man dem Eſſig einige
Körnchen chromſaures Kali zugeſetzt und das verleimte
Stück einige Zeit dem Lichte ausgeſetzt, ſo kann man es
ſogar nachher in Waſſer legen, ohne daß es an der ver
leimten Stelle auseinandergeht.

Schwämme zu reinigen. Schwämme werden von
Laugen und ſiedenden Flüſſigkeiten angegriffen. Daher
reinigt man die durch langen Gebrauch ſchmierig ge
wordenen Schwämme am beſten kalt mit ſehr ver
dünnter Salzſäure. Badeſchwämme bilden bei Unſauber
keit eine ſehr günſtige en für mikroſtopiſch kleine
Pilze. Um ſie ſauber zu erhalten, werden ſie am beſten
öfters mit ſtarkem Salzwaſſer ausgewaſchen, dem man
einen Schuß Salmiak zugeſetzt hat, dann mit reinem
Waſſer nachgewaſchen, gut ausgedrückt und an der Luft
getrocknet.

Billiges Pflegemittel der Hände. Nachdem man
mittags mit der Küchenarbeit fertig iſt, waſche man die
Hände wie gewöhnlich mit Seife, nehme dann einen
Teeloffel feines Kochſalz und reibe die noch naſſen
Hände ſo lange damit ein, bis ſie faſt trocken ſind
man beachte beſonders die rauhen Stellen an den Zeige
fingern uſw. Nun ſpüle man die Hände mit klarem
Waſſer ab, trockne ſie und reibe zwei Tropfen Glyzerin
in die Haut ein. Dies alles nimmt kaum 2 bis 3 Mi
nuten in Anſpruch, und man wird ſich wundern, wie
ſchon weich und glatt die Hände ſchon nach der erſten
Behandlung ſind.

Obſtflecken aus Wäſche und Kleidern. Das aller
einfachſte Mittel, um Obſtflecken aus Wäſche und
Kleidern (ob weiß oder farbig) zu entfernen, iſt
kochendes Waſſer. Man breite die betreffenden
Stellen mit den Flecken über eine Schüſſel oder tiefen
Teller und gieße kochend heißes Waſſer darüber
Nach einer Minute ſind die Obſtflecken verſchwunden, ob
ſie friſch oder ſchon einige Wochen alt waren iſt gang
gleich. Es iſt nur darauf zu achten, daß die Obſtflecken
vorher nicht mit kaltem oder lauem Waſſer in Be
rührung kamen.

Leichtes Stillen von Zahnſchmerzen. Man nehme
einige Körnchen pulveriſtertes Alaun auf Watte a
lege dieſe auf den betreffenden ſchmerzenden Zähn. Der
Schmerz ſchwindet in dem Augenblick, in dem ſich das
Alaun aufgelöſt hat. Oder Man bereite folgende
Miſchung: 1 Teil Ather, 1 Teil Chloroform. 1 Teil
Kampfer, 1 Teil Chloralhydrat, 2 Teile Pfefferminzöl,
2 Teile Nelkenol und 16 Teile Alkohol. Mit dieſem
Mittel werden Zahnſchmerzen ſchnell geſtillt.

Gelbgewordenes Leinen bekommt man wieder weiß,
indem man es in kaltes Waſſer bringt, dem man auf

das Liter einen Eßlöffel gereinigten Weinſtein bei
gegeben hat; man läßt es dann eine Nacht über in dieſer
Löſung liegen und wäſcht es dann auf normale Weiſe.

Erleichterung beim Kartoffelſchälen. Man wäſcht die
Kartoffeln in warmem Waſſer und reinigt ſie dann mit
einem Bürſtchen. So leidet der Geſchmack der Kartoffel
nicht, wie bei Kartoffeln mit ſchmutziger Schale, und
die Hausfrau ſchont die Hände.

Für die Küche

Allerlei Weihnachtsgepäck.
Spekulatius an den Weihnachtsbaum.

2 Kilogramm feines Weizenmehl wird in einer
tiefen Schüſſel mit Kilogramm geſiebtem Zucker
gemiſcht, mit 250 Gramm ausgewaſchener Butter,
welche man in kleine Stückchen zerpflückt, 3 ganzen
Eiern, der abgeriebenen Schale einer Zitrone und
15 Gramm Paket) Backpulver zu einem glatten
Teig verarbeitet und über Nacht an einen kalten Ort
geſtellt. Am nächſten Tage rollt man den Teig

Sterne, Kreuze u. dgl. aus, beſtreicht dieſe mit zer
quirltem Ei, ſtreut gehackte Mandeln oder grob-
geſtoßenen Zucker darüber und bäckt die Figuren bei
gelinder Hitze nur dunkelgelb.

Zuckerkränze an den Weihnachksbaum.
220 Gramm (etwa 4 Stück) Eier werden mit 250

Gramm Zucker Stunde ſchaumig gerührt. Als
dann gibt man lFffelweiſe 100 Gramm abgerlärte
Butter und feingeſtoßene Vanille, nach Geſchmack,
dazu, vermiſcht die Maſſe mit 250 Gramm feinem

eizenmehl, formt davon kleine Rollen, welche man
zu Kränzen verbindet, etwas flach drückt und in gröb
ſich geſtoßenem Zucker (Hagelzucker) wälzt. Auf ein
abgeriebenes Backblech gelegt, bäckt man die Kränze
bei mäßiger Hitze gelbbraun.

Kleine Brezeln an den Weihnachlsbaum.
125 Gramm Butter wird zu Sahne gerührt,

1 ganzes Ei und 1 Eidotter, nach und nach 450 Gramm
geſiebker Zucker, 250 Gramm feines Weizenmehl ſowie
die abgerlebene Schale einer halben Zitrone dazu
gegeben. Damit knetet man den Teig noch recht gut
durch und läßt ihn einige Stunden an einem kalken
Orte ruhen. Alsdann formt man davon kleine
Brezeln, beſtreicht dieſe mit geſchlagenem Ei, beſtreut
ſie mit grobgehackten Mandeln und bäckt ſie bei guter
Mittelhihze.

Baumkonfekt I.
Kilogramm feines Weizenmehl, 250 Gramm

Zucker, 125 Gramm Buttter, 4 ganze Eier, 15 Gramm
Backpulver und 1 Teelöffel feingeſtoßenen Zimt ver
miſcht man in einem vorher recht kalt geſtellten Napfe
zu einem mürben Teig, den man einige Stunden an Eis ſtellt und die Scharlotte ſtürzt

meſſerrückendick aus, ſticht mit verſchiedenen Formen

einem kalten Orte ſtehen läßt. Dann rollt man ihn
meſſerrückendick aus, ſticht mit kleinen Formen be
liebige Figuren aus und bäckt dieſe, nachdem man ſie
mit Ei beſtrichen hat, hellbraun.

a Baumbkonfekt II.
Von 375 Gramm feinem Weizenmehl, 125 Gramm

Butter, 200 Gramm geſiebtem Zucker, 2 Eidottern,
1 Egßlöffel voll dicker, ſaurer Sahne, 1 Löffel Arrak,
5 Gramm feingeſtoßenem Zimt und 10 Gramm Back-
pulver bereitet man einen glatten Teig, der ſich gut
ausrollen und den man einige Stunden an einem
kalten Orte ruhen läßt. Alsdann rollt man ihn dünn
aus, ſticht mit kleinen Formen Figuren aus oder
formt nach Belieben Brezeln, Kringel uſw. aus freier
Hand, beſtreicht dieſe mit Ei, drückt ſie in grob-
geſtoßenen Zucker und bäckt ſie bei Mittelhitze
hellbraun.

Allerlei Winterſalate.
Schwarzwurzelſalat. Man ſchabt und ſchneidet die

Schwarzwurzeln wie zum Gemüſe, wäſcht ſie, kocht ſie
in wenig Salzwaſſer weich und gießt ſie zum Abtropfen
auf einen Durchſchlag. Dann bereitet man eine Eier
tunke und gibt ſie an die Schwarzwurzeln.

Roterübenſalat. Die roten Rüben werden gewaſchen,
in Dampf weich gekocht, abgegoſſen, geſchält und in
feine Scheiben geſchnitten. Dann vermengt man Salz,
Zucker, Dl und Zitronenſaft und gießt dies nebſt etwas
Kümmel über die roten Rüben.

Sellerieſelat. Die Sellerieknollen werden gewaſchen,
weichgekocht, geſchält und in Scheiben geſchnikten. Jm
übrigen wird er zubereitet wie der Roterübenſalat.

Blumenkohlſalat. Der Blumenkohl wird geputzt, ge
waſchen, in kochendes Salzwaſſer gegeben und weich
gekocht, doch ſo, daß er noch kernig bleibt. Dann wird
er zubereitet wie Sellerieſalat, nur ohne Zucker

Rotkrautſalat. Die äußeren Blätter werden ent
fernt, das Kraut ſehr fein gehobelt und in einem Tuche
mit einem Fleiſchklopfer einige Zeit lang tüchtig ge
klopft. Dazu gibt man feingeſchnittene Zwiebeln, wenn
nötig, noch etwas Salz, Olivenöl und Zitronenſaft.
Manche lieben eine kleine Gabe Zucker dazu

Dattelſalat. Vier in Scheiben geſchnittene Apfel,
100 Gramm gewaſchene, entkernte, fein zerſchniktene
Datteln werden vermiſcht und folgende Miſchung dar
über gegeben eine halbe Taſſe Apfelſaft, der Saft einer
Zitrone, eine halbe Taſſe Zucker, alles in eine Glas
ſchüſſel gegeben und mit zerkleinerten Walnüſſen be
ſtreut. Man kann auch, um das Gericht zu verſeinern,
Schlagſahne darüber geben.

Bananenſcharlotte. Den Boden und die Seitenwände
einer glatten Form legt man mit kleinen Löffelbiskuits
aus, vermiſcht dann ein halbes Pfund durchgeſtrichenes
Bananenmark mit dem Saft einer Orange und einem

halben Liter ſehr ſteifen Schlagrahm, Puderzucker nach
Geſchmack, worauf man die Form 2 bis 3 Stunden auf

Silbenrätſe
Aus den Silben
amt an bau ber borg bur chendaun de dech du e e ei eiei en ge gen gund in in landlaub le ment v poſ poſt rat
re ſe ſe ſil ſpan ſtrie ver zi

ſind 16 Wörter zu bilden. Von oben nach unten
geleſen ergeben Anfangs und Endbuchſtaben ein be
kanntes Sprichwort. Die einzelnen Wörter bedeuten:

1. franzöſiſche Landſchaft, 2. Ring, 3. Metall,
4. Blattgewand, 5. Bergwirtshaus, 6. Gebirgs-
pflanze, 7. Vorname, 8. deutſche Stadt, 9. Amts
gebäude, 19. Großgewerbe, 11. Dichtungsform,
12. ſchmackhaftes Nahrungsmittel, 18. Urſtoff,
14. Treubruch, 15. Reptil, 16. Naturerſcheinung

e

Scherzrätſel.
Vor bin ich, das macht mir Sorgen.
Auf hab ich, nun geht es los.
Ab- häb ich, jetzt raſch zum Lager.
Ein- bin ich, dort iſt's famos.

Kreuzworträtſel.
An Stelle der Zahlen ſind Silben einzuſetzen, die

Wörter von der rechtsſtehenden entung er
geben.

L 2 geographiſche Be
1 2 zeichnung,1——3 Pelztier,

franzöſiſch. Schrift

3 4 ſteller, 82—3 Naturerſcheinnng,
2—5 Volk in Afrika,
3—4 Mädchenname,

s 6 4—5 S Ruheſtätte
5——6 Handwerker.

Auflöſungen
der Rätſel aus der letzten Sonnabend-Nummer.

W Fpramide: U, Ur, Bur, Raub, Bauer, Brauſe,
Breslau.

Auszählrätſel: Eigenlob ſtinkt.
Richtige Löſungen

ſandken ein: A. K., Franz Huber, Gertrud Pohl
und M. M.

e
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Stück 49

für den

andkreis Merſebur
Zu beziehen durch ſämtliche Poſtanſtalten.

Merſeburg, 15. Dezember

Neue Störung planmäßiger Arbeit des Kreiskages Merſeburg zur Befriedigung allgemeiner

öffentlicher Kulturbedürfniſſe der Einwohner des Landkreiſes Merſeburg infolge der Ver
öffentlichung des Magiſtrats der Stadt Merſeburg in der Merſeburger Preſſe über die Aus

ſichten der Eingemeindungsbeſtrebungen der Stadt Merſeburg.

Am 6. Dezember 1928 hat der Magiſtrat der Stadt
Merſeburg im „Merſeburger Korreſpondent“ und im „Merſe
burger Tageblatt“ zu der Frage der Eingemeindung des Zweck
verbandes Leuna, der Landgemeinden Meuſchau und Venenien
einen Aufſatz veröffentlicht, in dem es u. a. wörtlich heißt:

Für die Stadt Merſeburg iſt von beſonderer
Wichtigkeit, daß ſowohl aus der Außerung des Herrn
preußiſchen Jnnenminiſters wie der des Herrn Miniſterial
direktors hervorgeht, daß auf Grund der Ausführungen des
Magiſtrats zu der Frage der Merſeburger Eingemeindungs
beſtrebungen man in Berlin im Miniſterium davon über
zeugt iſt, daß die kommunalen Grenzen in unſerem Bezirk
den wirtſchaftlichen und kommunalen Notwendigkeiten der

Jetztzeit nicht mehr entſprechen und unbedingt einer
Anderung in aller Kürze bedürfen

Es iſt dies ein wichtiger Sieg der vom Magiſtrat Merſe
burg vertretenen Anſicht und grundlegend für die Ent
ſcheidung der für die Stadt ſo wichtigen Fragen Damit
iſt, was äußerſt wichtig iſt, der Standpunkt des Magiſtrats
als berechtigt erkannt.“

Die Veröffentlichungen des Magiſtrats der Stadt Merſe
burg vom 6. Dezember 1928 haben einige führend kätige Ein
wohner des Landkreiſes Merſeburg veranlaßt, mir ſofort ihre
Bedenken vorzutragen hinſichtlich der Maßnahmen zur Er
reichung der öffenklichen Kulturbefriedigungsmoöglichkeiten für
die Einwohner des Landkreiſes Merſeburg. Sie glaubten ins
beſondere ſetzt fordern zu müſſen, daß zunächſt alle geplanten
Aufgaben KPflaſterung von Landſtraßen, Unterſtützung von Ver
kehrseinrichtungen, Verſorgung der ländlichen Bevölkerung mit
Trinkwaſſer, Gas und Elekkrigität, Ausgeſtaltung der Kranken
fürſorge durch Veihilfen, Errichtung eines Krankenhauſes,
beſſere Ausgeſtaltung der Wohlfahrtspflege, notwendige Er
gängungsbauten ländlicher Schulen uſw.) zukünftig zurückgeſtellt
werden müßte, da zu befürchten wäre, daß die zukünftige Steuer
kraft des Landkreiſes Merſeburg nicht mehr ausreichen würde,
um die für dieſe notwendige Durchführung der Kulturbedarfs
befriedigungsmöglichkeiten erforderlichen Ausgaben zu decken.

Die hier von Einwohnern des Landkreiſes Merſeburg vor
getragenen Bedenken geben Ausdruck von dem Grade der Be
ünruhigung, die durch die fortgeſetzten Veröffentlichungen des
Magiſtrats der Stadt Merſeburg in der Eingemeindungsfrage
ausgelöſt werden. Die dadurch bewirkte Störung einer plan-
mäßigen Arbeit der öffentlichen Verwaltung des Landkreiſes
Merſeburg führt nun ganz zwangsläufig zu einer Gefährdung
kommunal wirtſchaftlicher Tätigkeit innerhalb des Landkreiſes
Merſeburg. Die Folgen der dadurch eintretenden Lähmung der
öffentlichen Verwaltung des Landkreiſes Merſeburg können in
ihrer vollen Tragweite nur gewürdigt werden, wenn man un
befangen vergleicht, welche Kulturbefriedigungsmöglichkeiten den
Einwohnern der Stadt Merſeburg gegeben ſind und in welchem
beſcheidenen Grade es den Einwohnern des Landkreiſes Merſe

burg bis heute möglich iſt, an den öffentlichen Kultur
befriedigungsmöglichkelten teilzunehmen, die den Einwohnern
der Stadt Merſeburg ſchon ſeit mehreren Menſchenaltern ge
boten werden.

Der am 20. Dezember 1928 zuſammentretende Kreistag
des Landkreiſes Merſeburg ſoll nun entſcheiden über die Aus
gabe von etwa 700 000 zur Verwirklichung eines Teiles
der allgemeinen öffentlichen Kulturbefriedigungsmöglichkeit.

Der im März 1929 zuſammentretende Kreistag wird zu
beſchließen haben über den Ausbau von Landſtraßen außer
halb der geſchloſſenen Ortslage, zu einem Betrage von etwa
1 5600 000

Für die durch Grundwaſſerabſenkung und Verunreinigung
gefährdete Trinkwaſſerverſorgung einzelner Kreisgebiete ſind bis
jetzt durch Anleihe gedeckt worden 400 000 A. Ausgaben. Um
den dringendſten Bedürfniſſen in der Trinkwaſſerverſorgung der
gefährdeten Gebiete des Landkreiſes zu entſprechen, wird es not
wendig ſein, eine weitere Ausgabe von etwa 1800 000
auszugeben

Zur Zeit liegen Anträge von Schulverbänden für not
wendige Neu und Ergänzungsbauten von Schulbauten vor
auf Bereitſtellung von Darlehen in der Geſamthöhe von
860 000

Zur Beſchaffung von Notwohnungen für die auf Grund
von gerichtlichen Räumungsurteilen in der nächſten Zeit
wohnungslos werdenden Einwohner des Landkreiſes Merſeburg
ſind etwa 600 000 erforderlich.

Dieſe hier angedeuteten, dringend zu löſenden Aufgaben
ſind nur auszuführen, wenn dem Landkreiſe Merſeburg Mittel
zur Verfügung ſtehen, um die teilweiſe ſteuerlich übermäßig be
laſteten Einwohnergemeinden (Gemeindeſteuerzuſchläge zur
Grundvermögensſteuer von 300 bis 400 durch einen be
ſonderen zwiſchengemeindlichen Ausgleich zu unterſtützen.

Wenn ich daher, als der verantwortliche Leiter der Kreis
kommunalverwaltung, mich verpflichtet ſehe, erneut im „Amts-
blatt für den Landkreis Merſeburg auf die Wirkungen der
Eingemeindungsforderungen des Magiſtrats der Stadt Merſe
burg zu antworten, ſo ſehe ich mich leider zu dieſem Schritt ge
zwungen durch die neue Veröffentlichung des Magiſtrats der
Stadt Merſeburg vom 6. Dezember 1928. Der Magiſtrat
zwingt mich wieder hier zu einer Arbeit, die für andere Ver
waltungsgebhiete zwar dringend notwendig, aber leider zurück
geſtellt werden muß. Perſönlich bin ich auch feſt überzeugt, daß
dieſe wiederholten Veröffentlichungen des Magiſtrats an dem
tatſächlichen Sachverhalt völlig vorbeigehen; aber die dadurch in
die Einwohnerſchaft des Landkreiſes Merſeburg getragene Un
ruhe zwingt mich, auf die angebliche Erſchöpfung kommunal
wirtſchaftlicher Leiſtungsfähigkeit der „armen Stadt Merſe
burg“ zahlenmäßig hinzuweiſen, um dadurch zu erreichen, r
Beruhigung in die Einwohnerſchaft des Landkreiſes zurückkeh



S

und die Einſicht von der wirklichen Leiſtungsfähigkeit der an
geblich armen Stadt ſich in der Offentlichkeit durchſetzt.

Daß die Stadt Merſeburg durchaus nicht als die arme
Stadt angeſehen werden kann, wie in der Offentlichkeit von dem
Magiſtrat immer dargeſtellt wird, hatte ich bereits am
22. Oktober 1927 im „Amtsblatt des Landkreiſes Merſeburg“
nachgewieſen. Jn der damaligen Zuſammenſtellung hatte ich
feſtgeſtellt, daß in den Jahren 1918 bis 1927 die Stadt Merſe
Hurg (nach den Angaben des Magiſtrats) geleiſtet hatte
3 169 618,92 A.

An Vorſchußleiſtungen waren bis zu derſelben Zeit nach
den Angaben des Magiſtrats geleiſtet 1228 694,27

S

Am 26. September 1927 hatte der Herr Oberbürgermeiſter
in der Stadtverordnetenverſammlung, nach dem Berichte des
„Merſeburger Korreſpondent“, erklärt, er kenne keine Stadt, die
ſo wenig Anleihen aufgenommen habe, wie die Stadt Merſeburg.
Wörtlich hat der Herr Oberbürgermeiſter damals geſagt: „Wir
haben eine ſehr vorſichtige Anleihewirtſchaft getrieben. Es iſt
lediglich eine Anleihe von 500 000 zur Durchführung von
Notſtandsarbeiten aufgenommen worden. Das iſt die einzige
nennenswerte Anleihe, die wir haben. Was die Schulden an
belangt, ſo ſteht die Stadt Merſeburg ausnahmsweiſe günſtig da.“

Auf Grund der damaligen Feſtſtellungen hatte ich ge
folgert, daß die Behauptungen des Magiſtrats, die Stadt Merſe
burg ſei eine arme Stadt, einer unbefangenen ſachlichen
Prüfung nicht ſtandhalten können.

Am 3. Dezember 1927 hatte ich im „Amtsblatt für den
Landkreis Merſeburg“ dargelegt, daß die geſamte, durch An
leihen entſtandene Schuldenlaſt des Landkreiſes Merſeburg ein
ſchließlich der Städte und Landgemeinden 6 895 982 be
trägt. Das macht auf den Kopf der Bepölkerung des Landkreiſes
Merſeburg 82,14

Am 21. November 1927 hatte der Herr Oberbürgermeiſter
der Stadt Merſeburg in der Stadtverordnetenverſammlung er
klärt, daß die geſamten Schulden der Stadt Merſeburg
1642000 betragen, das macht auf den Kopf der Be
völkerung 63,89

Hieraus iſt zu erſehen, daß der Kommunalverband Land
kreis Merſeburg einſchließlich der Städte und Gemeinden er
heblich v verſchuldet ift als wie die Stadt Merſeburg, ob
wohl den Einwohnern des Landkreiſes ein erheblich geringeres
Maß allgemeiner Kulturbedarfsbefriedigungsmöglichkeit gegeben
werden kann als wie den Einwohnern der Stadt Merſeburg.

Hinſichtlich der Angabe des Magiſtrats über die ſtarke Be
nachteiligung der Stadt Merſeburg als Wohnſitzgemeinde, hatte
ich im „Amtsblatt“ vom 3. Dezember 1927 dargelegt, daß

a) in der Stadt Merſeburg 29 der lohnſummenſteuer-
pflichtigen Einwohner außerhalb der Stadt Merſeburg be
ſchäftigt ſind;

b) von den Städten und Landgemeinden des Landkreiſes
Merſeburg 58 der lohnſummenſteuerpflichtigen Ein
wohner außerhalb ihrer Wohnſitzgemeinden beſchäftigt ſind.

Dabei iſt weiter zu beachten, daß von den 12687 außer
halb der Betriebsſitzgemeinde wohnenden Lohnſummenſteuer
pflichtigen 3888 im Freiſtaate Sachſen arbeiten und damit
ſteuerwirtſchaftlich vollkommen für den Landkreis verloren gehen.

Aus dem bisherigen Verhalten des Magiſtrats der Stadt
Merſeburg muß jeder Unbefangene den Eindruck gewinnen, den
vor kurzem ein führender Kommunalverwaltungsbeamter (der
zu der Stadt Merſeburg ſehr gute Beziehungen hat) in einer
Verhandlung bei dem Herrn Regierungspräſidenten mit den
Worten treffend kennzeichnete:

„Die Stadt Merſeburg denkt, ſie wäre immer allein auf
der Welt.“

Die fortgeſetzte Behauptung, daß die Stadt Merſeburg
kommunalwirtſchaftlich allein das Schmerzenskind des Herrn
Regierungspräſidenten wäre und von allen Städten im Regie
rungsbezirk Merſeburg kommunalwirtſchaftlich am ungünſtigſten
geſtellt ſei, ſteht auch im vollen Gegenſatz zu den tatſächlichen
Verhältniſſen. Aus der nachſtehenden Zuſammenſtellung iſt zu
erſehen, daß nicht nur die Mittelſtädte, ſondern auch viele Klein
ſtädte des Regierungsbezirks Merſeburg finanziell erheblich
ungünſtiger geſtellt ſind als wie die Stadt Merſeburg.

Realſteuerzuſchläge
erheben im Rechnungsjahre 1928:

S Grundver Gewerbeſteuer
mögensſteuer nach nach

2 Stadt bei be b.unbe dem dem Lohnſummenſteuer
S bauten bauten Er Ka zuſchläge5 Grundſtücken trage pital

95 5 9 91 Eilenburg 250 250 750 2000
900 20 h Schank-Filial gewerbeſteuer

ſteuer

Merſeburg. 250 250 750 1500
20 20 FilialFilial ſteuer

ſteuer

3 Weißenſels 250 250 750 2250
Se 250 250 750 22505 Heitſtedt 450 385 850 8506 Sangerhaufen 280 280 785 1000
7 Schraplau 300 400 1000 1500

Wenn aber bis heute die von mir wiederholt aufgeſtellte
Behauptung, daß die Stadt Merſeburg kommunalwirtſchaftlich
nicht als arme Stadt bezeichnet werden könnte, noch eines be
ſonderen Beweiſes bedürfte, ſo hat der Magiſtrat der Stadt
Merſeburg durch ſeinen Beſchluß vom 11. Dezember 1928 in der
Frage der Errichtung einer Oberrealſchule den ſchlüſſigſten Be
weis erbracht, daß ſelbſt der Magiſtrat die Stadt Merſeburg als
außerordentlich leiſtungsfähig anſieht.

Am 11. Dezember 1928 hat der Magiſtrat der Stadt
Merſeburg beſchloſſen, die geſamten ſachlichen und perſönlichen
Koſten der Errichtung einer Oberrealſchule auf die Stadt Merſe
burg zu übernehmen. Die einmaligen Baukoſten der Errichtung
der Oberrealſchule wurden vom Herrn Oberbürgermeiſter
Hertzog in einer Beſprechung bei dem Herrn Regierungs
präſidenten auf etwa 900 060 M bis I Million geſchätzt.
Die laufenden Unterhaltungskoſten einer Oberrealſchule müſſen
nach den Angaben des Magiſtrats der Stadt Merſeburg im
Schreiben vom 23. Oktober 1928, betreffend Zuſchuß für das
OberLyzeum vom Landkreiſe Merſeburg, wie folgt geſchätzt
werden:

Nach den Angaben des Magiſtrats ſind für 340 Schüle-
rinnen des OberLyzeums ein jährlicher Zuſchußbetrag durch die
Stadt Merſeburg von 121 500 zu leiſten. Wenn man nun
annimmt, daß auch die zukünftige Oberrealſchule von der gleichen
Zahl Schüler beſucht wird (zur Zeit wird die Oberrealſchule i. E.
beſucht von 253 Schülern, hierbei fehlen noch die 3 oberen
Klaſſen, man würde alſo auch auf den Durchſchnitt einer Klaſſe
etwa 42 Schüler annehmen können), ſo würde die zur Vollanſtalt
ausgebaute Oberrealſchule alſo nach den bisherigen Schätzungen
9242 378 Schüler aufnehmen. Wenn nun nach den Be
rechnungen des Magiſtrats im Schreiben vom 23. Oktober 1928
für das OberLyzeum 340 Schülerinnen ſchon einen Zuſchuß von
121500 erfordern, ſo wird man auch beſtimmt annehmen,
daß die Oberrealſchule nach drei Jahren ebenfalls einen Zu
ſchuß von mindeſtens 121 500 erfordern wird.

Der Magiſtrat hält alſo die Stadt Merſeburg
kommunal wirtſchaftlich für ausreichend leiſtungs-
fähig für die Errichtung der Oberrealſchule:

a) einen einmaligen Baukoſtenbeitrag von etwa 900 000 bis
1 Million zu tragen,

Zuſchußb) einen jährlichen laufenden
121 500 W zu leiſten.
Durch die Übernahme der geſamten ſachlichen und perſön

lichen Koſten der Oberrealſchule würde alſo die Stadt Merſeburg
belaſtet werden:

Baukapital 106000000dieſes erfordert bei 9 Zinſen und
1 Tilgung eine Geſamtbelaſtung
ne

An laufender jährlicher Belaſtung
Schätzungen des Magiſtrats entſtehen:
A. Sachliche und perſönliche Aufwen

dungen für die Oberrealſchule
B. Zinſen und Tilgung des Baukapitals

für die Dauer von 26 Jahren (27. Jahr
Reſt 6008 21

von mindeſtens

2400084,21
würden nach den

121 000

90 000,
211 000,zuſammen

121



Wenn nun der Magiſtrat der Stadt Merſeburg behauptet,
daß die arme Mittelſtadt Merſeburg eine jährliche Mehr
belaſtung von 211 000 e für die Errichtung einer Oberreal
ſchule übernehmen kann, ſo wird doch damit eindeutig bewieſen,
daß alle bisherigen Angaben des Magiſtrats über die Leiſtungs
unfähigkeit der Stadt Merſeburg mit den tatſächlichen Verhält
niſſen nicht in Einklang ſtehen. Als beſonders mit den tat
ſächlichen Verhältniſſen in Widerſpruch ſtehend muß auch die Be
hauptung des Magiſtrats angeſehen werden, daß die Ausgaben
des ſtädtiſchen Wohlfahrtsamtes im Jahre 1927/28 (Bericht des
„Merſeburger Korreſpondent“ vom 25. September 1928) zur
Abſtellung dringender perſönlicher Not deshalb ſehr ſtark ab
gedroſſelt werden mußten, weil die Stadt Merſeburg einfach
kommunalwirtſchaftlich nicht leiſtungsfähig wäre, um dem
dringend Notwendigen gerecht zu werden.

Der Beſchluß des Magiſtrats vom 11. Dezember 1928 iſt
nach der Veröffentlichung im „Amtsblatt der Stadt Merſeburg
vom 13. Dezember 1928 als Punkt 5 „Übernahme der perſön
lichen und ſachlichen Koſten für eine Oberrealſchule mit dem Sitz
in Merſeburg“ auf die Tagesordnung geſetzt worden.

Aus dem Beſchluß des Magiſtrats und der Veröffentlichung
der Tagesordnung der Stadtverordnetenverſammlung für den
17. Dezember 1928 iſt alſo eindeutig zu erſehen, daß die Stadt
Merſeburg kommunalwirtſchaftlich in der Lage iſt, trotz der
wiederholten Klagen über mangelnde kommunalwirtſchaftliche
Leiſtungsfähigkeit, für die Errichkung einer Oberrealſchule einen
Betrag von 211 000 als jährliche Mehrbelaſtung zu über
nehmen.

Der Beſchluß des Magiſtrats zur Ubernahme ſämtlicher
ſachlicher und perſönlicher Koſten für die Errichtung einer Ober
realſchule muß aber als beſonders auffallend erſcheinen, wenn
man berückſichtigt, daß der Vorſchlag des Zweckverbandes Leung,
mit Unterſtützung des Landkreiſes (Darlehn von 150 000
eine Oberrealſchule zu errichten und ſämtliche ſachlichen und
perſönlichen laufenden Koſten zu übernehmen und dabei die
Schüler aus dem Stadtkreiſe Merſeburg hinſichtlich des Schul
geldes völlig gleich zu behandeln wie die Schüler aus dem
Zweckverband Leunga (fährlich 200 A Schulgeld) von dem
Magiſtrat der Stadt Merſeburg abgelehnt worden iſt, indem
das Angebot des Zweckverbandes Leung dadurch beantwortet
worden iſt, daß der Magiſtrat am 11. Dezember 1928 beſchloſſen
hat, ſämtliche ſachlichen und perſönlichen Koſten der Bildung
einer Oberrealſchule zu übernehmen.

Nach dem Ergebnis der Verhandlungen über die Errich
tung einer Oberrealſchule wird man beſtimmt erwarten können,
daß die Kommunalaufſichtsbehörde und insbeſondere auch das
Miniſterium ſich davon überzeugen werden, daß die Stadt
Merſeburg kommunalwirtſchaftlich durchaus nicht ſo leiſtungs
unfähig iſt, wie vom Magiſtrat der Stadt Merſeburg immer wieder
öffentlich behauptet wird. Die Ablehnung des Angebots des
Zweckverbandes Leunga, an der Stadtgrenze (Entfernung 3 km
vom Zentrum der Stadt Merſeburg) eine Oberrealſchule zu er
richten und den Schülern aus der Stadt Merſeburg zu gleichen
Bedingungen wie den Schülern aus dem Zweckverband Leuna
den Beſuch der Oberrealſchule zu geſtatten, durch den Magiſtrat
der Stadt Merſeburg und dafür eine jährliche Belaſtung von
211000 zu übernehmen, wird auch in allen Kreiſen der
Offentlichkeit die Überzeugung auslöſen, daß eine Mittelſtadt mit
einer Bevölkerung von etwa 30 000 Einwohnern nicht als arm
anzuſehen iſt, wenn ſie eine jährliche Belaſtung von 211 000
freiwillig übernimmt und die durch einen anderen Schulverband
ohne Beteiligung der Stadt angebotene Errichtung einer Ober
realſchule ablehnt.

Wenn man die freiwillige UÜbernahme von jährlich
211 000 durch den Magiſtrat der Stadt Merſeburg mit
den bisherigen Angaben des Magiſtrats über die ungünſtige
Leiſtungsfähigkeit der armen Stadt Merſeburg vergleicht, ſo

wird man nur zu folgenden Annahmen kommen können:
a) die Stadt Merſeburg verfügt über bisher der Offentlichkeit

nicht bekannt gewordene große Vermögen, aus denen jähr
lich eine freiwillige Aufwendung von 211 000 A. mög
lich iſt;

b) der Magiſtrat der Stadt Merſeburg glaubt, durch die
Steigerung des jährlichen Fehlbetrages der Stadt Merſe
burg um 211000 für die Oberrealſchule die tatſäch
liche Leiſtungsunfähigkeit der Stadt Merſeburg herbeizu
führen, um dann eine Hilfe durch die Eingemeindung des
Zweckverbandes Leuna in kurzer Zeit zu erreichen.

Die weitere Erörterung dieſer beiden Fragen halte ich hier zu
nächſt nicht für zweckmäßig.

Aufmerkſam zu machen halte ich mich aber doch verpflichtet,
daß z. B. die Stadt Recklinghauſen mit 90000 Einwohnern
infolge ihrer freiwilligen Ubernahme von Laſten für das höhere
Schulweſen in eine kommunalwirtſchaftliche Leiſtungsunfähigkeit
gekommen iſt und jetzt wieder in den Kommunalverband des
Landkreiſes Recklinghauſen zurückkehrt, alſo wieder kreis
angehörige Stadt wird. Der Herr Miniſter hat ſich mit dieſer
Regelung einverſtanden erklärt.

An alle Einwohner des Landkreiſes Merſeburg Lichte ich
aber die dringende Bitte, zukünftig durch Veröffentlichungen des
Magiſtrats der Stadt Merſeburg ſich nicht in der planmäßigen
Mitarbeit an der Förderung der allgemeinen Kulturbedürfnis-
befriedigungsmöglichkeiten der Bevölkerung des Landkreiſes
Merſeburg ſtören zu laſſen. Wenn man auch keine Rückſichten
des Magiſtrats der Stadt Merſeburg auf die Bedürfniſſe der
Einwohner des Landkreiſes Merſeburg erwarten kann, ſo darf
man aber doch beſtimmt annehmen, daß die Wünſche der Stadt
Merſeburg hinſichtlich der Eingemeindung von der Kommunal
aufſichtsbehörde und von dem Landtage ſchon deshalb abgelehnt
werden müſſen, weil die Angaben des Magiſtrats über die
ſchlechte wirtſchaftliche Leiſtungsfähigkeit der Stadt Merſeburg
ja gerade durch die Entſcheidung des Magiſtrats in der Frage
der Oberrealſchule ſoweit geklärt ſind, daß Tatſache und Wirklich
keit als im Gegenſatz ſtehend angeſehen werden müſſen. Die frei
willige Ubernahme der Steigerung des jährlichen Fehlbetrages
der Stadt Merſeburg in Höhe von 211 000, RM. durch die
Errichtung einer Oberrealſchule wird als Merkmal einer außer
ordentlich günſtigen Finanzlage angeſehen werden müſſen. Daher
wird die Angabe über die ungünſtige wirtſchaftliche Lage
der Stadt Merſeburg einen entſprechenden Eindruck bei der
Kommunalaufſichtsbehörde und in der Offentlichkeit nicht ver
hindern können.

Jch bin feſt überzeugt, daß mit angemeſſener Gelaſſenheit
gegenüber den kommenden Maßnahmen des Magiſtrats der
Stadt Merſeburg und mit unbeugſamer Entſchloſſenheit plan
mäßiger kommunal wirtſchaftlicher Aufbauarbeit den Belangen
der Kreisbevölkerung am beſten gedient werden kann. Not
wendig hierzu iſt aber die Mitarbeit aller Kreiseinwohner.
Jch bitte daher alle Einwohner des Landkreiſes Merſeburg um
weitgehendſte Unterſtützung der vom Kreisausſchuß geplanten
Förderung der allgemeinen Kulturbedarfsbefriedigungsmöglich
keiten.

Merſeburg, den 14. Dezember 1928.

Guske,
Landrat und Vorſitzender des Kreisausſchuſſes.

292] Die erſte deutſche Fiſchereiſchule
in Lötzen (Oſtpr.).

Die Fiſchereiſchule in Lötzen (Oſtpr.) wird Anfang Januar 1929
ihren erſten auf die Dauer von einem Jahre vorgeſehenen Lehrgang be

innen. Anmeldungen und Anfragen ſind an die Fiſchereiſchule in
ötzen (Oſtpr.) zu richten.

Die Fiſchereiſchule iſt ein Unternehmen, das vom preußiſchen
Staat, der Provinz Oſtpreußen und der Stadt Lötzen gefördert wird.
Sie ſtellt eine Fachſchule dar, deren Aufgabe es iſt, jungen Berufs
fiſchern ohne große Geldopfer diejenigen praktiſch verwertbaren Kennt
niſſe auf allen fiſchereiwiſſenſchaftlichen und fiſchereiwirtſchaftlichen Ge
bieten zu verleihen, deren ſie bedürfen, um einen Fiſchereibetrieb den
Anforderungen der heutigen Zeit entſprechend ſelbſtändig zu leiten. Neben
einer theoretiſchen Ausbildung wird den Schülern auch durch praktiſche
Arbeit in einem Fiſchereibetriebe Gelegenheit gegeben, ihre bisher er
worbenen Kenntniſſe und Erfahrungen in der Fiſchereipraxis zu er

weitern und zu vertiefen. Auf dieſe Weiſe ſoll die Schule mit auf eine
Förderung der fiſchereiwirtſchaftlichen Erzeugung hinwirken.

Aufgenommen werden junge Berufsfiſcher, die das 16. Lebensjahr
vollendet haben und eine mindeſtens zweijährige praktiſche Ausbildung
im Fiſchereiberufe nachweiſen können. Ausnahmen von der letzteren
Bedingung können zugelaſſen werden. Die Schülerzahl iſt vorläufig auf
12 feſtgeſetzt. Wohnung und Verpflegung erhalten die Schüler in der
Schule. Die Gebühren für den Beſuch der Schule, einſchl. Verpflegung
und Wohnung betragen monatlich 10, RM.

Der planmäßige Unterricht erſtreckt ſich auf die folgenden Fächer
1. Elementarfächer: Deutſch, Rechnen, Erdkunde, Phyſik und Chemie;
2. fiſchereiliche Fächer: Naturgeſchichte der Fiſche, Fiſchereibiologie und

Gewäſſerkunde, Teichwirtſchaft und Fiſchzucht, Entwurf und Bau
von Teichanlagen, Fiſchkrankheiten und fiſchereiſchädliche Tiere, Ab
wäſſerſchäden und ſonſtige fiſchereiliche Schäden, Fiſchereirecht und
Fiſchereiverwaltung, Fiſchereiwirtſchaft und Fiſchereibetriebslehre,
Herſtellung, Behandlung und Konſervierung der Fiſchereigeräte und
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Fiſchereifahrzeuge, Behandlung und Verſand der Fiſche, Fiſchmarkt
und Fiſchhandel, Buchführung und Geſchäftsverkehr;

8. Sonderfächer: Allgemeine Verwaltungs- und Bürgerkunde, Bank
und Steuerweſen, Sozialgeſetzgebung, Rektungsweſen und erſte Hilfe
bei Unglücksfälken, Wetterkunde.

Außer dieſen regelmäßigen Unterrichtsſtunden ſind noch folgende
Sonderkurſe vo geſehen: Enklandungskurſus, Fiſchverwertungskurſus,
Kurſus für Motorenkunde, Segelkurſus, Schwimmkurſus, Kurſus für
Scharwerkerarbeiten im Fiſchereibetrieb. Ferner wird den Schülern der
Fiſchereiſchule Gelegenheit gegeben, an den in der Landwirtſchaftlichen
Schule in Lötzen ſtattfindenden kürzeren Sonderkurſen teilzunehmen,
Schließlich ſind noch beſondere Exkurſionen zur Beſichtigung fiſchereiwirt
ſchaftlicher und teich wirtſchaftlicher Betriebe, von Fiſchmärkten und fiſch
induſtriellen Anlagen vorgeſehen.

Jn der gegenwärtigen Zeit gibt es in der Fiſchereiwirtſchaft keine
dringlichere Forderung, als die Verbreikung eines gründlichen Fach
wiſſens, ſowohl auf praktiſchem als theoretiſchem Eebiet. Es ſollte daher
kein Berufsfiſcher aus falſcher Sparſamkeit dieſe Fachausbildung ſeinem
Sohne oder Lehrling vorenthalten.

Die Polizeiverwaltungen und die Herren Gemeindevorſteher des
Kreiſes werden erſücht, die Bekanntmachung in geeigneter Weife zur
Kenntnis der Intereſſenten zu bringen.

Merſeburg, den 11. Dezember 1928.
Der Landrak.

J. V. Dr. Spaldin g.

2931 Erſtattung der Koſten der Gemeinden
aus dem Volksbegehren „Panzerkreuzerverbot“.

RdErl. d. M. d. J. vom 24. November 1928 Ie 834 II.
1. Auf Grund des 8 44 des Geſetzes über den Volksentſcheid in

der Faſſung des Art. III des Abänderungsgeſetzes vom 31. Dezember
1923 (RGVl. 1924, I, S. in Verbindung mit S 42 RWG. (RGBlI. 1924,
I, S. 159) vergütet das Reich den Gemeinden für jeden Stimmberech
tigten einen feſten, nach Gemeindegrößen abgeſtuften Betrag, der H be
rechnet wird, daß mit ihm durchſchnittlich e der entſtandenen Koſten
gedeckt werden.

2. Der Reichsminiſter des Innern hat mit Zuſtimmung des Reichs
rats den jeder Gemeinde zu erſtattenden Betrag auf des tatſächlichen
Aufwands der Gemeinde feſtgeſetzt.

3. Zu den erſtattungsfähigen Ausgaben gehören
a) Die Koſten der Bekanntmachungen (Plakate, Jnſerate) nach S 76

der Reichsſtimmordnung (RGBl. 1924 I, S. 173).
Die Koſten für Anmiekung von Eintragungsräumen. Gemeind

liche Räume ſind an ſich unentgeltlich zur Verfügung zu ſtellen. Als
erſtattungsfähige Ausgaben können indeſſen angemeldet werden die
außerordentlichen Reinigungs-, Beleuchtungs und Beheizungskoſten der
unentgeltlich zur Verfügung geſtellten gemeindlichen und anderen
öffentlichen Räume, die als Einkragungsräume dienten. Ferner iſt der
durch die Heranziehung gemeindlicher Räume als Eintragungsräume
der Gemeinde ekwa entgangene Gewinn (z. B. Mieten von Turn
vereinen für Benutzung von Turnſälen) erſtattungsfähig.

Reiſekoſten des Gemeindevorſtehers für etwaige Dienſtreiſen
zum Sitze der unteren Verwaltungsbehörde zwecks Belehrung über die
zu treffenden Maßnahmen, ſofern die Reiſe von der unteren Ver
waltungsbehörde ausdrücklich angeordnet iſt.

d) Die Vergütungen für beſonders angenommene Hilfskräfte
e) Die Poſtgebühren.

4. Damit die Gemeinden möglichſt bald in den Beſitz der zu erſtattenden Beträge gelangen, iſt folgendermaßen zu ehe es S
a) Alle Gemeinden, bei denen Eintragungsliſten ausgelegen haben,

und die auf die Erſtattung der ihnen entſtändenen Koſten Anſpruch er
heben, melden die tatſächlich erwachſenen Ausgaben unter Beifügung der
dazu gehörigen Belege zur Erſtattung an, und zwar die Landgemeinden
(Gutsbezirke) bei dem Landrat, ſämtliche Stadtgemeinden bei dem
Regierungspräſidenten; der Magiſtrat Berlin bei dem Oberpräſidenten
in Charloktenbürg. Anmeldefriſt für ſämtliche Gemeinden 20. Dezember z
1928. Von Gemeinden, die bis dahin Koſten nicht angemeldet haben,
wird angenommen, daß ſie auf die Erſtattung verzichten; jedenfalls
können ſpäter eingehende Anforderungen nicht mehr berückſichtigt werden.

Ohne Belang für die Koſtenerſtattung iſt die Anzahl der bei den
einzelnen Gemeinden in die Eintragungsliſten erfolgten Einzeichnungen;
in Gemeinden, bei denen Eintragungsliſten nicht ausgelegen haben,
können Koſten naturgemäß nicht entſtanden ſein.

Die Anforderung der erſtattungsfähigen Koſten (Ziff. 3) erfolgt
mittels einer einfachen Zuſammenſtellung mit den Spalten:

1. Lfd. Nr., 2. Bezeichnung der Ausgaben, 3. tatſächlich erwachſene
Koſten (RM. und Rpf.), 4. s der erſtattungsfähigen tatſächlichen
Koſten (von Sp. 3 RM., Rpf.), 5. Bemerkungen.

Die Herren Gemeindevorſteher werden unter Bezugnahme auf
obigen Erlaß erſucht, die ihnen entſtandenen, zu erſtattenden Koſten
unker Beifügung der dazu gehörigen Belege bis zum 20. Dezember 1928
bei mir anzumelden. Die Staädtgemeinden des Kreiſes haben die Koſten
beim Herrn Regierungspräſidenten anzumelden.

Merſeburg, den 11. Dezember 1928.

Der Landrat.

J. V. Dr, Spalding.

291] Betrifft: Ortslohn.
Das Oberverſicherungsamt hat auf Grund der 88 149 ff. der

Reichsverſicherungsordnung den Hrkslohn mit Wirkung vom 1. Januar
1929 ab Unter gleichzeitiger Außerkraftſetzung der Feſtſetzung vom
17. e 1926 A 240/26 (Regierungsamtsblatt Stück 19) wie folgt
geändert:

Bezirk des für PerſonenOberver über 21 Jahre von 16-21 Jahren unter 16 Jahren
ſicherungs männl. weibl. männl. weibl. männl. weibl.

amtes in Reichsmarkt in Reichsmark in Reichsmark

Merſeburg e e 2S e

9

Dieſe Zwiſchenfeſtfetzung gilt nur bis zur nächſten allgemeinen
Feſtſetzung (F 151 RVO.).

Merſeburg, den 6. Dezember 1928.
Der Landrak.

J. V.: Dr. Spaldin g.

iſt das Gebot der Stunde. Bring dein Geld,
auch kleine und kleinſte Beträge, zur

reisſparkaſſe Merſeburg
Kleine Ritterſtraße (Kreishans)

(Gemeinnütziges mündelſicheres Geldinſtitut unter unbeſchrankter Haſtung des Kreiſes
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D er G i p fe t er ree i ch t Pliot. Scherli

Auf zur fröhlichen Fahrt ins Tal



ren ISI neen u e e enberhard Köhler ſaß in ſeinem eiſigkalten Zimmer und ſtarrte trübſelig vor
ſich hin. Ja, nun war es ſo weit ſein letztes Geld war aufgebraucht, er

konnte ſeine Studien nicht vollenden! Das kleine Vermögen, das ihm ſeine Eltern
hinterlaſſen hatten, war durch die Jnflation zu einem lächerlichen Nichts zu
ſammengeſchrumpft, das die Bank eines Tages gänzlich geſtrichen hatte. Sein
einziger, glühender Wunſch, Jngenieur zu werden, würde ſich nie erfüllen! Wenn
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Ein 75000 PS-Waſſerkraftwerk in Italien tBei Reggio Emileg wurde eine gewaltige Talſperre fertiggeſtellt. Das J
dadurch geſtaute Waſſer erzeugt eine Kraft von 75000 Pferdeſtärken P

Presse-Plioto irhe

he

er

l Aütäcrrüirtittrtriniitnnin Oben: So ſieht es heute in den
Werke moderner Reformatoren Straßen Konſtantinopels aus

W Il e e ehe ehe e We 9uſſolini, Kemal Paſcha und Amanullah gar nicht mehr den gewohnten Anbli gM r de b en h verſchleierter türkiſcher Frauen bieten

S ihren Ländern, Jtalien, der Türkei und Af e 5S ghaniſtan, ein neues Geſicht zu geben imſtande

S waren. Die drei Reiche machen unzvweifel Jm Kreis Siegesdenkmal des ünS haft eine Epoche des Aufſtiegs und der Er
ſtarkung durch, was bei der Türkei um ſo
bewundernswerter iſt, als ihr durch den
Krieg ſchwere Wunden geſchlagen wurden.
Ob Amanullah allerdings mit ſeinen Re
formen durchdringt, iſt angeſichts der kürzlich
erfolgten Unruhen noch recht fraglich.

u II

Präſidenten der türkiſchen Republik,
das im Zentrum von Angora am Tage
der Abſchaffung der türkiſchen Schrift zu
gunſten der lateiniſchen enthüllt wurde.
Das neue Alphabet iſt in großen Metall
buchſtaben neben dem Denkmal angebracht
die abends von tauſendkerzigen Lampen

hell beleuchtet werden
Peutsche Presse-Photon

nicht ein Wunder geſchah, war ſein
Traum zu Ende.

Er lachte bitter auf. Ein Wunder
Geſchehen denn heute noch Wunder?

Es war bitterkalt in ſeiner Manſar-
denſtube Dezember war es ja. Er
nahm ſeinen abgetragenen Mantel vom
Haken, ſchlüpfte hinein, ſtülpte den Hut
auf und ſtampfte in den Schnee hinaus.
Was ſollte nun werden? Unabläſſig
ſuchten ſeine Gedanken einen Weg.

Links: Lautſprecher im Lande Amanullahs
Der König von Afghaniſtan hat von ſeiner Europa-
reiſe die neueſten techniſchen Errungenſchaften mit nach
Haus gebracht. Unſer Bild zeigt eine Verſammlung

S in der afghaniſchen Hauptſtadt Kabul. Die Reden
werden durch Lautſprecher übertragen Phot. Sclterl
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Ausgeburten amerika
niſcher Senſationslult

Die Schönheitskönigin eröffnet eine neue Brücke
Die große Millionendollar Brücke in Norfolk wurde von Miß
Virginig, der Schönheitskönigin für 1928, dem Verkehr über
geben, indem die holde Schöne mit einer Rieſenſchere, ümgeben
von ebenfalls gekrönten Mitſchweſtern, das trennende Band

durchſchnitt Phot. Scherl

Er kam an einem Laden vorbei, durch deſſen
hohe Fenſter er ins Innere blicken konnte. Eine
Menge Menſchen umſtand da einen Mann, der
irgendwelche Dinge zum Verkauf ausbot. Eber-
hard las die Jnſchrift an der Tür: „Auktions-
halle“. Dabei gewahrte

er etwas, was ihn wie e
Unten:

Das lebende Geſchoß
In Berlin hat ein Artiſt
eine Kanone konſtruiert,
aus der er ſich durch Preß
luft 30 Meter weit in ein
Fangnetz ſchießen läßt.
Unſer Bild zeigt das le
bende Geſchoß im Fluge Rechts: Ein Denkmal

Phot. A. B. C. für eine Marktfrau
Jn Karlsruhe wurde ein

originelles Denkmal er
richtet, das den Marktfrauen
gewidmet iſt und eine der

ehrwürdigen Matronen, in
Stein gehauen, darſtellt

Phot. Scherl

Ein Schinkenbaum,
den ein Reſtaurant auf dem Wege von Los Angeles nach dem Filmparadies Hollywood

als Reklame für ſeinen guten Schinken „gepflanzt“ hat Presse-Photo

Energie aus dem Blitz
Deutſche Gelehrte haben auf dem Monte Generoſo (ugano) eine Verſuchsſtation er
richtet, um hier die zur Zertrümmerung von Atomen erforderlichen ungeheuren Span
nungen von mehreren Millionen Volt aus den Blitzen zu erzielen. Ein Teil der

Verſüchsanlage auf einer Felsſpitze Phot. Graudenz

magnetiſch anzog ein rotglühender, mächtiger Ofen ſtand in
der Ecke des Saales. „Wärme!“ dachte er und trat haſtig in
das Auktionslokal. Anſcheinend eifrig verfolgte er den Fortgang
der Auktion, während er ſich in Wirklichkeit mit heimlicher
Wonne am bullernden Ofen den Rücken röſten ließ.

Plötzlich ſchlug die Stimme des Auktionators an ſein Ohr:
„Na, junger Mann, das wäre doch etwas für Sie! Schauen Sie
ſich die Scharteken mal an wer viel lieſt, der viel lernt!“

Erſchreckt fuhr Eberhard zuſammen. Er ſchüttelte mechaniſch
den Kopf. Der Auktionator hielt erneut ein dickes Paket mit
Büchern aller Forinate hoch. „Na, was bieten Sie?“

Fortsete ung auf Seite 7



Der Schneewagen „Rotary Tanks im Kriege gegen den Winter
der Gotthardbahn vor der Ausfahrt Pol. Cagrera AutomobilSchneeſchleuder, das neue Kampfmittel gegen den Schnee auf den

Schweizer Hochgebirgsſtraßen Phot. Steiner. St. Moite

ruhen ließ und die Kataſtrophen
der Winterszeit als unabänder-
liches Schickſal hinnahm. Schließ-
lich aber lehnte er ſich doch auf in dem
Bewußtſein ſeiner eigenen Stärke und
in der Hoffnung, vielleicht ſogar als
Sieger aus dieſem gewaltigen Kampfe
hervorzugehen. Man darf dabei nicht

S
7 Rechts: Jm Schneekanal der Bernina

bahn. Meterhohe Schneewände zu beiden Seiten
der Gleiſe, vom Schneepflug zuſammengepreßt

Phot. Steiner, St. Morite

Oben: Ein ſchwediſcher Schnee-
pflug fährt aus, um die Eiſenbahn
gleiſe vont Neuſchnee freizumachen

Phot. Camera

Rechts Der Schnee muß weichen
Schneebrucharbeiten auf der Vitznau

Rigi-Bahn Phot. Sehert

W ſchon der erſte flüchtige Blick über
unſere Bilder zeigt, handelt es ſich nicht

um eine Expedition an den Nordpol und auch
nicht um die Beſteigung eines Alpengipfels
oder des Mount Evereſt, wenn auch der Titel
faſt ähnliches vermuten läßt. Aber nein, ſo
weit braucht man gar nicht zu reiſen, ſo hoch
gar nicht zu klettern, um die Menſchheit im
Kampf mit den Elementen des Winters, Eis
und Schnee, zu ſehen. Und ſicherlich iſt es
nicht viel weniger intereſſant, einmal Umſchau
zu halten, wie dieſer unblutige Krieg ſich in
Gebirg und Tal, zu Waſſer Verzeihung, ich
meine natürlich: zu Eis und zu Land vollzieht
und mit welchen Waffen er ausgetragen wird.
Auf ſeiten des Winters allerdings ſind ſie be
kannt genug und ſchon genannt worden: Schnee
und Eis in ihren mancherlei Formen, darunter
Treib- und Packeis auf Flüſſen und Meeren,
Schneeſtürme mit gewaltigen, meterhohen Ver
wehungen und als Verheerendſtes das weiße
Raubtier der Berge, die Lawine, die alles mit
ſich in die Tiefe reißt, was ſich ihr in den Weg
ſtellt, Bäume zerknickt wie Zündhölzer und
Häuſer, ja, ganze Ortſchaften dem Erdboden
gleichmacht.

Die Waffen des Winters ſind gefährlich und
mächtig, vor allem in den nördlichen Ländern
und den Gebirgsgegenden, und der Menſch hat
ſich jahrhundertelang faſt kampflos unterworfen,
indem er alle Arbeit, jeden Verkehr auf den
Handelsſtraßen und, ſpäter, den Eiſenbahnen
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Im Kampf
mit Eis und Schneer

Links: Flucht vor
dem Schneeſturm
Lappen, die mit ihren
Renntierherden vor dem
nahenden Schneeſturm

flüchten Fotag

Rechts: Mit Beil
und Schlaghammer

gegen das Eis
Heimkehr eines Schoners
vom Fang an den Fiſch
bänken im Nordatlantik

Phot. Schert

Oben: Der Schrecken der Dzeanſchiffahrt
Amerikaniſcher Dampfer, der die der Schifffahrt ge

fährlichen Eisberge ſprengt Phot. Scherl

Links: Dampf- und Schneeſchleuder-
maſchine gräbt die Gleiſe vom Neuſchnee frei. Die
Schneemaſſen werden meterweit hoch durch die Luft

gewirbelt Phot. Steiner, St. Aloritte

vergeſſen, daß in zahlreichen Gegenden der
Winter ja mit viel ſtärkerer Macht ſein
Regiment führt als bei uns, und das nicht
nur kurze Zeit, ſondern viele Monate
lang. Man ſehe ſich nur einmal darauf-
hin das Bild „Jm Schneekanal der Ber-
ninabahn“ an dieſe Aufnahme mit den
Schneewänden, die ſtellenweiſe doppelt ſo
hoch ſind wie der Eiſenbahnwaggon, wurde
am 23. Mai gemacht! Da iſt es verſtänd
lich, daß monatelang hunderte kluge Köpfe,
tauſende ſtarke Arme, hunderttauſende
Pferdekräfte in Motoren und Maſchinen
aller Art gegen den Winter zu Felde ziehen
müſſen. Und immer neue Hilfsmittel und
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Hilfstruppen zieht der Menſch in dieſem Kampfe heran. Wo der Menſch
noch vor einem Jahrzehnt mut- und hoffnungslos den vergeblichen
Kampf aufgeben mußte, ſteht er heute als Sieger. Die Technik hat ihm
Mittel und Wege geſchaffen, um der Gewalt des Winters zu trotzen,
um einen Kampf gegen Schnee und Eis ſiegreich zu führen.

Unſere Bilder zeigen die neueſten Machtmittel, mit denen in einigen
Ländern der gewaltige, unaufhörlich geführte Kampf ausgetragen wird.
Schon ſeit vielen Jahren benutzen die Eiſenbahnen, beſonders in den
Gebirgsgegenden, in Norwegen und Schweden, gewaltige Schneepflüge
und Schneeſchleudermaſchinen, um die Gleiſe freizuräumen und die
Züge wohlbehalten durchs tiefverſchneite Land zu führen. Zum Schutze
der Schienen ſind „Schneezäune“ errichtet, die den Bahndamm vor Ver
wehungen ſchützen, und „Schneegalerien“ dort, wo Schneemaſſen und
Lawinen niedergehen. Zur Abwendung der Lawinen dienen außerdem
keilförmige „Brecher“ aus Holz oder Stein, die hoch in den Bergen
den anbrauſenden Lawinen entgegengeſtellt werden. Unſere Abbildungen
zeigen ſolche Schneepflüge und Schneeſchleuderer in Tätigkeit und Ruhe,
ſo daß ſich eine nähere Beſchreibung erübrigt.

Das Sorgenkind derer, die ſich mit dieſer ſchwierigen Aufgabe zu
befaſſen haben, war bis vor noch nicht langer Zeit die Landſtraße, und
zwar die Gebirgsſtraße, die nur zu oft mehrere Meter tief im Neu
ſchnee begraben iſt und deren Brauchbarhaltung in vielen Ländern ein
fach unerläßlich iſt. Schweden und beſonders die Schweiz bedienen ſich
hierzu neuartiger Schneeſchleuderer, die auf Automobilen angebracht
ſind und ſich wie Tanks gegen die Schneemaſſen ſtürzen. Die andern
orts oft noch mit Erfolg verwendeten großen, hölzernen Schneepflüge/

e

Jm Oval:
Das engliſche Kö-
nigspaar an Bord

der „Medina

s Gem eben e
en hen

In dieſen Wochen nahm das Schick
ſal des engliſchen Königs infolge der
wechſelnden Nachrichten über ſeinen
Krankheitsverlauf täglich unſer Jn

tereſſe in Anſpruch

die von vier oder ſechs Pferden geſchleift werden, richten im Hoch-
gebirge bei ſtändig fallendem Neuſchnee und dieſen Schneemaſſen nichts
aus. Leichtere, ſtählerne Schneepflüge finden dagegen in den Städten,
wo der Kampf gegen den Schnee von großer Bedeutung iſt, gute Ver
wendung. Hier, wo ja alles darauf ankommt, die Straßen für den Ver
kehr möglichſt ſchnell freizumachen, bietet eine ſolche „Schlacht“ ein
intereſſantes, lebendiges Bild, das nicht weniger ſehenswert iſt denn eine
Winterſchlacht in den Bergen.

Auf dem Meere und den ſchiffbaren Flüſſen bahnen die Eisbrecher den
ein und auslaufenden Schiffen den Weg; oft muß der Eisbrecher die
kursmäßigen Küſtendampfer begleiten, damit ſie überhaupt ihr Ziel er
reichen können. Nicht ſelten hört man ſogar, daß Dampfer unterwegs
von der Kälte überraſcht wurden und einſroren; dann müſſen Eisbrecher
zu ihnen eilen, ſie befreien und in einen Hafen geleiten. Ein inter
eſſantes Erlebnis kann man haben, wenn man zur Winterszeit nach
Huſum in der deutſchen Nordmark fährt. Von dort wird nämlich die
Poſt mittels Eisbooten nach den benachbarten Halligen geſchafft, eine
Arbeit, die eine ganz beſondere Art Kampf mit Schnee und Eis darſtellt,
wie unſer Bild auf Seite 4/5 zeigt.

Jm Kampf mit Schnee und Eis mißt der Menſch ſeine Kräfte an denen
des Winters. Ein kühnes Wettſpiel, das ihn faſt immer zum Sieger
werden läßt! Aber manchmal erhebt ſich der rauhe Geſelle doch in
wildem Raſen und ſchleudert ſeinen winzigen Gegner zu Boden wie
eine ſeiner luftigen Schneeflocken. Und wir begreifen erſchüttert, daß
die Gewalten der Natur noch immer ſtärker ſind als menſchlicher Geiſt

Curt Reinhard Dietzund irdiſches Streben.

König Georg bei ſeiner Lieblingsbeſchäftigung
Der König am Steuer ſeiner Jacht „Britannia“, beim Anſegeln der alljährlichen

Königsregatta Folag

Ein Bild aus dem
Jahre 1912, das durch
ſeine für unſere heu
tigen Begriffe modi
ſchen Abſonderlich
keiten ſeltſam an

mutet Fotag

Rechts:
Zwei Majeſtäten
auf dem Morgen

ritt
Kaiſer Wilhelm II.
und König Corg V.
anläßlich des Beſüuchs
des engliſchen Königs
paares in der deut
ſchen Reſidenz im
Mai 1913 Fotag

Die königliche Familie auf der Fahrt zum Rennen
König Georg, Königin Mary, der Prinz von Wales und Prinz Henry Fotag
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Exz. Prof. Ulrich v. Wilamowitz Oeſterreichs neuer Bundespräſident
Moellendorff 80 Jahre alt

Der weit über die deutſchen Grenzen
hinaus bekannte deutſche Altphilolöge
Und Hiſtoriker an der Berliner Univerſität
begeht am 21. Dezember ſeinen 80. Ge
burtstag Peutsche Presse-Photo- Z.

Generalfeldmarſchall v. Mackenſen
im Kreiſe alter Kriegskameraden

Kürzlich fand in Potsdam eine große Zuſammenkunft der Alt
veteranen ſtatt, mit denen der 79jährige Feldmarſchall (20)
Erinnerungen an vergangene Zeiten austauſchte Phot. Scherl

Als Nachfolger des bisherigen Bundes
präſidenten Dr. Hainiſch wurde der Vor
ſitzende des Nationalrates, Wilhelm Mik-
las, der Kandidat der Chriſtlich-Sozialen
Partei, gewählt Deutsche Presse-Photo- Z.

Das alſo ſoll Deutſchlands
ſchönſte Frau ſein

Von den Schönſten der Schönen im
ganzen Reich wurde Eliſabeth Bodzien,
Berlin (Mitte) durch den Reichsver-

Das neue Oberhaupt der anglikaniſchen Hochkirche
Dr. Lang, der Nachfolger Dr. Davidſons, wurde an gleichen Tage,
an dem er in den engliſchen Regentſchaftsrat aufgenommen wurde
feierlich in ſein Amt als Erzbiſchof von Canterbury eingeführt Folag

„Eine Mark“, ſagte Eberhard, ohne es eigentlich zu wollen, und
in der Annahme, daß ſein Gebot viel zu gering ſei, um in Betracht
zu kommen. Der Auktionator nickte. „Schön. Eine Mark zum
Erſten zum Zweiten zum Dritten! Bitte, mein Herr
eine Goldmark in bar ſo danke!“

Mit zitternden Händen hatte Eberhard Köhler eine Mark auf
den Tiſch gelegt. Verlegen nahm er ſein Bücherpaket und rannte
wie gehetzt in ſeine Bude zurück. Bald war alles vergeſſen: ſeine
Not, ſein Arger, der Auktionator und ſeine Mark, die eine der
allerletzten geweſen war; er las ja ſo leidenſchaftlich gern! Seite
um Seite eines kleinen unſcheinbaren Bändchens ſchlug er um und
fühlte weder Hunger noch Kälte. Es war ein Roman mit dem
Titel „Hans Jungbluts Weg zum Glück“, die Geſchichte eines
armen jungen Menſchen, der nach langen Entbehrungen und
harten Kämpfen mit dem Schickſal eine bedeutende Erfindung
machte und endlich zu Anſehen und Wohlſtand, gelangte. Sein
eigenes kümmerliches Schickſal glaubte Eberhard in dieſen Zeilen
zu leſen.

Plötzlich, beim Umwenden einer Seite, flatterte ein vergilbter
Zettel zu Boden. Er hob ihn auf und ſah ſteile, eckige Schriftzüge.
Erſtaunt las er die wenigen Worte:

„Wer einſt dieſes Buch, meine eigene Lebensgeſchichte, leſen wird,
iſt ſicherlich unter ganz beſonderen Umſtänden in deſſen Beſitz ge

band für Schönheitswettbewerbe zur
Schönheitskönigin 1928-29 gewählt
Links: Lilli Geckel, Dresden (2 Preis)
rechts Charlotte Falk, Berlin (3. Preis)

Presse-Photo

langt. Einerlei, wer der jetzige Beſitzer ſein mag, ich bitte ihn, das
Büchlein in Ehren zu halten, wie ich es ſtets getan. Dafür ſoll er
den Erlös meiner neuen Erfindung, die ich in Amerika verkauft
habe, in voller Höhe vor zehntauſend amerikaniſchen Dollar von
mir erben; denn wenn er dieſe Zeilen leſen wird, weile ich längſt
nicht mehr unter den Lebenden. Der Betrag iſt in einem ver
ſiegelten Päckchen bei dem Notar Dr. Kimnig, hier, Kornmarkt 19,
oder deſſen Nachfolger hinterlegt und dort gegen Vorweis dieſes
Zettels zu erheben. Am 24. März 1896. Rudolf Weckerling.“

Eberhard Köhler fuhr ſich mit der froſtſtarren Hand über die
Augen. Träumte er? Geſchahen doch noch Wunder ein Ad
ventswunder? Nein, es mußte ein alberner Scherz ſein
Argerlich warf er den Zettel auf den Tiſch und las weiter. Aber
immer wieder kehrten ſeine Gedanken zu dem Schreiben des Toten
zurück. Ach, wenn es Wahrheit wäre! Er würde weiterſtudieren
können, alle nötigen Bücher würde er ſich kaufen können und
einen neuen Mantel und Kohlen und ſich einmal wieder ordentlich
ſatt eſſen Jawohl, in den „Goldenen Löwen“ würde er
gehen, wo die Herren Profeſſoren und Dozenten verkehrten, und
die halbe Speiſekarte würde er abeſſen Bei dieſem Gedanken
fühlte er, daß er grimmigen Hunger hatte. Gedanken- und mut-
los ſchob er den Roman ſamt Zettel in die Rocktaſche und machte
ſich auf den Weg, um wie in letzter Zeit immer in einer kleinen
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Bäckerei am Markt eine Taſſe dünnen Kaffee zu den vier Semmeln
zu trinken, die es dort für einen Zehner zu kaufen gab. Als er im
Schneetreiben dahinſchritt, blieb er plötzlich faſt erſchrocken ſtehen.
Am Hauſe Kornmarkt 19 leuchtete ein Meſſingſchild: „Juſtizrat
Dr. Kimnig, Rechtsanwalt und Notar. Sprechzeit 9- l Uhr.

Dreimal machte Eberhärd Köhler den Weg über den Kornmarkt
hin und zurück, ohne zu einem Entſchluß zu kommen. Dreimal
kehrte er vor der Haustür des Juſtizrats wieder um mit dem
feſten VPorſat, heimzugehen und den ſchlechten Witz eines Spaß-
vögels zu vergeſſen. Nein, der Rechtsanwalt ſollte ihn nicht aus
lachen

An einer Ecke des Koöornmarktes grüßte ein kleines Wäldchen
grüner Tannen Chriſtbäume, die dort verkauft wurden. Eine
Weile ſtand Eberhard dort und ſchaute wehmütig den frohen Men
ſchen zu, die fortwährend kamen, wählten und freudeſtrahlend mit
ihrem Baume davongingen. Sein einſames Herz krampfte ſich zu
ſammen Advent Weihnacht Ein paar Tage noch, und
es war Chriſtfeſt Da gab er ſich einen Ruck, machte kehrt
und ſtieg die Treppe zum Büro des Notars hinauf. Einen Augen
blick ſpäter ſtand er im Zimmer des Juſtizrats. Ein alter Herr
mit goldener Brille wies auf einen Seſſel. „Bitte, nehmen Sie
Platz. Womit kann ich Jhnen dienlich ſein?“

Eberhard Köhler wäre am liebſten wieder davongelaufen. Aber
nun war es zu ſpät. Zögernd berichtete er ſein Erlebnis, ſchilderte
ſeine mißliche Lage und reichte dem Notar das geheimnisvolle
Briefchen hin.

Juſtizrat Kimnig nickte lächelnd. „Die Sache iſt in Ordnung,
lieber Herr ich gratüliere Jhnen. Jch freue mich, daß das Ver
mächtnis meines verſtorbenen Klienten an einen würdigen Emp-
fänger gelangt iſt ich fürchtete oft, daß es an den Unrechten kom
men könnte! Aber nun iſts ja gut und dazu faſt gerade ein
Weihnachtsgeſchenkl Jch werde Jhnen das erwähnte Päckchen ſo
fort gegen Quittung ausliefern.“

Der Notar entnahm ſeinem Kaſſenſchrank ein verſiegeltes Päck-
chen und reichte es Eberhard. Den ergriff förmlich ein Schwindel,
alles ſprang und tanzte vor ſeinem flirrenden Blick dahin. Mit
Mühe nur drängte er die Tränen zurück. Er war gerettet, ſeine
Zukunft geſichert!

Weiſungsgemäß öffnete er das Päckchen, zählte die Scheine und
ſchrieb mit zitternder Hand ſeinen Namen unter die Quittung
Dann dankte er dem Notar herzlich, preßte ihm beide Hände, als
ſei der ſelber der edle Spender, und ſtürzte hinaus in den winter-
klaren Adventstag. Da es zum Mittageſſen etwas ſpät geworden
war, trat er in die kleine Bäckerei, wo er ſonſt ſeine trockenen
Semmeln zu verzehren pflegte, und beſtellte ſich eine Portion
Schokolade und einen Berg Kuchen. „Sie haben wohl das große
Los gewonnen?“ lachte die hübſche kleine Blondine hinter dem
Verkaufstiſch. „Oder iſt ein Wunder geſchehen?“

Und Eberhard Köhler lachte zurück und führ ſich dabei ganz
heimlich und unauffällig mit der Hand über die Bruſttaſche. „Ja,
ja, Fräulein Dorchen“, nickte er übermütig. „Sie haben recht:
ein Adventswunder!“

e C e

„Wie kommen denn bloß die Mottenkugeln in meine Schuhe?“
„Ja, weißt du, Schatz, ich habe dir in jeden Schuh eine Mottenkugel

getan, weil du immer ſo viel Löcher in den Strümpfen haſt!“

Erſatz.
„Ach, jetzt, wo ich wieder in der Stadt bin, fehlen mir doch die Kühe

und Ziegen, die Schweine und das ganze andere Vieh!“
„Aber Schatz, du haſt doch noch mich!“

Sie: Wenn wir uns nie begegnet wären, würdeſt du mich auch ſo
lieben wie jetzt?

Er: Noch viel mehr!

Tante geht mit der ſechsjährigen Doris in die Konditorei und beſtellt
ihr Apfelkuchen mit Schlagſahne. Zu ihrem Erſtaunen bemerkt ſie, daß
das Nichtchen ihre Lieblingsſpeiſe ſchluchzend aufißt.

„Aber Dorimaus, was fehlt dir denn?“ fragt beſorgt die Tante.
„Ach, Tante, der Kuchen ſchmeckt doch ſo gut und wird dabei immer

weniger“, entgegnete ſchluchzend und kauend Doris.

Das verlorene Kind.„Na, Fritzchen, haſt du die Mark wiedergefunden?“
„Jch nicht, aber mein kleiner Bruder.“
„Na, was ſüchſt du denn noch?“
„Meinen kleinen Bruder!“

Der Saalwärter im Muſeum (zu einem Beſucher): „Zum Teufel,
was fällt Jhnen ein, auf die Wände zu ſpucken?“

Beſucher „Erlauben Sie mall! Da ſteht doch auf dieſer Tafel:
Auf den Boden ſpucken verboten!“

Röſſelſprung
ſchau dünkt

di ent
wie ne dann
war ſchwun

kann ſchein i gend
ſein

gan nes kei i j heit
trau auch grick nem i glanz jahr

Silbenrätſel

a an bob burg ca ce den di dikt disSee e en e geg. ham bin inis mann mat med. mo na nais nasni nim nung plo put ra re ri rodrol an an an y n teien u oan veau
Aus vorſtehenven 50 Silben ſind 18 Wörter zu bilden, deren

Anfangsbuchſtaben von oben nach unten, und deren Endbuchſtaben
von unten nach oben geleſen, ein Wort aus Shakeſpeares König
Heinrich IV. ergeben.

Bedeutung der einzelnen Wörter 1. gewaltiger Jäger, 2. Teufel,
3. Kulturepoche, 4. Gewerbeverband, 5. ehemaliges deutſches Her
zogtum, 6. Gelehrtenſtreit, 7. Staatenbund, 8. berühmter Rifkabylen
führer, 9. Religionsſtifter, 10. Verordnung, II. reicher Mann,
12. Gotteshaus, 13. vielgenannter Exkronprinz, 14. Führer der
Deutſchen, 15. Oper von Kienzl, 16. Stand auf gewiſſer Höhe,
17. Staatsmann, 18. altteſtamentliche Männergeſtalt. 8823

Auilösungen der Rätsel aus Nr. 50
Sälbenrätsel Was du tun willst, tue mit Bedacht, 1. Wahlsta itä3. Schichau, 4. Diplomatie, 5. Ultimatum, 6. Tolstoi, 7. Utopist, 8. Veveh h e e

10. Iffland, 11. Laura, 12. Lubitsch, 13. Senat Rösselsprung: Mein Liebchben hat
gesagt Dein Sang mir behbagt! Ach, wenn ich doch selber Ein Lied gleich wär, Meinem
Schätzchen zu Ehr! Hätt' Gott mich gefragt, Als die Welt er gemacht, So hätt' ich ein
Liebchen, Das wäre fein hier, Und wär' sie wo anders, So war ieh bei ihr. Dies Lied hat
gesungen Ein Wandrer vom Rhein Hier trinkt er das Wasser, Dort tranſe er den Wein

Wilhelm Müller.

„Wipro“, Berlin SWs68. Verantwortlich f. d. Schriſtl. i. V. Dr. R. Michgelis, BerlinFriedenau
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